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Nr. 25. Morgen: Ausgabe. 
Albert Schäffle über Mohlenftrik 


über Kohlenſtrike und Bergbau- 
Verſtaatlichung. 


I. 

Die Kritit der Leitungen des Staatsſocialismus wird in der 

‚ ‚sten der nächſten Zeit einen ſehr breiten Raum in Anſpruch 
nehmen. Schon jetzt treten Anzeichen hervor, daß ſich zwiſchen einigen 
wiſſenſchaftlichen Vorkämpfern der ſocialiſtiſchen Richtung und den in 
ihrem Namen in Geſetzgebung, Parlament und Preſſe operirenden 
Männern eine bedeutungsvolle Kluft aufthut. Die letzteren haben den 
Socialismus, deſſen arbeiterfreundlicher Ausgangspunkt bei ihnen 
vollends in Vergeſſenheit gerathen iſt, durchaus in den Dienſt der 
Conſervattven geſtellt. In der weiteren Verfolgung der einmal 
eingeſchlagenen Richtung verlaſſen ſie ſich auf die Rückendeckung 
u die wiſſenſchaftlichen Kräfte. So haben fie denn nach 
256 erſten Ausbruch des Kohlenarbeiterſtrikes eine Verſtaatlichung des 

ohlenbergbaus verlangt. Nur der Staat könne den ſocialen Frieden 
aul den für alle anderen Industrien und ſelbſt für die Landes ver⸗ 
theidigung fo wichtigen Kohlenwerken ſicherſtellen; nur der Staat könne 
den ungehinderten Fortbetrieb der Kohlenförderung verbürgen. 

Von freihändleriſcher Seite iſt man dieſem Gedanken ſofort ent⸗ 
Ne Namentlich aus drei Gründen. Man wies nach, daß 
h Es 0 a 0 Arbeiterausſtände keineswegs verhindern könne, wie denn 
en en ſtaatlichen Gruben geſtrikt worden ſei; zweitens, daß 
5 g e Industrie damit in die Abhängigkeit vom Staat gerathen 
er . wechſelnde Politik leicht einmal zum fiscaliſchen Miß⸗ 
endlich 5 in ſeine Hände gelegten Kohlenmonopols gelangen könnte; 
1 551 2 Arbeitslohn und Arbeitszeit der Kohlenarbeiter, ſowie die 
Harten Verhältniſſe des Kohlenbergbaus dadurch in das politiſche 
N 8 reiben gezogen würden, fo daß es leicht dahin kommen konne, 

15 it Parteien ſich in Verſprechungen zu überbieten ſuchten. 
ö Nunmehr ſpricht ſich der conſequenteſte und ſpeculativſte Denker 
er ſocialiſtiſchen Richtung mit größter Schärfe gegen den Verſtaat⸗ 
lichungsplan aus. Das iſt um fo bedeutungsvoller, als Albert Schäffle 
au dem äußerſten rechten Flügel des Socialismus ſteht und an feiner 
wiſſenſchaftlichen Unabhängigkeit kein Menſch zweifeln kann. Er be⸗ 
handelt ſeinen Gegenſtand in der Tübinger Zeitſchrift (1889, Heft 4; 
auch als Separatabdruck im Verlage der Laupp'ſchen Buchhandlung, 
Tübingen, erſchienen) mit außerordentlicher Tiefe und mit ſolcher Ver⸗ 
allgemeinerung der Grundſätze und Geſichtspunkte, daß die Kenntniß⸗ 
nahme dieſer Schrift den weiteſten Kreiſen empfohlen werden kann 
Dabei wird Schäffle dem Liberalismus in einer Weiſe gerecht wie 
175 Seinen 2 7 1 übrigen Socialiſten gewohnt iſt; gegen 

e pfereien der Mehrzahl der I 5 
das aufs e ab. er re 

Im erſten Capitel giebt Schäffle eine kurze Entſtehungsgeſchichte des 
Kohlenarbeiterſtrikes; im zweiten erörtert x die Tod 15 Ya 
verurſachten, und im dritten die Umſtände, die ihn beſonders nach⸗ 
theilig machen, ſowohl für die geſammte übrige Induſtrie, wie auch 
für den kritiſchen Fall eines Krieges, endlich auch die Umſtände, die 
ſeinen Ausbruch befördern, die Maſſenanhäufung von Arbeitern in 
engen Bezirken und die zur Arbeit erforderliche Berufserziehung, 
welche den Erſatz von fernher nahezu unmöglich macht. Darauf geht 
er tiefer auf ſeinen Gegenſtand ein. Er kommt auf die ſchon 1887 
in derſelben Zeitſchrift von ihm aufgeſtellten „fünf welt⸗ und volks⸗ 
geſchichtlichen Entwicklungsſtufen des Staates“ zurück: „1) den Ur⸗ 
Stamm: oder Bolkerſchaftsſtaat, 2) den Feudal' oder Ständeſtaal, 
3) den Stadt: oder Communalſtaat (eivitas, org), 4) den Terri⸗ 
torial: oder Polizeiſtaat im Uebergang vom Mittelalter zur Neuzeit der 
Weltgeſchichte und im neuzeitlichen Colonialleben, endlich 5) den 
Nationalſtaat oder den modernen Staat, das moderne Reich.“ 
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Der moderne Staat iſt ihm weſentlich der Staat des Bürger⸗ 


thums, des Liberalismus, des Capitalismus, der Großproduction durch 
Unternehmer. Dieſes Syſtem hält er noch keineswegs für abgethan, 
vielmehr — was aus dem Munde dieſes conſequenten Socialiſten 
doppelt bedeutſam klingt — für die höoͤchſte bis jetzt erreichte, noch 
keineswegs überwundene, keineswegs zum Untergang reife Productions⸗ 
weile. Im Gegentheil, wenn Schäffle auch dem Staate gewiſſe Auf: 
ſichtsfunctionen zuweiſt und ſogar eine gelegentliche eigene Betheiligung 
an der Production verlangt, fo ſpricht er dem Capitalismus doch eine 
große Zukunft zu, vorausgeſetzt, daß er ſich nicht durch die jetzt auf⸗ 
kommenden Mißbräuche der Börſenſpielwuth, der Cartelle und Privat⸗ 
monopole ſelbſt einen raſchen Untergang bereite. „Außer dem Bereich 
des wirthſchaftspolitiſchen Staatsberufes und neben einer aufs Knappſte 
beſchränkten Staatswirthſchaft iſt die Trennung von Staat und Volks⸗ 
wirthſchaft eine vollkommene geworden. Innerhalb der ſtaatlich ge⸗ 
ſetzten Ordnungen hat das Capital, der beſitzende Bürgerſtand, ganz 
ſelbſiſtändig die Leitung des nationalen Productions⸗, Umſatz⸗ und 
Einkommensproceſſes in der Hand. Die volkswirthſchaftliche Geſchäfts⸗ 
theilung und Geſchäfts vereinigung der Privaten hat beiſpielloſe Erfolge 
zu verzeichnen.“ 

Auf die hier angedeutete „Trennung von Staat und Volks⸗ 
wirthſchaft“, welche auch der ganzen Arbeit den Titel gegeben hat, 
legt Schäffle den größten Werth. Nur durch gewiſſe Einſchränkungen 
wird dieſelbe unter feinen Händen anders, als fie nach den Wuͤnſchen des 
Liberalismus ſich geſtalten würde. Wir fahren nun fort, ſein Urtheil über den 
„Capitalismus“ anzuführen: „Die Maſſe der Productions: und Umlaufs⸗ 
bewegungen, aus welchen der materielle Unterhalt des Volkes für alle 
ſeine Gliederungen, Inſtitutionen und Lebensthätigkeiten ſich zuſammen⸗ 
Vest, verläuft für die Regel außerhalb des Staatsbewußtſeins, lediglich 
nach dem Rhythmus der Marktpreisbewegungen und durch endloſe 
Ketten von Vertragsſchlüſſen der in reiner Selbſtſtändigkeit (Coordi⸗ 
nation) neben einander wirkenden und mit einander um den Capital⸗ 
gewinn, den Zins, den Lohn wetteifernden Geſchäftsleitungen, Leih⸗ 
capitalien und Lohnarbeiter. In ſittlicher Erſcheinungsweiſe wird fo 
der wirklich geſellſchaftliche Ernährungsproceß, die productive und zu⸗ 
theilende Sphäre der Volkswirthſchaft zum vollkommenen Gegenbilde 
der wrogreſſiven Hälfte des organiſchen Stoffwechſels, des leiblichen 
Ernährungsproceſſes. So ſtark und ſo rein war die (vom Verfaſſer 
als das unbedingt Wünſchenswerthe hingeſtellte) Trennung der Volks⸗ 
wirthſchaft vom Staat in keiner früheren Epoche durchgeführt, wie in 
der heutigen capitaliſtiſchen Organisation.“ „Wenn der Staat die 
ganze Erzeugung und Zutheilung der Güter ſelbſt übernommen hätte, 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſo wäre er für alles verantwortlich, und gerade die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Störungen, darunter auch die Maſſenausſtände unzufriedener 
Regiearbeiter, müßten weit gefährlicher werden, als ſie es jetzt ſind. 
Der geſchichtlich durchgängigen Trennung von Staat und Volkswirth⸗ 
ſchaft entſpricht die durchgängige Verſchiedenheit des formalen Grundcha⸗ 
rakters beider Bereiche des Daſeins und Wirkens des Volkes. Der Staat 
iſt überwiegend voll von Ueber⸗ und Unterordnung, ausſchließender Zuſtän⸗ 
digkeit, Zwang, Befehlen, Gehorchen. Die Volkswirthſchaft iſt ein Neben⸗ 
einander von Gleichem und Gleichberechtigtem, Coordination, Concurrenz, 
ſie zeigt überwiegend Freiwilligkeit, freies Vertragen und Verkehren. Auch 
dieſer formale Organiſationsgegenſatz zwiſchen Staat und Volkswirth⸗ 
ſchaft, der Coordinations⸗, Concurrenz⸗ und Contractscharakter der 
letzteren hat ſich immer voller und reiner, am vollſten und reinſten 
bis jetzt in der capitaliſtiſchen Epoche hervorgebildet und zwar zum 
Nutzen der Freiheit auch der dienenden Individuen volks⸗ 
wirthſchaftlicher Arbeit.“ „Die capitaliſtiſche Volkswirth⸗ 
ſchaft iſt auch für den dienenden Arbeiter die freieſte aller 
geſchichtlich dageweſenen Entwicklungsſtufen der Volks⸗ 
wirthſchaft. Alle andern hatten für die dienenden Arbeitskräfte der 
Volkswirthſchaft ſtärkere Zuſätze familien⸗ und ſtaatsrechtlicher Un⸗ 
freiheit.“ Das klingt anders wie die allmählich landläufig gewordenen 
Vorwürfe gegen den Liberalismus, mit welchen Staatsſocialiſten um 
die Wette mit Socialdemokraten um die Gunſt der Arbeiter buhlen. 

In einem zweiten Artikel werden wir auf die weiteren Aus füh⸗ 
rungen Schäffles zurückkommen. 


Deutſchland. 

Breslau, 10. Januar. [Der König von Spanien.] 
Nach den letzten aus Madrid eingegangenen Nachrichten iſt im Be⸗ 
finden des ſeit einigen Tagen erkrankten jungen Königs eine ſolche 
Verſchlimmerung eingetreten, daß offenbar die äußerſte Lebensgefahr 
beſteht. König Alfonſo XIII. iſt am 17. Mai 1886 geboren. Er 
befindet ſich alſo in einem Alter, das ihn noch durch eine lange Reihe 
von Jahren von feinen Berufspflichten und einem thätigen Eingreifen 
in die Geſchicke ſeines Landes trennt. Gleichwohl hängt an dem 
Leben dieſes dreijährigen Kindes vielleicht die ganze weitere politiſche 
Geſtaltung des Königreichs. Die Dinge in Spanien liegen keineswegs 
ſo glatt, daß man ohne Beſorgniß der Zukunft entgegenſehen könnte. 
Wäre dem Könige Alfonſo XII., der ſich entſchiedene Verdienſte um 
ſein Vaterland erworben hat, ein längeres Leben beſchieden geweſen, 
ſo würde es ihm moͤglicherweiſe gelungen ſein, allmählich eine dauernde 
Beruhigung herbeizuführen und die Grundlagen für eine ſtetige ge⸗ 
ſunde Entwickelung zu ſchaffen. Seine Wittwe, die Königin⸗Regentin, 
hat ſich redlich bemüht, in ſeinem Sinne die Regierung weiterzuführen. 
Sie hat ſich mit Würde und Tapferkeit in die ungewohnten fremden 


Verhältniſſe zu ſchicken gewußt, und Alles, was über die Art, wie ſie 


ihrer ſchweren fürſtlichen Aufgabe nachkam, und über ihre perſönlichen 
Eigenſchaften bekannt geworden iſt, war nur dazu angethan, der 
ſchwergeprüften Frau aufrichtige Anerkennung und warme Sympathien zu 
erwerben. Trotzdem iſt die politiſche Lage in den letzten Jahren immer 
unſicherer geworden. Die Monarchie iſt in Spanien durchaus nicht ſo feſt 
gewurzelt, daß ſie nicht ein Sturm über Nacht umblaſen könnte. 
Es giebt dort eine ſtarke republikaniſche Partei, die, wenn ſie auch 
in den Cortes nur ſpärlich vertreten iſt, über eine ausgebreitete An⸗ 
hängerſchaft gebietet und eine fortgeſetzte rührige Agitation unterhält. 
An entſchloſſenen Führern würde es gegebenen Falles nicht fehlen. 
Spanien iſt das Land der Putſche und Pronunciamientos — die 
Welt könnte eines ſchöͤnen Tages durch die Nachricht überraſcht werden, 
daß eine revolutionäre Erhebung den Thron geſtürzt und die Republik 
proclamirt habe. Eine Hauptſtütze hat der monarchiſche Gedanke an 
den Hoffnungen, die ſich an das Leben des Königs knüpfen. 
den Fall ſeines Todes iſt zwar ein Zweifel über die Nachfolge nicht 
vorhanden. Die königliche Würde würde auf die älteſte Tochter des 
Königs Alfonſo XII. Maria de las Mercedes übergehen. Allein 
Maria iſt auch erſt ein Kind von neun Jahren. Und für die Herr⸗ 
ſchaft einer Frau ſcheinen die Spanier nach den Erfahrungen, die 
ſie mit der Königin Iſabella gemacht, nicht viel Sympathien zu haben. 
Fällt die Ausſicht fort, daß nach einem immerhin abſehbaren Zeit: 
raum ein Mann an die Spitze des Staates tritt, ſo würde dadurch 
die Pofition der Königin⸗Regentin beeinträchtigt, und es iſt ſehr 
fraglich, wb ihre Tochter wirklich noch zur Regierung gelangen 
würde. Ueberdies befindet ſich Spanien gerade jetzt in einer 
hoͤchſt kritiſchen Zeit. Die braſilianiſche Revolution hat ihre 
Wellenkreiſe bis jenſeits des atlantiſchen Oceans gezogen. Auf 
der ganzen Pyrenäenhalbinſel gährt es. Nicht nur in Portugal, 
das ja in den nächſten geſchichtlichen Beziehungen zu Brafilien ſteht, 
auch in Spanien haben ſich die republikaniſchen Beſtrebungen kühner 
und zuverſichtlicher hervorgewagt. Hinzu kommt, daß die parla⸗ 
mentariſche Situation jo unklar und verwirrt iſt, wie nur möglich. 
Sagaſta, der trotz aller Anfeindungen bisher doch wenigſtens immer 
eine Majorität um ſich zu ſchaaren vermocht hat, ſcheint daran zu ver: 
zweifeln, ein neues Cabinet zu Stande zu bringen, ein Cabinet der 
Verſöhnung, das eine ſichere Mehrheit hinter ſich hätte und damit 
eine gewiſſe Bürgſchaft für längeren Beſtand böte; wie es heißt, 
geht er mit der Abſicht um, ſich von ſeiner miniſteriellen Thätigkeit 
zurückzuziehen. Stirbt der König, ſo wird er ja wohl, um die 
Schwierigkeiten der Lage nicht noch zu vermehren, fürs Erſte auf 
feinem Poſten bleiben. Aber wie lange er ſich am Ruder zu halten 
im Stande wäre, iſt nicht abzuſehen. Wir wünſchen dem ſpaniſchen 
Volke von Herzen, daß es in ruhiger und friedlicher Arbeit die Wege 
des Fortſchritts wandeln möge. Wir wünſchen der edlen, unglück⸗ 
lichen Königin, daß ihr der neue große Schmerz erſpart bleiben 
möge. Leider iſt die Ausſicht darauf eine ſehr geringe. In jedem 
Falle aber, welche Richtung auch die innere Entwickelung Spaniens 
einſchlagen mag, läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß fie keine 
internationale Erſchütterung zur Folge haben wird. Die europäiſche 
Diplomatie handelt gegenwärtig nach dem Princip, ſich in die inneren 
Angelegenheiten eines auswärtigen Staats niemals einzumiſchen. 
Und ſie thut gut daran. Es iſt am beſten, wenn jedes Volk allein 
mit den Fragen, die es bewegt, fertig zu werden ſucht. 

* Berlin, 10. Jan. [Tages Chronik.] Aus dem Wahl⸗ 
kreiſe Bielefeld⸗Wiedenbrück wird der „Köln. Ztg.“ betreffs des 


Für 


— 
ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mon 
Wal an ven übrigen Kagen Dreimal seigeint. 


des Nähere mitgetheilt: 
Stockerianern zuſammengebraute Candidatur von Hammerſtein ſcheint 


einige Ueberraſchungen bringen zu ſollen, die ſich noch für längere 
Zeit in den Vordergrund des politiſchen Intereſſes ſtellen dürften. 
So erfahren wir Folgendes: Als auf der Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung zu Schildeſche, wo Herr von Hammerſtein zum confervativen 
Reichstagscandidaten proclamirt wurde, Bedenken laut wurden, daß 
es nach der Kundgebung im „Reichs⸗Anzeiger“ doch nicht wohl an⸗ 
gehe, einen Mann aufzuſtellen, gegen den ſich eben jene Kundgebung 
richte, ſuchte einer der Führer der Stöderpartei dieſe Einwendung 
dadurch zu zerſtreuen, daß er unter anderem behauptete, er wiſſe, daß 
von Hammerftein nach wie vor das Vertrauen des Kaiſers befike. 
Durch allerlei Canäle gelangte dieſe Aeußerung aus der geſchloſſenen 
Verſammlung in die Oeffentlichkeit und auch zu den Ohren eines 
hier wohnhaften, ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers vielgenannten 
Herrn, der dann Gelegenheit nahm, an boͤchſter Stelle Erkundigungen 
einzuziehen. Die Antwort, welche jetzt eingegangen iſt, läßt, wie man 
uns mittheilt, an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig und unter⸗ 
ſcheidet ſich der Richtung und Färbung nach in nichts von jener 
Kundgebung im „Reichs⸗Anzeiger“, ſodaß von einem Vertrauen des 
Kaiſers für Herrn von Hammerſtein nicht im mindeſten die Rede 
ein kann.“ 

Die Nationalliberalen haben nach der „Magdeb. Ztg.“ in Halber⸗ 
ſtadt beſchloſſen, dem bisherigen freiconſervativen Abg. John einen 
eigenen nationalliberalen Candidaten, Dr. Rimpau, gegenüber zu ſtellen. 

Die völlig aus der Luft gegriffene Meldung von der Abſicht 
Kaiſer Franz Joſef's zurückzutreten, wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Wien gemeldet wird, darauf zurückgeführt, daß ſeit der letzten 
Anweſenheit des Zaren in Berlin die franzoſiſche und ruſſiſche Preſſe 
den Verſuch macht, den Glauben zu verbreiten, Fürſt Bismarck habe 


— 


Rußland Zugeſtändniſſe gemacht, welche gegen Oeſterreich gerichtet 


ſeien. In Folge deſſen habe die Wiener Regierung die Abſicht, ſich 
von dem bisherigen Bündniß abzuwenden und Anſchluß an Rußland 
zu ſuchen. Das-ganze Märchen iſt ebenſo erfunden, wie die Schluß: 
folgerung, daß Kaiſer Franz Joſeph, weil er bereits für die deutſche 
Politik zu ſehr engagirt ſei, zurücktrete. Von dieſen Machenſchaften würde 
garnicht Kenntniß genommen werden, wenn nicht auch ernſte Blätter 
dieſelben verzeichneten. Uebrigens ſagt der „Peſter Lloyd“ in 
einem inſpirirten Artikel Folgendes: „Es iſt keinerlei Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen Wien und Berlin und noch viel weniger 
eine Lockerung des Bündniſſes eingetreten. 
Note wirklich ein erſter Verſuch iſt, die Feſtigkeit dieſes Bündniſſes 
auf die Probe zu ſtellen, dann können wir nur wünſchen, daß dieſe 
Verſuche möglichft raſch und in recht ausgiebigem Maße fortgeſetzt 
werden. Je eher dies geſchieht, deſto früher wird man ſich in Peters⸗ 


Hoffnung, daſſelbe auch nur für einen Augenblick erſchüttern zu können, 
auf Sand gebaut iſt. Dem euroväiſchen Frieden kann eine ſolche 
Erfahrung nur zuträglich ſein. Wenn die ruſſiſchen Ausbreitungs⸗ 
gelüſte ſich auch bisher nur deshalb nicht hervorwagten, weil mit 
mathematiſcher Sicherheit vorher zu berechnen war, daß fle an dem 
Damm des Dreibundes zerſchellen müſſen, ſo kann es für die Erhal⸗ 
tung des Friedens nur förderlich ſein, wenn man neuerdings die 
Ueberzeugung gewinnt, daß die Durchbrechung dieſes Dammes nach 
wie vor zu den Unmöglichkeiten gehört.“ 


[Ueber die letztwilligen Verfügungen der Kaiſerin 
Au guſta] ſchreibt die „B. B.⸗Z.“: Das Teſtament der entſchlafenen 
Kaiferin wurde am Dinstag Abend 7 Uhr in Gegenwart des Juſtiz⸗ 
miniſters Dr. von Schelling, des Miniſters des Koͤniglichen Hauſes 
von Wedell, des Badiſchen Geſandten Freiherrn Marſchall von Bieber⸗ 
ſtein und des Directors des Hausminiſteriums von Bötticher eröffnet, 
um zunächſt daraus die Dispoſitionen zu erſehen, welche die Verewigte 
über ihre Beiſetzung getroffen hat. — Nach dem Teſtament der Kaiſerin 
Auguſta fällt Schloß Babelsberg dem Kaiſer Wilhelm IL 
als Eigenthum zu. Die nunmehr entſchlafene Kaiſerin Auguſta 
hat bei Lebzeiten ſchon ſelbſt hierüber Beſtimmtes geäußert. 
Auch iſt es den Bewohnern des Schloſſes bekannt, daß die hohe Frau 
es gern hörte, wenn es hieß, der Kaiſer nebſt Gemahlin und Kindern 
ſind oft im Schloßpark geweſen und haben hinſichtlich der Blumen⸗ 
Arrangements oder ſonſtiger Anlagen dieſe oder jene Anordnung ge⸗ 
geben. Gern vernahm Kaiſerin Auguſta ferner auch die Mittheilung 
heiterer Ereigniſſe, wie z. B. die, daß ein Poſten die Gemahlin ihres 
hohen Enkels einſt für eine fremde Dame hielt und, geſtützt auf ſeine 
Vorſchriften, derſelben das Betreten gewiſſer Wege verwehrte, während 
die junge Kaiſerin den Poſten auch ruhig bei ſeinem Irrthum ließ, 
bis der Kaiſer, ihr Gemahl, durch ſeine Ankunft den Poſten faſt ver⸗ 
ſteinern machte. Es flog dann ein Lächeln über ihre feinen Züge. 
— Die Dienerſchaft der Kaiſerin Auguſta iſt nach den letzt⸗ 
willigen Beſtimmungen der hohen Entſchlafenen gut bedacht. Ein 
Theil derſelben tritt in den Dienſt des Kaiſers Wilhelm II. 

1 Das ſoeben erſchienene ſiebente Verzeichniß der Peti⸗ 
tionen, die beim Reichstage eingegangen ſind, enthält deren mehrere Hun⸗ 
derte. Die große Mehrzahl derſelben, ausgehend von Gutsbeſitzern und 
Brennern, richtet ſich auf Abänderung des dritten Abſatzes des § 2 des 
Branntweinſteuergeſetzes dahin, daß ſtatt der Worte „nach Maßga 


der in den letzten drei Jahren durchſchnittlich zum niedrigeren Abgabe⸗ 
ſatze hergeftellten Jahresmenge“ geſetzt werde: „nach 5 des in den 
i 


letzten drei Jahren durchſchnittlich täglich bemaiſchten Bottihraumes". Ein 
Petent bittet um Vergrößerung der 50 Pfg.⸗Stücke und der 10 Pfg.-Stüde, 
Ausprägung von 2½ Pfennig⸗Stücken und Aufſtellung von Automaten 
mit Poſtmarken. Eine Reihe von Tiſchler⸗ bezw. Schreiner⸗Innungen 
(darunter auch die in Magdeburg und vielen anderen Städten der Pro⸗ 
vinz Sachſen) petitioniren gegen die Ausſchreitungen der Geſellenbewegun⸗ 
gen (Abänderung der §8 97, 1528 und 153 der Gew. Ordn.). Auch zum 
Bankgeſetze iſt noch nachträglich eine ganze Reihe von Petitionen 
eingegangen. Zur Errichtung eines Nakional⸗Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm 1. ſind ebenfalls viele Vorſchläge eingegangen. Studenten 
der evangeliſchen Theologie bitten um Erhaltung ihrer Theilnahme an der 
allgemeinen Wehrpflicht Für die Gewährung der Reichs poſtdampferlinie 
nach Oſtafrika, erneute Prüfung bezw. Aufhebung des Impfgeſetzes und 
für Berückſichtigung der Nothlage der kleinen landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien bei der Neucontingentirung durch angemeſſene Erhöhung des Con⸗ 
tingents find ebenfalls Geſuche wieder eingegangen. Die Petitions⸗ 
commiſſion des Reichstages hat das Verzeichniß derjenigen Geſuche er⸗ 
ſcheinen laſſen, welche ſie als nicht geeignet für die Erörterung im Plenum 
erachtet. Dieſelben ſind zur Einſicht der Abgeordneten im Bureau des 


Wenn die neueſte ruſſiſche 


burg überzeugen, daß das Bündniß jede Probe aushält, und daß die 
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Hauſes ausgelegt. Es find 36 Nummern, darunter die des Wohnungs: | Wahl umg 


miethsvereins in Barmen, mehrere perſönliche Geſuche nn Penſionen, 
Verweigerung von Rechtshilfe u. ſ. w., betreffend die Abänderung der 
Bundesrathsvorſchriften über die Einrichtung von Cigarrenfabriken, u. a. 
Dieſe Petitionen bleiben im Plenum unbeſprochen und werden überhaupt 
als erledigt angeſehen, ſofern nicht ein Abgeordneter oder mehrere durch 
einen beſonderen Antrag im Plenum die Verhandlung einer ſolchen Pe⸗ 
tition entgegen dem Gutachten der Commiſſion ausdrücklich herbeiführt. 
[Die Zeit der Großen internationalen Gartenbau Aus⸗ 
ſtellung] vom 25. April bis 5. Mai zu Berlin rückt immer näher. Die 
Vorbereitungen find in erfreulicher Weite vorgeſchritten. Der Kaiſer hat 
auf Antrag des Ehrenpräſid uten der Ausſtellung, des Miniſters Freiherrn 
Dr. Lucius von Ballbaufen, die große goldene Staatsmedaille für Leiſtungen 
im Gartenbau als Preis für die vorzüglichſte Leiſtung auf der Ausſtellung 
beſtimmt. Von dem Miniſter ſind in Berückſichtigung des Umfanges der 
Ausſtellung 80 Staatsmedaillen bewilligt. Alle Königl. Staatsbahnen 
Deutſchlands ſowie mehrere Privatbahnen haben die freie Rückſchaffung 
der unverfauften Gegenſtände zugeſichert. Außer den bereits früher 
enannten Vereinen hat auch der Club der Landwirthe zu Berlin einen 
hrenpreis von 100 Mk. geftiftet. Architekten und Gärtner ſind gleich⸗ 
mäßig beſtrebt, die Ausſtellung auf das N auszufübren, eine 
angemeldete decorative Gruppe umfaßt allein 300 Quadrat⸗Meter. Pro⸗ 
1 ſind vom General⸗Secretariat, Berlin N., Invalidenſtraße 42, au 
eziehen. Der Endtermin der Anmeldungen gärtnerifcher Erzeugniſſe ift 
der 1. März. Mit der ET wird auch der Congreß deutſcher 
Rafenfreunde verbunden werden. Anmeldungen zu dieſem bei Herrn 
Straßbeim in Sachſenhauſen⸗Frankfurt a. M. 

[Zur Arbeiterbewegung.) Die Litbographen, Steindrucker und 
Litbographie⸗Steinſchleiſer kamen am Mittwoch Abend ziemlich zahlreich 
im Schweizergarten zuſammen, um ſich über den in den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen in Hannover abgehaltenen erſten deutſchen Congreß obiger Berufe 
Bericht erſtatten 14 laſſen. Das Hauptergebniß der dreitägigen Verhand⸗ 
lungen dieſes, auf Betreiben Berlins einberufenen, von 41 Städten (Ham⸗ 
burg, Dresden, München, Nürnberg, Breslau 2c.) durch 29 Delegirte be⸗ 
ſchickten Congreſſes war neben der Wabl einer Commiſſion, welche die 
Agitation in den aus ie Provinzen zu betreiben hat, die entſchiedene 
Stellungnahme gegen Branchen⸗Organiſationen und die Gründung einer 
Centralorganiſation über ganz Deutſchland, in der alle im Lithographen⸗ 
gewerbe beſchäftigte Perſonen aufgenommen werden. Dieſer Beſchluß bat 
nun einen tiefgehenden Zwieſpalt in Berlin hervorgerufen, der eine Lobn⸗ 
bewegung in dieſem Frühjahr, wie fie geplant war, ſehr in Frage ſtellt 
und auch Ausdruck in der Verſammlung fand. Die bieſigen Litho⸗ 
genden wollen ſich, entgegen den Beſchlüſſen der übrigen deutſchen 

a zuehet nicht mit den Steinſchleifern und fonftigen, im Gewerbe 
beſchäftigten ungelernten Arbeitern ſolidariſch erklären und nicht für die 
Aufbeſſerung der Lage derſelben eintreten. Sie, die ſich vor Kurzem 

etrennt von den Steindruckern und Schleifern organiſirt haben, 

immten desbalb auch gegen eine Reſolution, die aber von den übrigen 
nweſenden angenommen wurde, nach welcher fie ſich verpflichten ſollten, 
die Beſchlüſſe des Congreſſes anzuerkennen und ibre Branchen⸗Organiſation 
aufzulöſen und ſich dem eee „Grapbiſchen Verein der Litho⸗ 
raphen, Steindrucker und Berufsgenoſſen Deutſchlands“ anzuſchließen. Sie 
immten auch gegen folgende Reſolution: „In Erwägung, daß innerhalb 
er heutigen capitaliſtiſchen Productionsweiſe eine Beſſerſtellung der Lage 
der Collegenſchaft, ſowie die Hebung unſeres Kunſtgewerbes nur durch eine 
energiſche Regelung der Production, d. h. eine baldige Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit, möglich iſt, beſchließt die Verſammlung, den 1. Mai als Feiertag 
u erklären, als it für unſer nächſtes Ziel: den achtſtündigen 
rbeitstag“ Bermerkt ſei noch, daß der neue ein neben der Ein⸗ 
führung von Arbeitsnachweiſen, einer Arbeitszeit von 8 reſp. 9 Stunden 
für Lithographen reſp. Drucker, eines Minimallohnes von 15 M. mit pro⸗ 
centualen Localaufſchlägen, Aufſchlag von 25 und 100 pCt. für Ueber: 
wo und Sonntagsarbeit, auch das Lehrlingsweſen, ähnlich wie bei den 
uchdruckern, ſo regeln will, daß bei 4 Gehilfen 1 Lehrling, bei 6 Gehilfen 
2 Lehrlinge, bei 8 Gehilfen nur 3 Lehrlinge ausgebildet werden dürfen. 
3 Malietoa.] Die Proclamation, durch welche die Einſetzung 
Malietoa's als Königs von Samoa verkündet wurde, hat nach der 
„Fr. Ztg.“ folgenden Wortlaut: 

„Wir, die unterzeichneten Vertreter der Regierungen von Deutſchland, 

Großbritannien und den Vereinigten Staaten, geben hiermit. dem Volke 


von Samoa bekannt, daß unſere Regierungen mit dem Hinblick auf 
prompte Wiederherſtellung von Frieden und Ordnung auf den Samoa⸗ 


Inſeln und in Anbetracht der Schwierigkeiten, welche bei dem gegenwär⸗ 
tigen unorganiſirten Zuſtande ihrer (der Samoa⸗Inſeln) Regierung eine 


haben, daß Malietoa Laupepa, welcher vordem am 12. Tage des Juli 1881 
zum König gemacht und ernannt worden iſt und als ſolcher von den drei 


ſamoaniſchem Gebrauch erforderlich ſind, um den Oberhäuptling Laupepa 
als König von Samoa wieder einzuſetzen. 
Apia, 8. November 1889. 
gez. Dr, Stübel, kaiſerlich deutſcher Generalconſul. 
gez. H. de Costlogon, J. B. M. Conſul. 
gez. W. Blacklock, Ver. St. Viceconſul.“ 


® Berlin, 10. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Wir haben 
bereits über den Selbſtmord des Subdirectors einer Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft berichtet. Wie nun das „B. Tgbl.“ meldet, handelt es 
ſich um den Ritterſtraße 48 parterre wohnbaften Subdirector der Preu⸗ 
ßiſchen Lebensverſicherungs⸗Actiengeſellſchaft Dr. med. Eduard Rath: 
mann. Der etwa 52jährige Mann war Anverbeirathet und ließ ſich feine 
Häuslichkeit durch eine Wirthſchafterin beſorgen. Seit längerer Zeit be⸗ 
merkte man an Dr. R. Spuren von Schwermuth, welche, wie man ſagte, 
auf unglückliche Börſenſpeculationen zurückzuführen ſind. Als am ver⸗ 
gangenen Montag die Wirthſchafterin dem Dr. R. den Morgenkaffee 
bringen wollte, fand ſie deſſen Zimmer verſchloſſen; da alles Klopfen und 
Rufen vergeblich blieb, ſchritt man zur gewaltſamen Oeffnung der Thür 
und fand in dem Zimmer den Dr. R. erhängt vor. Wiederbelebungsverſuche 
blieben fruchtlos. 

Tempelhof erhält abermals ein neues großartiges Kaſernement. 
Wie verlautet, iſt daſſelbe für das Garde⸗Küraſſier⸗Regimem beftimmt. 
Das benöthigte Terrain, welches nicht lange vor ſeinem Verkauf an das 
Militär von einem Berliner Conſortium erworben worden war, iſt dieſer 
Tage abgeſteckt worden und ſoll mit dem Bau des Kaſernements ſpäteſtens 
im März begonnen werden. Außerdem ſind Verhandlungen wegen An⸗ 
kaufs eines Terrains im Gange, welches mit einem Kaſernement für das 
2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment bebaut werden ſoll. Wegen des Terrain⸗ 
Ankaufs für eine Artillerie⸗Kaſerne verhandelte man ſchon einmal vor 
zwei Jahren. Das Terrain für die Küraſſier⸗Kaſerne liegt an der Weſt⸗ 
ſeite von Tempelhof, nabe bei der Marienhöhe, das für die Artillerie an 
der Oſtſeite. Demnach ſind große Veränderungen am Kupfergraben und 
Oranienburger Thor ſowie Alexandrinen⸗ und Gitſchinerſtraßen⸗Ecke in 
Sicht. An letzterwähnter Stelle wird parcellirt werden und werden 
Wohnhäuſer entſtehen; denn das Terrain der dort befindlichen Küraſſier⸗ 
Kaſerne iſt dem Militärſiscus bedingungsweiſe von einem reichen adligen 
Offizier überlaſſen und fällt an deſſen Nachkommen zurück, ſobald die 
Garde⸗Küraſſiere von dort verlegt werden. Wegen der dort bevorſtehen⸗ 
den Veränderungen ruht auch der Bau der Brücke über den Canal im 
Zuge der Alexandrinenſtraße. 


Italien. 


[Die Reife des Kronprinzen.] Ueber die ſchon kurz an⸗ 
gekündigte erſte größere Reiſe des jungen Kronprinzen von Italien, 
der augenblicklich als Oberſtlieutenant in der Garniſon zu Rom lebt, 
wird ſetzt der „Köln. Ztg.“ ausführlicher berichtet. Danach wird 
der Prinz in etwa acht Tagen ſeine dienſtlichen Verrichtungen unter⸗ 
brechen und die längere Studienreiſe antreten, von der ſchon ſeit 
einiger Zeit die Rede war. Zunächſt werden einige Punkte der 
ſiciltaniſchen Küſte, Trapani, Girgenti und Syrakus und die alten 
griechiſchen Kunſtdenkmäler in Segeſte und Seliuunte beſucht und 
dann in Griechenland die Orte berührt, wo ſich die Anknüpfungen, 
Berührungspunkte und Zuſammenhänge mit den in Italien ge⸗ 
wonnenen Anſchauungen ergeben. Nachdem das alte und das neue 
Griechenland ziemlich ſchnell durchzogen ſind, richtet ſich die Reiſe 
über Saloniki durch Macedonien, Serbien, Rumänien, Bulgarien 
nach Konſtantinopel und von dort nach der Krim, dem Kaukaſus und 
den Ufern des Kaspiſchen Meeres. Auch die Schlachtfelder in der 
Krim ſtehen mit auf dem Programm, auf welchen das Hilfscorps 
des kleinen Königreichs Sardinien mit ſeinem Blute die politiſchen 
Zuſammenhänge mit Weſteuropa beſiegelte, die einige Jahre ſpäter 
den erſten großen Schlag zur Einigung Italiens machten. Ueber 
Warſchau wird ſchließlich der Prinz nach Berlin ſeinen Weg richten, 


Nachdruck verboten. 


Neiſeerinnerungen an Leſſing. 
1, Wolfenbüttel.“) 

Bei dem Worte Wolfenbüttel fällt Einem gleich der halbe Leſſing 
ein, und das halbe Gymnaſium, an dem man ihn verſchlang, und die 
halbe Jugendzeit, die ſich an ihm zu Feuer und Flammen entzündete. 
Wie hat man damals jenen vertrackten Hauptpaſtor Goeze ſo energiſch 
mitverachtet und den braven aufgeklärten Theologen Berengarius ſo 
fleißig mitentdeckt, nicht ohne gut Acht zu geben, daß man ihn nicht 
etwa mit dem luſtigen Poeten Beranger, dem lyriſchen Paul de Kock 
verwechsle. Wolfenbüttel, der Name klingt in der Knabenzeit jo halb⸗ 
mythiſch, wie etwa Guanahani, der Name der Inſel, welche Columbus 
drüben zuerſt betrat; an die dortige Bibliothek denkt man ungefähr 
wie an das Mauſoleum zu Halikarnaß oder den Tower in London, 
mit Ahnungen einer klaſſiſchen Romantik. Niemand ſtellt ſich die 
Möglichkeit vor, daß er dieſen Wetterwinkel, aus dem der Donnerer 
Leſſing einſt feine Blitze ſchleuderte, irgend einmal als Touriſt betreten 
könnte. Geſchieht dies dann, ſo ſehen die Dinge freilich ganz anders 
aus, als ſie von Rechtswegen ausſehen ſollten. Man erkennt das 
Wolfenbüttel ſeiner Jugend nicht. In bedauerlich bequemer Weiſe 
verſetzt Einen die Eiſenbahn von Braunſchweig in zwanzig Minuten 
dahin; man braucht nicht nach Leſſing's Stadt zu „pilgern“ oder gar 
zu „wallen“, was um jo viel mehr Stimmung hätte. Ueberflüſſig iſt 
jedes Ränzel auf dem Rücken und nicht einmal ſtaubig werden die 
begeifterten Schuhe. Vergebens lugt man aus dem Coupefenſter nach 
dem in jener Zeit berühmten „Weghauſe“ aus, das an der Straße 
zwiſchen Braunſchweig und Wolfenbüttel gelegen, ſo oft beiderſeitige 
Zechgäſte „ u und über welches Leſſing oft genug nicht hinaus⸗ 
kam, wenn er auf dem Hin⸗ und Herweg dort Bekannte traf und ſich 
gehörig feſtplauderte. Auf dem Bahnhofe ſteht ein Laſtzug, nicht mit 
alten Pergament⸗Codices beladen, ſondern mit Zuckerrüben und Bau⸗ 
holz. Und betritt man die ehrwürdige Bücherſtadt, ſo gelangt man 
nicht etwa durch die Leſſingſtraße auf den Gotthold Ephraimsplatz, 
ſondern (Hört! Hört!) durch die Commisſtraße auf den Kornmarkt. 
Das Gäßchen hier links mit den Laubengängen heißt nicht Minna⸗ 
gäßchen, ſondern Krambuden, und der große Platz rechts, wo das viel⸗ 
belte Gotteshaus ſteht, iſt kein Nathansplatz, ſondern der Stadt⸗ 
kt, und der krauſe Bau keine Synagoge, ſondern eine Kirche, und 
Baumreihen ringsum beſtehen aus gewöhnlichen Linden, nicht aber 
aus jenen Palmen, von denen der Tempelherr ſich im Luſtwandeln Datteln 
pflückt, obwohl er dazu mindeſtens dreißig Fuß hoch ſein müßte. Und 
die alte Inſchrift da über dem hübſch gemeißelten Hausthor an der 
Ecke lautet: „Alles mit Bedacht“, nicht aber „Kein Menſch muß 
müſſen“, oder wenigſtens „Der Jude wird verbrannt“. Und in der 
großen Kaſerne, an deren Thor die berühmten ſchwarzen Krieger 
plaudern, fragt man vergebens nach dem Major Tellheim; „der liegt 
nicht da,“ heißt es. Und wenn man, ſchon auf dem Bahnhofe an⸗ 
geregt durch das Studium einer braunfleckig gedruckten geologiſchen 
Karte, die man für eine „Ueberſicht der Verbreitung des Spatenbieres 
im Herzogthum Braunſchweig“ hielt, durch die Lange Herzogsſtraße in 
die Breite Herzogsſtraße einſchwenkt und beim „Löwen“ einkehrt, ſo 
figen dort an gebohnten Trinktiſchen zwar hochanſtändige Einwohner, 


*) Siehe Nr. 772, Jahrg. 1889 der Breslauer Zeitung. 


aber ſie ſtreiten hinter den blanken Deckelkrügen keineswegs über das 
unerhörte Fragment „vom Zwecke Jeſu und ſeiner Jünger“, ſondern 
beſprechen die ſoeben ftattfindenden Manöver in Weſtphalen, und nicht 
das Gerücht ſchwirrt durch die Luft, daß der geheimnißvolle „Unge⸗ 
nannte“ der alte Reimarus in Hamburg ſei, ſondern daß Herr von 
Schorlemer⸗Alſt ſich angeblich vom Centrum losſagen wolle. 

So haben ſich denn die Dinge in Wolfenbüttel gar ſehr zu Un⸗ 
gunſten des empfindſamen Reiſenden geändert. Nichtsdeſtoweniger 
ſucht er unverdroſſen ſeinen Weg zwiſchen den Reihen ſchlichter ein⸗ 
ſtöckiger Fachwerkhäuſer, welche unter ihren ſchweren brennrothen 
Ziegeldächern einzuſchrumpfen ſcheinen und zum Theil mit Schiefer⸗ 
platten gegen das Wetter gepanzert ſind. Ein Kärrner giebt ihm mit 
Rechts und Links die Richtung nach dem „Geburtshauſe“ Leſſings 
an; er ſcheint der Anſicht zu ſein, daß Leſſing gleich als Bibliothekar 
von Wolfenbüttel geboren ſei. So gelangt man nachgerade auf den 
Schloßplatz, einen weiten, zum Theil mit Bäumen bepflanzten Raum, 
an dem einige bedeutende Gebäude ſtehen, regellos, als gingen fie zu: 
fällig auf dem Schloßplatze ſpazieren. Das iſt das alte herzogliche 
Schloß mit feinem hohen Thurm, dann die Kaſerne mit ihrem hohen 
Giebel, dann die Bibliothek mit ihrer hohen Attika, von der die Worte 
„Bibliotheca Augusta“ in Goldſchrift herunterglänzen, dann gegen 


halten möchte. Dieſes niedere Haus zwiſchen all den hohen iſt das 
hoͤchſte, das Wohnhaus Leſſings. Eigentlich iſt es für feine Zeit nicht 
unſtattlich. Zwar hat es nur ein Erdgeſchoß, aber dieſes trägt eines 
jener hochgebuckelten Manſardendächer, die jedes Haus anſehnlich 
machen, wie ein Helm den ſchlichten Soldatenkopf. Und dann iſt es 
in aller Kleinbeit doch gegliedert wie ein Herrenhaus, mit dreifenſtrigen 
Pavillons rechts und links, einem Mittelbau im Hintergrunde und 
einem viereckigen Hof dazwiſchen, deſſen holpriges Pflaſter in der 
Mitte einen Gehweg aus großen Platten hat. Aus dem rothen 
Dach wächſt über jeder Front noch das Fenſter einer Dachkammer 
heraus, wodurch das Ganze mannigfaltiger und wohnlicher wird. Wilder 
Wein rankt ſich über die drei Mauern des Hoͤſchens und drei graue 
Gänſe dienen als Staffage, gleichſam auch für jede Wand eine. Die 
grünen Fenſterläden find geſchloſſen, als wäre Leffing juſt in Braun⸗ 
ſchweig, und desgleichen das grüne Gitterthor, deſſen zwei Stein⸗ 
pfeiler die wohlgeformte Tafel tragen mit der Inſchrift: „Hier lebte, 
ſchrieb und dichtete Leſſing 1777—1781.“ 

Das Ganze iſt ſchließlich recht würdig, und ſtellt ein wohlerhaltenes 
Stück Leſſingzeit dar, in welches das Bild des Dichters ſich ohne 
Mühe einfügt. Und dennoch gab es in Wolfenbüttel noch vor kurzer 
Zeit eine ganze Partei, welche die Beſeitigung des Leſſinghauſes for⸗ 
derte, da «3 in den Rahmen des neugeſtalteten Platzes nicht mehr 
paſſe. Das Leſſinghaus war ihnen zu leſſingiſch. Glücklicherweiſe 
war die Gegenpartei die ſtärkere, und ſo hat Wolfenbüttel ſein wirk⸗ 
liches Schloß halten. Raſch, ehe vielleicht die Strömung eine andere 
wird, zieht der Wanderer die Klingel. Er iſt etwas enttäuſcht, daß 
nicht mehr der Joſel Pförtner ihm öffnet, Leſſing's letzter Bedienter, 
oder gar die Klara Güntelwerner, Leſſing's letzte Hausmagd, die in 
ihren Ateſten Tagen noch als fo claſſiſche Zeugin in dem litteratur⸗ 
geſchichtlich wichtigen Streite citirt worden, ob Leſſing geraucht habe 
oder nicht. Willig weftelte die Gute, 


eben würden, in Folge gemeinſamen Uebereinkommens erklärt um dort den verſprochenen Beſuch zu machen. 


Mächten anerkannt worden iſt, von ge ab wiederum in der Ausübung 
dieſes Amtes, anerkannt werden ſoll. Zu gleicher Zeit fordern wir das [Das neue franzöſiſche Webrgeſetz! kommt in dieſem Jahre 
Volk von Samoa auf, ungeſäumt ſolche Maßregeln zu ergreifen, als nad | zum erſten Male auch auf die in Frankreich lebenden Ausländer zur An⸗ 


die Mitte hin freiftehend ein niedriger Bau, den man auf den erfienjfind aber nicht mehr die Seſſel mit gelben Damaſtüberzügen und der 
Blick für eine aufgelaſſene Hauptwache aus dem vorigen Jahrhundert] Arbeitstiſch mit grünen Umhängen und weißen Leuchtern und gelb⸗ 


eigens zu dem Zwecke vor die! hineinführte, 


Die Rückkehr nach 
Italien ſoll zu Waſſer bewerkſtelligt werden. 


Frankreich. 


wendung. Die 1868 und 1869 geborenen Söhne der Ausländer, welche 
ſelbſt ſchon in Frankreich geboren ſind, haben ohne Weiteres die Wehr⸗ 
pflicht abzuleiſten. Die jungen Leute, welche in Frankreich von aus dem 
Auslande ſtammenden Eltern geboren find und am 31. December 1889 
das 21. Jahr zurückgelegt haben, müſſen ſich der Aus hebung unterziehen, 
ſofern fie nicht nachweiſen, daß fie die Staatsangehörigkeit ihrer Eltern 
beibehalten und in dem betreffenden Staate ihrer Wehrpflicht entſprochen 
haben. In derſelben Weiſe können die vor der Naturaliſirung ihrer 
Eltern in Frankreich geborenen Söhne die Nationalität deren Heimath 
beibehalten. Selbſtverſtändlich betrifft dies Geſetz auch die in Frankreich 
lebenden Deutſchen. Viele derſelben haben ſich ſchon vorgeſehen und ihre 
Söhne nach Deutſchland geſchickt, denn in Deutſchland können dieſelben 
als Einjährig⸗Freiwillige dienen, während in Frankreich die dreijährige 
Dienſtzeit für Alle beſteht und Erleichterungen nur in ganz beſonderen 
Fällen Platz greifen. 


Influenza. 

Die Vorleſungen an der Univerſität zu Freiburg ſind wegen Ueber⸗ 
handnahme der Influenza eingeſtellt worden. 

Die Nachrichten über den Stand der Erkrankungsfälle in Folge von 
Influenza in Wien lauten günſtiger und laſſen auf eine erfreuliche, 
allerdings nur ſebr langſam erfolgende Abnahme der Epidemie in Wien 
ſchließen. Es iſt demnach Hoffnung vorhanden, daß der Wiedereröff⸗ 
nung der Schulen, die mit Rückſicht auf die Epidemie bis zum 13. d. M. 
geſchloſſen bleiben, keinerlei Hinderniſſe mehr entgegenſtehen werden. 

Die Influenza⸗Epidemie in London hat keine weiteren Todes fälle 
. e ift fortgeſetzt um ſich und graſſirt jetzt in allen 
Stadttheilen gleich heftig. Das Beamtenperſonal des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamtes ſcheint am meiſten unter der Krankheit zu leiden. Im Poſt⸗ 
amt allein ſind jetzt über 2000 Perſonen arbeitsunfähig. Auch die Reihen 
der Polizei und der Feuerwehr find ſtark gelichtet. Im Laboratorium 
des Woolwicher Arſenals ſind 500 Arbeiter an der Influenza erkrankt. 
In Alterſhot, Windſor, Honslow, Woolwich, Chatham und anderen 
Garniſonsorten graſſirt die Epidemie ungewöhnlich beftig unter dem 
Militär. In den Provinzen ſcheint die Epidemie ebenfalls raſch um ſich 
zu Ben 2 

us Paris kommt die Nachricht, daß 
weſene Präſident der Republik, Grévy, und 
krankt ſind. 

Die Influenza, welche in Neapel am 21. v. Mts. zuerſt im Marines 
arſenal anftrat, hat ſich ſeitdem hauptſächlich in den beſſeren Klaſſen der 
Bevölkerung und in den beſten Stadttheilen, wie Chiaja und San Ferdi⸗ 
nando, weiter verbreitet, zeigt jedoch im Allgemeinen einen gutartigen 
Charakter. Da vorausſichtlich auch die ärmeren Klaſſen der öſtlichen 
Stadttheile nicht verſchont bleiben werden, ſo ſind von den Behörden in 
allen Hoſpitälern beſondere Räume zur Aufnahme der von der Influenza 
Befallenen eingerichtet worden. Die Sterblichkeitsliſten zeigen bisher keine 
ſehr namhafte Zunahme der Todesfälle. 


verurſacht, aber ſie grei 


erdinand v. Leſſeps, der ge⸗ 
aſteur an der Influenza er⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 10. Januar. 


Hygieniſcher Bericht für den Monat December. 


Der verfloſſene Monat zeigte, beſonders in Folge einer erheblichen 
Zunahme der durch Erkrankungen der Athmungsorgane veranlaßten 
Todesfälle, weit ungünſtigere Geſundheitsverhältniſſe, als der Vormonat. 
Ebenſo ergaben ſich während der Berichtszeit (vom 24. November bis 
21. December incl.) ziemlich ungünſtige Witterungsverhältniſſe. Die 
Temperatur betrug im Mittel — 1,8 „ C. gegenüber einer mittleren 
Temperatur von + 1,7 °, während des der Berichtsperiode ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſchnittes des Vorjahres, und zwar ſtellte ſich dieſelbe 
im Durchschnitt Morgens auf — 2,3 ° C., Mittags auf — 0,7 
Abends auf — 2,0.°. Das hoͤchſte Tagesmittel ergab ſich mit ＋ 2,4 ö 


gelehrten Herren geholt, ihr verrunzeltes Gedächtniß auf, kramte ein 
Weilchen darin und ſagte dann mit der Entſchiedenheit eines Archi⸗ 
varius: „Ne, das weiß ich nicht, aber ſo viel weiß ich: er hatte nichts, 
er wußte nichts und er taugte nichts.“ Die Urheberin dieſes ſchmeichel⸗ 
haften Dienſtzeugniſſes iſt leider längſt todt, und man kann ſie alſo 
nicht mehr fragen, ob dieſe Variante die richtige ſei, oder die andere 
umlaufende: „Nein, geraucht hat er nicht; wenn er nur ſonſt was 
getaugt hätte!“ oder gar die dritte: „Ja, rauchen und ſchreiben konnte 
er wohl, aber zu weiter was war er nicht zu brauchen.“ Die letztere 
Verſion berichtet ſein Vorgänger Ebert, der ein ſtarker Raucher war. 
Doch bekennt Leſſing ſelbſt, er habe nur auf der Schule geraucht, 
weil es da verboten geweſen; er hatte ſogar eine eigene verächtliche 
Bezeichnung für dieſen Act, indem er ſtatt rauchen „ſchmurgeln“ 
jagte. Geſchmurgelt haben bei ihm nur die Freunde, der alte Gleim 
beſonders, noch dazu aus der Stummelpfeife, und dann pflegte der 
Hausherr wohl aus einer Pfeife kalt mitzurauchen, um ihnen die 
Schmurgelei gemüthlicher zu machen. 

Mit der claſſiſchen Klara iſt es alſo nichts mehr. Immerhin 
wird man freundlich im Hauſe umhergeführt. Dermalen iſt es nicht 
mehr, oder noch nicht wieder bewohnt. Seſſel und Tiſche ſind in 
einigen Stuben übereinander gehäuft, wie bei chroniſchem Umzug. Es 


meſſingener Lichtputze, und auch nicht der „nach Mahagoniart gebeizte“ 
Spieltiſch und die grau „vermalten“ Schränke, welche unter Anderem 
im Nachlaßverzeichniß die bürgerliche Eleganz des Leſſing'ſchen Haus: 
halts ausdrücken. Man wird in ein großes Zimmer geführt, das in 
den Ecken große Niſchen mit Rococo⸗Schnörkeln hat, ein Medaillon⸗ 
bildniß des Dichters in Stuck mit Engelchen und dergleichen füllt eine 
Wand. Als „Leſſingſaal“ wird jetzt ein großes achteckiges Zimmer 
nach dem Garten hinaus bezeichnet. Frau Eva ſtarb darin, nachdem 
ſie den Dichter etwas über ein Jahr lang zum glücklichſten Gatten 
und für nicht ganz vierundzwanzig Stunden zum Vater gemacht hatte. 
Seit ihrem Tode arbeitete er nur noch in dieſem Zimmer und hatte 
dabei gern fein Käßzchen auf dem Schreibtiſch liegen; als er eben den 
„Nathan“ vollendete, war es unwohl und verſetzte das Drama in 
einen Zuſtand, daß er es noch einmal abſchreiben mußte. Eigentlich 
iſt es ein ſchoͤnes Sterbe⸗ und Arbeitszimmer, mit Stuck⸗Arabesken 
an Wänden und Decke, freilich auch mit vier Thüren und zwei 
Fenſtern, die ſchwerlich gut geſchloſſen haben. Man könnte darin 
noch jetzt ganz gut eine Frau verlieren und einen „Nathan“ ſchreiben; 
der Letztere würde durch das Erſtere nur noch weiſer. Aber nach⸗ 
denken darf man darüber nicht, ſonſt wird es ganz ſchwarz in dem 
Zimmer und die mageren Arabesken verwandeln ſich in dicke, züns 
gelnde Schlangen und der Kamin gähnt Dich an mit ſchwarzer öder 
Höhle, wie ein Grab. Dagegen giebt es kein anderes Mittel, als 
raſch die Thür nach dem ſonnigen Garten zu öffnen. Ein kleiner 
Grasgarten ohne Bäume. Zu Leſſing's Zeit war er größer, da 
ſtanden Obſtbäume darin und ein Arm der Oker floß hindurch. Der 
iſt aber nun abgeleitet und der Platz planirt“, wie das die Planirer 
nennen, welche überall in der Welt die unmodernen Leſſinghäuſer 
abbrechen wollen. Und am Ufer des Flüßchens ſtand die alte be⸗ 
rühmte Bibliothek, dieſelbe, in die einſt Leſſing ſeinen Freund Moſes 
den Mendelsſohn aus Berlin, der bei dem Anblick des 


am 26. November, das niedrigſte mit — 6,7 » am 30. November 
und 7. December, die hoͤchſte überhaupt beobachtete Temperatur mit 
＋ 5,0 e am 26. November, die niedrigſte mit — 9,8 ° am 10. De 
sember. Der Barometerſtand zwiſchen 737,8 mm am 11. und 
765,0 mm am 5. December ſchwankend, betrug im Mittel 750,6 mm. 
Die Menge der Niederſchläge übertraf nur um Weniges die Durch⸗ 
ſchnittszahlen. Südwinde waren vorherrſchend. [>] 

Die Bewegung der Bevölkerung geſtaltete ſich in folgender Weife: 
es fanden 221 Eheſchließungen ſtatt. Geboren wurden 876 Kinder, 
davon 156 unehelich; lebendgeboren 827 (440 männl., 387 weibl.), 
todtgeboren 49 (26 männl., 23 weibl.). 


davon betrafen 194 — 


über 60 Jahr alte Perſonen. 


Auf die einzelnen Stadttheile vertheilten ſich die Todesfälle in 


folgender Weiſe: 
Innere Stadt 
Oder⸗Vorſtadt 
Sand⸗Vorſtadt 
Ohlauer 76 (69 
Schweidn. Vorſt. ſüdl. 75 (63 
Ne - nördl. 68 (70 
Nicolai-Vorſtadt 68 (56 
Ort sfr. (bez. Obdachl.) 25 (29 
Ein erheblicherer Rückgang der Sterblichkeit 
für den Öftlichen Theil der inneren Stadt zu verzeichnen, während 
im noͤrdlichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt eine geringe Abnahme, 
in der Sandvorſtadt dieſelbe Ziffer, wie im Vormonat, ſich ergab. 
Die übrigen Stadttheile zeigten durchweg eine Zunahme der Morta⸗ 
lität, welche, im Allgemeinen fonft ziemlich gleichmäßig, am auffälligsten 
für die Odervorſtadt ſich geſtaltete. Die Durchſchnittsſterblichkeit, auf 


weſtl. 64 (52 im 
östl. 41 (61 
109 (72 
91 (91 
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1 Jahr und 1000 Einwohner berechnet, ſtellte ſich auf 25,5 (gegen 


29,3 im Vormonat und 26,8 in der entſprechenden Zeit des Vor⸗ 
jahres), bei Kindern im 1. Lebensjahr auf 8,0 (gegen 6,4 im Vor⸗ 
monat und 7,7 in der entſprechenden Zelt des Vorjahres). An 
Lungenſchwindſucht Verſtorbene kamen auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 


wohner während der Berichtszeit 3,2 (gegen 2,3 im Vormonat und 


3,0 in der entſprechenden Zeit des Vorſahres). 

Unter den Todesurſachen hielten ſich Maſern — 2 Todesfälle 
(eben fo viel im November) — auf gleicher Höhe. 
fälle (10 im November) — und Diphtheritis — 32 Todesfälle 
(48 im November) — zeigten dagegen eine bemerkenswerthe Abnahme 
der Mortalität. Ein bedeutendes Anſteigen der Sterblichkeit zeigten 
die Erkrankungen der Athmungsorgane, denen 230 Todesfälle (175 
im Vormonat) zuzuſchreiben ſind; von dieſen entfallen 78 (55 im 
November) auf Lungenſchwindſucht, 58 (52 im November) auf Ent⸗ 
zündungen. Die Zahl der Todesfälle in Folge von Erkrankungen der 
Verdauungsorgane — 28 (30 im November) — blieb ungefähr die⸗ 
ſelbe, wie im Vormonat. Ferner find unter den Todesurſachen auf: 
geführt: Krankheiten des Gehirns (incl. Gehirnſchlag und Krämpfe) 93, 
(79 im November), Keuchhuſten 4 (7), Unterleibstyphus 4 (3), Wochen⸗ 
bettſieber 1 (2), andere nicht rubricirte Krankheiten 197 (201), Ber: 
Bes 5 (7), Selbſimord 8 (4), Kindesmord 1, unbekannte 

rſachen 9. 


Die polizeilich gemeldeten Infectionskrankheiten hatten folgende 
Verbreitung: 
Diphtheritis. Scharlach. Maſern. 


Die Zahl der Todesfälle 
betrug 617 (315 männl., 302 weibl.) — gegen 563 im November —; 
gegen 154 im Vormonat — Kinder im 
J. Lebensjahre (darunter 39 uneheliche), 123 — 106 im Vormonat — 


war demnach nur 


Diphtheritis. Scharlach. Maſern. 
Sand⸗Vorſtadt 15 (21 im Nov.) 15 (23 im Nov.) 1 
Ohlauer Vorſt. 8 (11) 4 (15 I 
Schweid. Vorſt. 36 (43. ) 17 (23) 34 (47 
Nicolai⸗Vorſt. 15 (16 es) 6 05 ⸗ñ•⸗k 0 15 (5 «*) 
Auswärtige — (— = 3 (— : 2 40 28 , 


Die Geſammtzahl der Erkrankungen an Maſern — 71 96 im 
November, 175 im October) — iſt demnach noch weiter zurückge⸗ 
gangen. Am auffallendſten iſt die Abnahme in der inneren Stadt, 
wo noch im October 62 Fälle zur Meldung gelangten. Die höchfte 
Zahl von Erkrankungen zeigte wieder, ungeachtet eines nicht unerheb⸗ 
lichen Rückganges, die Schweidnitzer Vorſtadt, eine Zunahme aus⸗ 
ſchließlich die Nicolai⸗Vorſtadt. Die Zahl der Scharlachfälle — 67 


(87 im November) — hat ebenfalls weiter abgenommen. An 
dieſem Rückgange ſind alle Stadttheile mit Ausnahme der 
inneren Stadt. wo eine geringe Zunahme der Erkrankungen 


u conſtatiren war, betheiligt. Ebenſo, wenn auch in geringerem Grade, 
108 14 eine — der Zahl der gemeldeten Diphtheritis Fälle, 
und zwar hatten an dieſem Rückgange der Morbidität alle Stadt⸗ 
theile bis auf die innere Stadt und die Oder⸗Vorſtadt, welche eine 
geringe Steigerung aufzuweiſen hatten, ziemlich gleichmäßig Theil. 
Die Zahl der Erkrankungen an Unterleibstyphus iſt dagegen etwas 
angeſtiegen 11 (7 im November). Außerdem wurden polizeilich 
gemeldet: Modificirte Pocken 4, Wochenbettſieber 2 Fälle. 

Von deutſchen Städten von 40 000 und mehr Einwohnern zeigten 
die hoͤchſten Mortalitätsziffern Stettin mit 34,6, M. ⸗Gladbach mit 
36,0, Frankfurt a. O. mit 39,8, Kiel mit 42,5, Danzig mit 47,5. 
Im Allgemeinen ergaben ſich in dieſen Tabellen für die Berichts zeit 
weit höhere Sterblichkeitszahlen, als im Vormonat. Die niedrigſten 
Zahlen hatten Freiburg i. B. mit 13,9, Krefeld mit 13,8, Chemnitz 
mit 13,5, Metz mit 13,3, Liegnitz mit 13,1, Görlitz und Halle a. S. 
mit 11,3, Karlsruhe mit 11,0. Von den in den Tabellen auf⸗ 
geführten ſchleſiſchen Städten hatte Görlitz eine Mortalität von 16,8, 
Läegnitz 17,4; Poſen hatte im Berichtsmonat eine Sterblichkeit von 
28,4. Unter den größeren Städten des Auslands hatten die höchſten 
Sterblichkeitsziffern Odeſſa mit 37,1, Venedig mit 39,9, Warſchau 
mit 42,7; die niedrigſten Zahlen ergeben ſich für Stockholm mit 17,1 
und Chriſtiania mit 16,9. 

Ueber den Stand der Volkskrankheiten ergeben die Veröffeni- 
lichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamts: Die Erkrankungen an 
Maſern haben an Ausbreitung noch weiter zugenommen; die größte 


mit 414, Erfurt mit 441, Aachen mit 816, Düſſeldorf mit 951 ge⸗ 
meldeten Fällen. Von größeren Städten des Auslandes zeigten 
wieder Wien mit 1081 (38 Todesfälle) und Edinburg mit 1216 
Fällen (42 Todesfälle! eine auffallende Häufung von Erkrankungen 


Scharlach zeigte eher einen geringen Rückgang gegenüber dem Vor⸗ 
monat; höhere Zahlen ergaben ſich nur für Berlin mit 268 und 
R.⸗B. Schleswig mit 480 Erkrankungen. Die Ausbreitung der 
Diphtheritis ſcheint. im Vergleich zum Vormonat, nicht weſentlich 
verändert; gemeldet wurden aus Nürnberg 111, Hamburg 197, 
Berlin 404 (213 Todesfälle), Regierungsbezirk Hildesheim 278, 
Stettin 356, Düſſeldorf 369, Schleswig 870 Erkrankungen. Paris 
hatte 75, London 194 Todesfälle, Kopenhagen 294 Erkrankungen an 
Diphtheritis. Das Verhalten des Unterleibstavhus ift gegen den 
Vormonat ebenfalls nur wenig verändert; es erkrankten daran in 
Hamburg 87, in Berlin 152 (31 Todesfälle), R.⸗B. Schleswig 186. 


Aus Petersburg wurden 37, aus London nur 50, aus Paris 130 Todesfälle, 


3 im Nov.) krankung in London zur Kenntniß. 
1 Erkrankung in Petersburg, 1 Todesfall in London beobachtet. 
„ Epidemiſche Genickſtarre kam nur in Berlin vor, wo 


Ylund Lemberg, 2 in Petersburg, je 3 in Prag, Trieſt und Odeſſa, 


hagen, wo während unſerer Berichtszeit 8715 Erkrankungen an In⸗ 2 


Reihe von Jahren erhoben worden ſind, können auch nach dem vor⸗ 


unweſentlich überſteigen wird. Die Ausgaben überſteigen dann immer 
Scharlach — 3 Todes⸗ Zahl von Erkrankungen ergab ſich in den Regierungsbezirken Hannover 
Ausgaben und zur Bildung eines Fonds 


Magiſtrat vor, aus dem die Mittel dazu reichlich bietenden Ber 
ſtandsgelder⸗Fonds die erwähnten 100 000 M. zu entnehmen. — 
an Maſern. Die Zahl der zur Meldung gelangten Fälle von 


giſtrat im Anſchluß an die im Einzelnen vielfach weitergehenden. An⸗ 


Innere Stadt 16 (15 im Nov.) 15 (11 im Nov.) 4 (23 im Nov.) ferner aus Budapeſt 291 Erkrankungen an Unterleibstyphus gemeldet. 
Oder⸗Vorſtadt 2018 = =) 7 (1oj⸗ ] LET Von Flecktyphus gelangten 2 Erkrankungen und 4 Todesfälle in 


vollgepitopften Bücherſaales die Hände zuſammenſchlug und ausrief „gott fen lob und ehr — hora 5 p. m. geendet“. Auch das ger 


war nur ein 


ſpurlos 
Niedergerifien, wegen äußerſter Baufälligkeit, an fie ange. 


Holzbau. Ihr Leichenſtein ſteht in Leſſings Gärtchen. 


von einem früheren Marſtall herrührte; der Marſtall war natürlich 
aus Stein geweſen. 


Die jetzige Bibliotheca Augusta iſt ein eleganter Neubau im 
letztmodernen Hofmuſeenſtyl, einſtöckig, mit Fenſtern fo groß wie 
Hausthore, die zwiſchen farbigen Säulen ſtehen, und mit einer Frei⸗ 
treppe, auf deren Wangen zwei ſteinerne Löwen liegen, vermuthlich 
als Allegorien auf Leibnitz und Leſſing, welche die beiden Löwen 
dieſes Bücherſchatzes geweſen find. Die Beſuchsſtunden find längſt 
vorbei, aber auch fo öffnet der „Bibliothek⸗Knecht“ (Titel des Dieners 
zu Leſſings Zeit) gern die Pforte. Innen ſchimmert Alles von 
italieniſcher Stuccaturkunſt, glänzende Säulen ragen im großen 
Mittelſaal, wo fofibare Infolios auf eigenen Tiſchen liegen und als 
ihr Gegenſatz in einem Schranke ein Büchlein, nicht größer als eine 
Briefmarke, ein Braunſchweigiſcher Kalender von 1824 in 
Futteral. Auch das Tintenfaß, das Luther dem Teufel an den Schädel 
geschleudert, if da, in Form eines unförmlichen Bleiklumpens, der 
ein unregelmäßiges Loch hat. Der Teufel muß ſich bedankt haben. 
Und Luther 's Trinkglas auch, ein fußhoher Glashumpen, mit Knorren 
beſetzt, groß genug für einen rechtſchaſfenen Eimbecker⸗Durſt. Zwei 
Gemälde, vor drei Jahren vom Porträtmaler Tacke in Braunſchweig 
gemalt, erhalten das Andenken von Leſſings Bücherburg. Außerhalb 
ſtellte fie ſich dar als ein Haus von zwei Stockwerken, mit einem 
dreieckig gegiebelten Fenſteraufſatz in der Dachmitte, vorn im Erd⸗ 
geſchoß zwischen Pilaſterpaaren das Thor, von zwei ebenſo großen 
Niſchen flankirt. Das Innere bildete einen runden Kuppelſaal, mit 
vier Reihen von Säulenpaaren übereinander, einer umlaufenden 
Galerie, einem Kreis von rundbogigen Fenſtern unter dem Dache 
und einem Gemälde an der Decke. Von den Malereien des Hauſes 
ſieht man noch zwei Bruchſtücke im Leſſinghauſe: farbige Namens- 
züge, in magere Schnörkel gefaßt. Weit her ſcheint die Ausſchmückun⸗ 
des vom erſten Stock aufwärts durchaus hölzernen Hauſes nicht ge 
weſen zu ſein. Einige ältere Bilder aus dem alten Muſenſtall werden 
jetzt im neuen Bücherpalaſt verwahrt. Da ſieht man z. B. Herzog 
Auguſt den Jüngeren in feiner Bücherei figen zwiſchen Folianten, 
Todtenſchädeln, antiken Statuetten. Globuſſen, Baßgeigen und dgl 
Er trägt einen dunklen Pelz und einen weißen Wallenſtein⸗Knebel⸗ 
bart. Nach der Scenerie, die übrigens einem Raum im Herzogs 


ſchloſſe nachgebildet ift, muß er gerade Fauſt's großen Monolog ſprechen. zei 


7 nun ach 85 2 gie 
ekar; der große Katalog, den er : 
ſorgfältigſte geſchrieben, liegt in ſchöpfpapierner Gediegenheit 
verſehrt da, man fieht ihm die bibliographiſche Begeiſterung 
an, aber der fleißige Bücherherzog ſcheint doch froh geweſen zu x n, 
als er mit dieſer Arbeit fertig war, denn die letzten Zeilen lauten 


waltige dunkeleichene Geftell, auf dem dieſer Katalog nebſt anderen 
liegt, iſt noch alt; es gleicht einem ſchweren Mühlrade, bei deſſen 
Umdrehungen die ſchweren Bücher auf ihren Brettern ſtets wagerecht 
liegen bleiben. Von Leſſing finden ſich keine katalogiſchen Hand⸗ 


arbeiten. Man hatte die Bibliothek ihm, nicht ihn der Bibliothek wurde das Denkmal auch mehrfach beſchmutzt und beſchädigt, ſo daß 


e Das Einf war feine Sache man es vom freien Platze in die Bibliothek verſetzen Jetzt 
nicht. Nicht ein einziges Mal kommt fein Name im Regiſtrirbuche ſteht es in der Vorhalle des neuen Pune are ec 


gegeben. Das Einſchreiben, Regiſtriren, 


vor. Bücher und Handſchriften wurden maſſenhaft entlehnt, aber er 
notirte ſie nicht. Einmal ſcheint ihm darob doch grau vor den Augen 
geworden zu ſein, da nahm er einen großen Anlauf und begann 
wenigſtens die Bücher aufzuſchreiben, die angekauft wurden. Daß dies 
nicht gerade am beſten auf ungehejteten und unlinirten Blättern geſchieht 
und daß man am Fuße jeder Seite die Poſten zu addiren pflegt, das ſcheert⸗ 
ihn wenig; erſt nach ſeinem Tode holte ein Beamter dieſe Verſäumniſſe nach, 
wohl mehr um auch ein bibliothekariſches Andenken an Leſſing zu ſchaffen, 
er berichtet aber darüber eigens: „Die Summa iſt immer von meiner 
Schrift, weil es Herrn Leſſing zu läſtig war, erſt zuſammen zu 
rechnen, ich habe auch das Buch liniirt und geheftet.“ Das Ideal 
eines Seriptors an einer Hofbibliothek war er alſo nicht und mancher 
Amanuenſis unſerer Bekanntſchaft kann ihm darin die Königin vor⸗ 
geben. Dagegen hatte er eine andere ſchätzbare Eigenſchaft, den hell⸗ 
ſeheriſchen Blick des Entdeckens wider Willen. Denn er wollte gar 


nicht, fo verſichert er ſelbſt. aber feine Hand war nun einmal wie die ho 


Wünſchelruthe; wo fie hingriff, faßte fie Neues, Unerwartetes, Wich⸗ 
tiges. Er hatte ſich noch kaum ordentlich umgeſehen in dem damaligen 
Wuſt, da war ihm ſchon der Berengarius in die Hände gefallen. 
Das iſt das Genie der Hand. Später einmal, als er nach Kloſter⸗ 
neuburg kam, griff der Fremdling auch ſo in die Maſſe hinein und 
gleich er ein unbekanntes „Marienleben“ gefunden. Wurm 
llichige, alte Kaſten, zu denen ſelbſt die Schlüſſel verloren waren, zu 
„durchſtanckern“ — wie er das nannte — und aus ihnen verſcholl 
Minneſa 


ſchen Geſtirnen jo geſchrieben ſtünde. 


wurde ihm widerwärtig, es betrachtete ihn wegen der „Fragmente“ 


führt auf das Thor zu. Am Thore hängt ein Theaterzett 
8 „ vorhanden, deſſen Nähe ſchon Leſſing 
erſchre i 
drüben gedichtet worden, oder wenigſtens „Minna von Barnhelm ? 
Keine Spur, „der Trompeter von Säkkingen“ wird gegeben, mit Herrn 
Settekorn als Werner Ki 25 
ene] denken können, daß es auch hier ganz fo „häßlich eingerichtet“ ſein 
wird, wie anderwärts, wo man ſeit Wochen durchgekommen. Schade! 
Man ſtellt ſich vor, daß hier die „Minna“ ganz beſonders correct ge⸗ 

geben werden muß, nicht mit allen den eingewurzelten Mißverſtänd⸗ 


ach Braunſchweig geht wegen — Lotterieziehung, die — Ben, und fo muß man dieſen ſchönen tertkritiſchen Traum 


Edinburg, 8 Erkrankungen und 4 Todesfälle in Petersburg, 1 Er 85 
Von Rückfallsſieber wurden 


1 Erkrankung = 
und 2 Todesfälle gemeldet wurden. An Pocken ſtarben je 1 in Paris 


12 in Brünn, 16 in Wien und Vororten, 92 in Venedig und 142 
in Warſchau; es erkrankten daran je 1 in München, Reg.⸗B. Stettin 
und Königsberg, 13 in Wien, 14 in Petersburg, 15 in Budapeſt. 
Von Wochenbettſieber wurden aus Berlin 19 Erkrankungen, aus 
London 23 Todesfälle berichtet. Eine auffallend große Mortalität f 
an Keuchhuſten zeigte London mit 200 Todesfällen. Aus dem R. B. 
Königsberg wurden wieder 80 Fälle von contagiöſer Augenentzündung 

meldet. / 3 
N Ueber die Ausbreitung der Jufluenza, hier wie anderwärls, hat 
die Breslauer Zeitung ihre Leſer immer auf dem Laufenden erhalten. 
fo daß auf eine Beſprechung der Epidemie an dieſer Stelle verzichtet 
werden kann. Nähere Angaben darüber finden ſich in den Veröſſents 
lichungen des kaiserlichen Geſundheitsamts nur in Bezug auf Kopm 


fluenza gemeldet wurden. r. 


Aus dem neuen Stadthaushaltsetat für 1890/91 haben 
wir bereits die Hauptziffern mitgetheilt. Einnahme und Ausgabe find 
mit 9 801310 M. einander gleich. Zur Herſtellung des Gleichgewichts 5 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe wird ein Zuſchuß von 100 000 x 3 
aus dem Beſtandsgelderfonds für erforderlich erachtet. Hierüber, 3: 
über verſchiedene andere wichtige Punkte bemerkt der Magiſtrat in dem 
der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegten, ſoeben im Druck er⸗ 
ſchienenen Etats ⸗ Entwurf: „Der Voranſchlag der Einnahmen und 
Ausgaben der Stadt Breslau für die Zeit vom 1. April 1890 bis 
31. März 1891 berechnet die Ausgaben einſchließlich von 213 999 M. 
einmaligen Ausgaben auf 9 734 279 M. und die Einnahmen ohne 
den Ertrag der ſtädtiſchen Einkommen⸗ Steuer auf 6 798 810 M. 
15 Einheiten der ſtädtiſchen Einkommen ⸗Steuer, welche ſeit einer 


ausſichtlich zum 1. April 1890 in Kraft tretenden neuen Tarif 
mit demſelben Soll wie im laufenden Jahr, d. i. mit 2 902 500 M. 
Ertrag angenommen werden, da das If der Einkommen⸗Steuer nach 
dem gegenwärtigen Tarif für 1889/0 jedenfalls das Etatsſoll nicht 
noch die Einnahmen um 32 969 M.“ Zur Zeckung dieſes Mehr der 
für unvorhergeſehene 


Ausgaben in der mäßigen Höhe von 67 031 M. ſchlägt der 


Die ſehr bedeutende Erhöhung der Ausgaben gegen den alten Etat 
um faſt 500 000 M. beruht im Allgemeinen darauf, daß der Ma⸗ 


träge der Verwaltungs⸗Deputationen die Nothwendigkeit anerkennen 
mußte, ſowohl die perſönlichen Ausgaben, namentlich auch die Ge⸗ 
hälter der Volks ſchullehrer und der ſtädtiſchen Beamten, 
als auch die ſächlichen Ausgaben vielfach zu erhöhen. Es find daher 
beſonders geſtiegen die Ausgaben: 1) der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
von 527 540 M. auf 543 250 M., d. h. um 15 710 M., 2) der 
Etat des Volksſchulweſens von 326 755 M. auf 339 935 M, 
d. h. um 13 180 M., 3) der Etat der Lehrerbeſoldungen von 
2 040 210 M. auf 2 123 245 M., d. h. um 83 035 M., 4) der 
Etat des Nachtwachtweſens, Feuerlöſchweſens und des ſtädtiſchen 
Marſtalls von zuſammen 606 550 M. auf 649 945 M., d. h. um 
43 395 M., 5) der Etat der ſtädtiſchen Bauten von 470 275 


als fertigen Teufelsbraten und nach nach feinem Tode erklärte ſich 
der Populus von Wolfenbüttel die komiſche und tragiſche Maske an 
ſeinem erſten Denkmal damit, daß das heitere Antlitz den Engel be⸗ 
deute, der ihn anfangs geleitet, das düſtere aber den Teufel, der in 
gottlob ſchließlich doch geholt habe. In dieſer frommen Geſinnung 


profil des Reliefs bietet dem Eintretenden den erſten Gruß. 

5 Ts will Abend werden und die Eiſenbahnſtunde ruft. Nachdenk⸗ 
lich lenkt man die Schritte über den Schloßplatz zurück. Der hohe 
viereckige Thurm des alten, vielfenſtrigen Herzogsſchloſſes ſchimmert 
mit ſeinen vier hübſchen Giebelchen im Abendroth, und auf dem 


feiner Wiederſchein. Um das Schloß mit Wall und Graben herum, 
das war der tägliche Nachmittagsſpaziergang Leſſings. Irgend ein f 
ausgehungerter Leſer aus dem Leſeſaal ging wohl mit, nachdem inn 
der gutherzige Herr Hofrath erſt daheim an feinen eigenen Tische 
genährt und getränkt. Mancher dieſer Leute quartierte ſich gleich fin 
einen ganzen Winter in Leſſings Hauſe ein und brachte wohl gar 
noch einen Hund mit, wie jener livländiſche Diogenes, der ihm em 
mal die Ehre ſchenkte. 
Das Schloß iſt ſtattlich; ein riefiged Schnörkelwappen ſchmückt es 
ch oben, und eine alte ſteinerne Brücke mit verſtümmelten Zopf⸗Alle⸗ 
gorien auf ihren Geländern, Alles ſchwarz vor Alter und Moder. 
f ef, denn es ER ax 
förmlich 
ivielt man „Emilia Galotti“, die da 


Vermuthlich 


rchhofer. Das hätte man ſich übrigens 


5 


iffen, wie etwa im Wiener Burgtheater. Da ift z. B. gleich die 3 BE: 


doch nicht von 


erbrechen und reſignirt ſeiner Wege gehen, dem Bahnhofe zu. 
Ludwig Heveft. 


r 


\ 
b 
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brochenen Vorſtellungen werden vorausſichtlich Sonntag wieder ihren An: 


— ERSTE ————— ——— S 


BB Couſulate in Breslau. Unſere Stadt beſitzt zur Zeit elf Con⸗ 


Mark auf 570 450 M., d. h. um 100 175 M., 6) der Etat der! 
ſulate und zwar: ein wich en ein Däniſches, ein Franzöſiſches, ein 


Beamten⸗Beſoldungen von 1 165 900 M. auf 1 234 050 M., i * . 1 g . 
%% ² en Cuane ke 
Weſens von 1704 750 M. auf 1746120 M. um 41 370 M. Vereinigten Staaten von Amerika. Außerdem ift bierjelbft ein Engliſches 
In dem Mehr zu 3 und 6 find übrigens auch die Gehälter der] Vice⸗Conſulat. Ein engliſches Conſulat beſteht für die Provinzen 
neu angeſtellten reſp. anzuftellenden Lehrer und Beamten mitent: | Oft: und Weſtpreußen. Poſen und Schleſien zuſammen. Der engliſche 
halten. Hervorzuheben iſt hier noch beſonders der von 183 440 M. Conſul Mr. Henry Carew Hunt hat feinen bisberigen Aufenthaltsort 
auf 248 770 M. geſteigerte Zuschuß der Stadt für das Aller⸗ König berg mit Danzig vertan RE: 
heiligen⸗Hoſpital einſchließlich der Irren⸗Station in der den Der Vorſtand des Prinzeß Luiſenheim ſendet einen Kranz für 


1 N a ; Sarg der Raiferin Auguſta nach Berlin. Derſelbe beſteht aus 
Göppertfiraße. Bei den einmaligen Ausgaben find am meilten | Palmenwedeln, Orchideen und Veilchen; die ſchwarz⸗weiße Schleife trägt 
gewachſen die Ausgaben des Volks⸗Schul⸗Weſens von 32 750 M. auff die Widmung: Der Förderin edler Kunſt und Wiſſenſchaften, der Helferin 
44 638 M., die der ſtädtiſchen Bauten von 12 560 M. auf 34575 Siemen Bases von Richard 8 w. Alt Taten A u, DcR 
Mark und die der Canalbauwerke von 73 740 M. auf 85 000 M. |" "Tl N r eee 

; = ; . 5 8 Poſtaliſches. Briefe für Reiſende, ſowie für die Schiffsoffiziere 
Demgegenüber weiſen namentlich die Etats des ſtadtiſchen Grund⸗ und Mannſchaften an Bord der Reichspoſtdampfer auf der Aae d 
eigenthums, der Lehrer⸗Beſoldungen, der Steuern und der allgemeinen] Oſtaſien und Auftralien, welche mittels der Verbindungsfahrt Brindiſi⸗ 
Verwaltung aus der ſtädtiſchen Bank und aus den Gas: und Waſſer⸗[Port Said den Empfängern noch in Port Said mug fn werden ſollen, 
werken bedeutende Mehr⸗Einnahmen nach. Es haben nämlich zuge⸗ a me 2 u a har zo 10 ee Pert Sad 

4 . 3843 3 ampfers N. N. (nähere Bezeichnung der Fahrtrichtung), Port Said“ 
nommen die Einnahmen: 1. des 9205 des ſtädtiſchen Örundeigen: verſehen ſein. Fehlt dieſer Vermerk, fo gelangen die Brise zunächſt an 
thums mit 119 300 M. gegen 104 970 M. um 14 330 M., weientlih | das Orts⸗Poſtamt in Port Said und können, da die Reichs poſtdampfer 
in Folge Ankaufs der Häuſer an der Münz⸗ und Heiligegeiſt⸗ der Hauptlinie fofort nach Uebernahme der aus Brindiſi eingegangenen 
Straße. 2. des Etats der Lehrer⸗Beſoldungen mit 193 610 M. Poſten ihre Reiſe fortſetzen, den Empfängern nicht mehr behändigt werden. 
gegen 141860 Mark um 51750 Mark Beitrag des Staats 


u REN 50 en oo. a 8 wir 1 Zeit 
; etheilt haben, wird die ruſſiſche Poſtverwaltung ſchon binnen kurzer Zeit 
aa Grund des Geſetzes en 110 der en Der internaftonalen Poſt⸗Convention in Bezug auf den Geldverkehr mittelit 
des Etats der Steuern mit gegen -[Poſtanweiſungen beitreten. Bisher nimmt keines der Länder des weſt⸗ 
um 233 940 M. hauptſächlich in Folge des zunehmenden Ertrages] lichen Europa Poſtanweiſungs⸗Sendungen nach Rußland an, während die 
der landwirthſchaftlichen Zölle und der ſtädtiſchen indirecten Steuern ruſſiſchen Poſtämter ihrerjeits keine Poſtanweiſungen über die Grenze be⸗ 
und 4. des Etats der „Allgemeinen Verwaltung“ mit 1 249 140 M. 
gegen 1159 205 M. um 89 935 M. in Folge der erhöhten 


fördern. Nach einer Mittheilung der „St. Petersb. Wiedomoſti“ wird 
der Finanzminiſter, ſobald die in Rede ſtehende Einrichtung ins Leben ge⸗ 
Ueberſchüſſe der Bank und der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke. Der Magiſtrat glaubte hierbei nicht unerwähnt laſſen 


treten fein wird, in Folge der Coursdifferenz der Papier: und der Metall⸗ 
zu dürfen, daß das Curatorium der Gas- und Waſſerwerke 


Valuta in Rußland, von drei zu drei Monaten eine allgemein bindende 
amtliche Coursnotiz aufſtellen. Falls dieſes Project realiſirt wird, ergiebt 
fir a A 9 — ehre Ben PET ng 10 15 — 5 
Ks 1 8 2 ändlichen Geldſendverkehrs zwiſchen den dieſſeitigen Geſchäftsleuten un 
bei Berathung des Etats einen Antrag auf Ermäßigung des ihren Kundſchaften reſp. Lieferanten jenſeits der rüſſiſchen Grenze. 
Tarifs für die Entnahme von Gas und Waſſer und zwar z Humboldt ⸗Verein für Volksbildung. In der letzten Aus: 
um 2 Pf. pro Kubikmeter zwar eingehend erwogen, aber mit [ſchußſitzung wurde die nächſte Monatsverſammlung auf Montag, 13. d. M., 
Rückſicht auf die ihm bekannt gewordene allgemeine Lage des Etats] feſtgeſetzt. In derſelben wird Herr Dr. Habel über die neueſten Aus⸗ 
davon Ab ſtand genommen hat, denſelben z. Z. den ſtädtiſchen Be⸗ 8 ngen auf griechſſchem Boden Prechen, Auc folk im dieſer Ver⸗ 
börben zur Genehmigung vorufßtagen. %%% Ainaclon mit cher GENE san Sbem goraefit werden 
der Etatsberathung den Tarif für die Entnahme von Gas und Waſſer] Schweidnitzer Vorſtadt einen Vortrag balten: „über das Geſetz, betreffend 
von den ſtädtiſchen Werken erörtert, iſt aber zu dem Beſchtuß ge⸗ die Invaliditäts und Altersverſicherung“, bei welchem zur Erläuterung 
kommen, den bisher erhobenen Preis pro Kubikmeter zunächſt feſt⸗ eine kleine Druckſchrift in die Hände der Zuhörer gegeben werden ſoll. — 
zuhalten. „Der vorliegende Stadthaushaltsetat, ſagt der Magistrat, a ne 8 bes 1 im elafiſchen Alter 
zeigt klar, daß ein Ausfall in den Einnahmen um rund 200 000 M. thum.“ u 

entſprechend dem erwähnten Antrage unter allen Umſtänden durch“ Dy. Handwerkerverein. Behufs Neuwahl des Vorſtandes traten 
Erhöhung der übrigen Einnahmequellen, d. h. unter den gegebenen ; 

Verhältniſſen durch Erhöhung der Communal⸗Einkommen⸗ 

ſteuer gedeckt werden müßte. Eine ſolche Erhöhung glaubt der Ma⸗ 

giſtrat aber z. 3. um ſo weniger vorſchlageu zu dürfen, als durch 

den am 1. April 1890 vorausſichtlich in Kraft tretenden Communal⸗ 

ſteuertarif zwar die ärmeren Klaſſen weſentlich in der Steuer ent⸗ 


die Repräſentanten des Vereins am geſtrigen Abend im Saale des Hotels 
zum öſterreichiſchen er zu einer Sitzung zuſammen. Zum Vorſitzenden 
laſtet, die mittleren und reicheren Klaſſen aber nicht unweſentlich 
erhöht werden.“ 


des Vereins wurde Gerbermeiſter Fritich, zu ſeinem Stellvertreter Kauf: 
mann Ad. Freyhan wiedergewählt. Der neugewählte Vorſtand beſteht 
aus den Herren Kammmachermeiſter Naumann Gaſſenführer), Baumeiſter 
“Dom Stadttheater. Mit Richard Wagners Muſikdrama „Die 
Walküre“ (Brunhilde: Frau Schober⸗Groß. — Sieglinde: Frl. Roedi⸗ 
gi — Frida: Frl. Beuer. — Siegmund: Herrlde Vries. — Wotan: Herr 


wieder und Verſicherungsbeamter Sacher neu gewählt. Im Weiteren be: 
ſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Berathung des e 
für das bevorſtehende Carnevalsfeſt, worauf ſchließlich noch die Ein⸗ 
reihung der einzelnen Mitglieder in die verſchiedenen Commiſſionen ſtattfand. 

— d. Der Verein ehemaliger Kameraden der kaiſerl. Marine 
wird am Sonnabend, 18. d. M., im Breslauer Concerthauſe ſein zweites 
Stiftungsfeſt mit einer Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers begehen. 
Zwiſchen den einzelnen Theilen des von der Capelle des Gren⸗Regimts. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, unter Leitung des Capell⸗ 
meiſters Reindel, ausgeführten Concerts werden nach einem Prolog 
folgende lebende Bilder zur Aufführung kommen: 1) Eine Major Wiß⸗ 
mann'ſche Recognoscirung in Afrika; 2) eine Gefechtöfcene durch Marine⸗ 
truppen in Afrika, und 3) Deutſchlands Germania zur See. Nach dem 
Concert folgt Tanz. 

„ Ausſtellung von Fahrrädern und Fahrrad⸗Utenſilien. Auch 
in dieſem Jahr findet im Kryſtallpalaſt zu Leipzig dieſe für alle Radfahrer 
intereſſante Ausſtellung ſtatt, und zwar vom 22. Februar bis 2. März. 
Außer Deutſchland wird ih auch Oeſter reich, Holland, Belgien 
und England betheiligen. Als beſondere Neuheiten wären außer den 
neuen Rad⸗Conſtructionen noch elektriſche Laternen zu erwähnen. Am 
23. Februar findet, wie im Vorjahre, in der Alberthalle die Concurrenz 
um die Meiſterſchaft von Europa im Kunſtfahren auf dem Zweirad ſtatt. 
Im Ganzen werden drei Aufführungen veranſtaltet und zwar am Sonn: 


Günzel (Schriftführer), Hilfswerkmeiſter Krebs (Stellvertreter), Schuh⸗ 
machermeiſter Siegemund (Bibliothekar), e Haaſe, Schuh⸗ 
el, 
chneider. — Hunding: Herrlhalper) wird Sonntag, 12. Jan., die Bühne 
wieder eröffnet. — Nachmittags kommt das Weihnachtsmärchen: „Die 


machermeiſter Martin, Tapezierer Hentſchel, Lithograph Menzel, Schuh⸗ 
machermeiſter Müller, ante ter Pickert, Schneidermeiſter Sendler 
ben Raben“ zur Aufführung. Zu dieſer Vorſtellung hat jeder Beſucher 
3 Recht, ein Kind frei einzuführen. Der Vorverkauf der Billets zu 


und Maler Flechtner. Zu Kaſſenreviſoren wurden, nachdem der Vorſitzende 
den bisherigen Vorſtandsmitgliedern für die gewiſſenhafte Erfüllung ihrer 
beiden Vorſtellungen findet Sonnabend von 10 bis 2 Uhr an der Theater⸗ 
kaſſe ſtatt. 


Obliegenheiten im vorigen Jahre gedankt, die Herren Breither und Günzel 
» Lobetheater. Die durch das Ableben der Kaiſerin Auguſta unter: 


ang nehmen, und zwar mit Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“. — 

achmittag geht das beliebte Luſtſpiel „Der Zaungaſt“ bei ermäßigten 
Preiſen in Scene. 
» Thalia⸗Theater. Sonntag, 12. Januar, kommt das Schauſpiel 
„Die Quitzow's“ von Ernſt von Wildenbruch zur Aufführung. 

» Reſidenztheater. oe Reſidenztheater findet die letzte Sonntag⸗ 
Aufführung von „Flotte Weiber“ ftatt. 

„ Lobe ⸗Theater. Wie uns mitgetheilt wird, zahlt Herr Director 

Witte⸗Wild den Mitgliedern des Theaters trotz der eingetretenen Landes⸗ 
trauer die volle Gage weiter. 

„%% Das Breslauer Schulweſen im neuen Stadthaushalts⸗ 
Etat. Wie bereits mitgetheilt, beabſichtigt der Magiſtrat, im neuen 
Etatsjahr (vom 1. April 1890 ab) eine Erhöhung des Durchſchnitts⸗ und 
Höchſtgehalts der Breslauer Volksſchullehrer Platz greifen zu 
laſſen. Bisher betrug das Durchſchnittsgehalt 1875 Mark bei einem 
Mindeſtgehalt von 1200 Mark und einem Höchſtgehalt von 2550 Mark. 
Bon 1. April ab ſoll das Durchſchnittsgehalts 2000 Mark betragen und 
das Höchſtgehalt auf 2650 Mark erhöht werden. Für die im Etat des 
Vorjahres nachgewieſenen 490 Stellen erwächſt aus dieſer Gehaltsauf⸗ 
beſſerung, die Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſammlung voraus⸗ 
geſetzt, eine Mehrausgabe von 60 000 Mark. Zu jenen 490 Stellen treten 
vom 1. April acht neue Stellen hinzu, fo daß an Gehältern für die Lehrer 
im Ganzen 76 250 Mark mehr zu zahlen find, als im Vorjahre. Die 
Gehälter der Breslauer Volksſchul⸗Lehrerinnen bleiben in gleicher 
Höbe wie bisher beſtehen (1525 Mark Durchſchnittsgehalt bei einem 
Mindeſtgehalt von 1100 Mark und einem Höochſtgehalt von 1950 Mark). 
Es ſind im Ganzen 167 Stellen (gegen 162 im Vorjahre) zu beſolden. 
Unter den 21 ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrern an den drei höheren 
Bürgerſchulen, welche durch die Ungunſt der Avancementsverhältniſſe 
eine Reihe von Jahren hindurch in ihren Einkommens verhältniſſen er⸗ 
beblich beeinträchtigt worden ſind, ſollen 8 Lehrern perſönliche Zulagen in 
Höhe 100 bis 400 Mark ſo lange bewilligt werden, bis ihr Aufrücken in 

eine entſprechend höhere Beſoldungsſtelle den Wegfall dieſer Zulage er⸗ 
möglicht. 

bee Vom ſtädtiſchen Nachtwachtweſen. Wie erinnerlich, waren 
im vorigen Sommer die Breslauer Nachtwachtmänner in der Weiſe in 
die allgemeine „Lohnbewegung“ eingetreten, daß ſie wegen einer Erhöhung 
ihrer Gehälter vorſtellig wurden. Der neue Stadthaushaltsetat trägt 
den auf Verbeſſerung ihrer Lage gerichteten Wünſchen der Nachtwacht⸗ 
männer inſofern Rechnung, als der Magiſtrat — vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung — das Lohn derſelben um 
durchſchnittlich 72 M. pro Jahr zu erbölgn gewillt iſt. Es werden dar⸗ 
nach vom 1. April 1890 ab erhalten: 62 Mann monatlich 42 Mark, 62 
Mann monatlich 45 Mark und 62 Mann monatlich 48 Mark. — Die 
Reſervewachtmänner (5 an Zahl) erhalten je 39 Mark monatlich. Zur 
Anſchaffung der Bekleidung der Nachtwachtmänner find 10 634 M. aus⸗ 
geworfen. — Für Ergreifung von Dieben und Einbrechern, wozu eine 
beſondere Achtſamkeit erforderlich war, oder für Feſtnahme ſchwerer Ver⸗ 
brecher, ſowie für außergewöhnliche Handlungen, welche im dienſtlichen 
Intereſſe gelegen haben, ſind 400 M. als Prämienfonds disponibel. Für 
die Speiſung der von den Nachtwachtmänner geführten Sicherheitslampen 
mit Brennöl find gleichfalls 400 Mark in Anſatz gebracht. 

B. Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode wird am Montag, 
13. d. M., beginnen. Die Leitung der Verhandlungen hat der Vorſitzende 
der erſten Strafkammer, Landgerichtsdirector Herzog. 


Feſtbälle werden am 24. Februar und 1. März ftattfinden, am 25. Fe⸗ 
bruar iſt ein Herrenabend vorgeſehen ? . 
vorftellung im Leipziger Theater. Endlich findet wiederum ein Monſtre⸗ 
Concert und zwar am 28. Februar in der Alberthalle ſtatt. 


—d. Verſammlung von Töpfern und Berufsgenoſſen. In einer 
geſtern Abend in Pietſch's Local abgehaltenen Verſammlung von Töpfer 
und Berufsgenoſſen gelangte der von einer Commiſſion ausgearbeitete 


Der Tarif ge 
n⸗ 


gung und zu einer gütlichen Einigung mit den Meiftern. 
zur 


angte ſodann zum größten Theil in der wp 0 A g Faſſun 
nahme. Der Preis der Lohnarbeit ſoll mit 50 Pf. für die 
rechnet werden und die Arbeitszeit nur zehn Stunden betragen. 
Arbeiten außerhalb ſollen 2 M. beſonders für den Tag in Anſatz kommen. 
noch zu unbedeutend ſeien und den Berhältniſſen nicht entſprächen. Man 
müſſe mehr verlangen, denn die Meiſter würden ohnehin abzuhandeln 
ſuchen. Dagegen machte der Vorſitzende geltend, daß die Deganitation der 
hieſigen Töpfergeſellen noch nicht kräftig genug ſei, um einen größeren 
Ausſtand durchzuführen; auch wäre die Concurrenz der oberſchleſiſchen 
Töpfergeſellen zu fürchten. 

Brieftauben in Kamerun. Man theilt uns mit, daß der kaiſer⸗ 
liche Gouverneur Freiherr von Soden in Kamerun eine Brieftauben⸗ 
ſtation eingerichtet hat. Der Straßburger Brieftauben⸗Liebhaber⸗Verein 
„Columbia“ hat vor einiger Zeit 30 Stück gute Brieftauben nach Kamerun 
abgeſandt, von denen jedoch 13 vor Fertigſtellung eines geeigneten Tauben⸗ 
hauſes durch Raubthiere getödtet wurden. Daraufhin 


Tauben geſandt. Nach einer von Major Wißmann eee Meldung 
bewähren ſich die Brieftauben vorzüglich in Afrika. 
nächſter Zeit von den größeren 


Victoria beabſichtigt man, Brieftauben einzubürgern. 


Görlitz, 8. Januar. [Kaiſerliche Anerkennung.] Wie bereits 
. hatte der Photograph Encke dem Kaiſer ein Album mit Gruppen⸗ 
ildern und Einzelbildern des Kaiſerfeſtſpiels „Hohenſtaufen und Hohen⸗ 
ollern“ überſendet. Hierauf iſt Herrn Photograph Encke heute ein Schreiben 
er Schatullverwaltung des Kaiſers zugegangen, in welchem es heißt: „Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und König babe ich die zu einem Album vereinigten photo⸗ 
graphiſchen Abbildungen der Perſonen, welche in dem Feſtſpiele Hohenſtaufen 
und Hohenzollern“ mitgewirkt haben, überreicht. Seine Majeſtät nahmen das 
Album huldvollſt entgegen, äußerten ſich mit Befriedigung über das patriotiſche 
Unternehmen, welchem Bürger der Stadt Görlitz im Intereſſe eines guten 
wecks ihre Kräfte uneigennützig gewidmet haben, und ſprachen ſich über 
Ihre photographischen Barſtellungen lobend aus.“ Gegenüber den An⸗ 
feindungen, welche das Project der Ruhmeshalle hier von conſervativer 
Seite erfahren hat, iſt dieſe kaiſerliche Anerkennung von Bedeutung. 


—s Bunzlau, 9. Januar. [Bau einer Turnhalle. — Eigen: 
artiger Betrugsverſuch.] Das Königliche Waiſenhaus und Seminar 
ſoll nach jghzelangen Verhandlungen nunmehr eine Turnhalle erhalten. 
Die Verdingeing der Arbeiten iſt bereits ausgeſchrieben. — Ein eigen: 


tag, 23. Februar, Mittwoch, 26. Februar, und Sonntag 2. März. Zwei 
nd am 27. Februar eine Feſt⸗ 


neue Lohntarif zur Beratbung. Derſelbe ſei, wie der Vorſitzende bemerkte, 
nach beſtem Wiſſen ausgearbeitet worden und ſtelle ſich etwa 10 bis 20 
Procent höher als der bisherige. Der Vorſitzende rieth ferner zur Mäßi⸗ 


tunde be⸗ 
Für 
In der Beſprechung bemerkte ein Redner, daß die geſtellten Forderungen 


aben die Vereine 
„Hannovera“ und „Hammonia“ in Hamburg noch 37 bezw. 20 Stück 


s werden daher in 
ieftauben⸗Liebhaber⸗Vereinen Deutſch⸗ 
lands neue Sendungen nach den Colonien abgeſandt werden. Auch in 


artiger Betrug wurde von Madrid aus bei dem 


hieſigen Töͤpfermeiſter 
Paul verſucht. Derſelbe hat von dorther bereits 1 Prieſe ar einem 
angeblichen ehemaligen franzöſiſchen ier erhalten. dieſen Briefen 
wird von einem atze erzählt, der zwiſchen hier und Naumburg a. Qu 


vergraben iſt. Die Zeichnungen und Pläne zur Auffindung des Schatzes 
will der Menſchenfreund für 5000 M. ablaſſen. Um der Coche auf In 
Grund zu gehen, hat Paul geantwortet. 

H. Hainan, 9. Januar. 
Klauenſeuche erlaſſene Verbot des Auftriebes von Rind: und Schwarzvieh 
auf dem heute hier abgehaltenen Viehmarkte mußte denſelben ſehr beein⸗ 
fluſſen. Der Verkehr auf dem Pferde markte war kein gehobener, die 
Kaufluſt eine überaus flaue und der Umſatz nicht bedeutend, trotzdem ſich 
die Preiſe nicht hoch ſtellten und Verkäufer im Abgeben ſich ſehr willig 
zeigten, um bei den hohen Futterpreiſen überzählige Conſumenten los zu 
werden. Aber es überſtieg das Angebot bei weitem den Bedarf und die 
Nachfrage. Es mußten nach ungefährer Zählung 7—800 Stück aufgeftellt 
ſein. An edlen Roſſen mangelte es nicht. Auch mehrere Großhändler des 
Auslandes, zumeiſt aus Oeſterreich⸗Ungarn, Polen und Rußland, waren 
mit Pferden anweſend. 


J. Gottesberg, 4. Jan. [Ortsentwickelung.] Im Gegenſatze zu 
unſerer Stadt, welche in den letzten Jahren eine nennenswerthe Bevölke⸗ 
rungszunahme nicht erfahren hat, iſt die Bevölkerungsziffer in den Ort⸗ 
ſchaften Alt⸗Läſſig, Neu⸗Hohendorf, Rothenbach und 1 geſtiegen. 
Insbeſondere hat Fellhammer in den letzten 10 Jahren eine ſchnell 
ſteigende Ortsentwickelung erfahren. Während das Dorf früher meiſt 
einfache kleine Schindeldächer aufwies, ſind in der Neuzeit eine große An⸗ 
zahl Wohnhäuſer, zum Theil bis zu 4 Stockwerken, ſowie Geſchäftshäuſer 
aller Art erbaut worden. Bauunternehmer Stenzel, der voriges Jahr 
bereits eine Colonie von neuen Häuſern errichtet hat, will 1890 wieder 
ſieben neue Wohnhäuſer erbauen. Mit Vorliebe werden jetzt e inſtöckige 
Familien⸗Wohnhäuſer gebaut, da dieſelben gern zur Micthe bezogen wer⸗ 
den und auch leicht verkäuflich find. Mit der bochgeftiegenen Einwohner: 
zahl haben auch die Schulen eine Erweiterung erfahren. Anfang der 
ſiebziger Jahre unterrichteten hier 2 Lehrer 170 Kinder beider Confeſſtonen. 
Gegenwärtig zählt die 11 Schule 5 Lehrer und 560 Schulkinder. 
Bereits haben die evang. Schulvorſtände über Neuanſtellung von 1 bis 
2 Lehrern verhandelt. ie katholiſche Schule, erſt voriges Jaber erbaut 
und eingeweiht, zählt 2 Lehrer mit 230 Schülern. Auch hier iſt ein Er⸗ 
weiterungsbau und die Anſtellung eines dritten Lehrers angeordnet wor⸗ 
den. Sp wird der Ort nächſtens 10 Lehrer zählen. Da in der Nähe 
von Fellhammer der Fürſt von Pleß eine neue Kohlengrube errichten 
reſp. aufdecken will, jo iſt Ausſicht vorhanden, daß der Zuzug nach Fell: 
hammer ſich noch mehr ſteigern wird. 

h. Lauban, 7. Januar. . Auguſt Richter +] In der 
vergangenen Nacht ſtarb bierſelbſt der Hotelbeſitzer Friedrich eh ee 
Derſelbe gehörte dem Stadtverordneten⸗Collegium feit 10 Jahren als Mit⸗ 

lied an. Ein Verdienſt um die Stadt bat er ſich durch die Begründung 
er freiwilligen Feuerwehr, deren Führer er noch in der erſten Zeit ſeiner 
Krankheit war, erworben. Die freiſinnige Partei verliert in Herrn Richter 
einen treuen Anhänger. 

Sagan, 9. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Ordens: 
verleihung.] Die heutige erſte Stadtverordneten-Sitzung im neuen 
Jahre eröffnete der Vorſteher König mit einem warmen Nachrufe auf 
die Kaiſerin Augufta. Nach Erledigung einiger Formalitäten vollzog 
Bürgermeiſter Würfel die Einführung von 13 wieder⸗ bezw. neugewählten 
Stadtverordneten (der 14. war am Erſcheinen verhindert). Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurde Rentier König wieder zum Vorſteher gewählt. — Dem 
Ende 1889 penſionirten Hauptlehrer Knappe in Dittersbach (jetzt in 
Sagan) iſt der Adler des Hohenzollernſchen Hausordens verliehen worden. 

A Steinau a. O., 8. Jan. [Zuckerfabrik.] Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik, welche am 29. December a. pr ihre diesjährige Campage beendete, 
AG diefem Jahre über 400 000 Ctr., alſo täglich zwiſchen 5000 bis 

Centner Rüben verarbeitet. Auch dieſe zehnte Campagne der bie 
ſigen Zuckerfabrik iſt ohne die geringſte Betriebsſtörung und ohne jeglichen 
Unglücksfall verlaufen. 

r. Schweidnitz, 9. Jan. [Stadtverordnetenfikung.] In der 
beute Nachmittag ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 2 17 durch 
den Erſten Bürgermeiſter Thiele die Einführung und Verpflichtung des 
zum unbeſoldeten Stadtratb wiedergewählten Stadtraths Schmidt und 
die der wieder⸗ und neugewählten 13 Stadtverordneten. Als Vorſitzender 
wurde Juſtizrath Gröger gewählt. 

8. Waldenburg, 9. Januar. [Freiſinnige Wählerverſamm⸗ 
lung. Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Von den grauen 
Schweſtern.] Nächſten Sonntag, 12. Januar, findet im Schwertſaale 
hierſelbſt eine Wählerverſammlung ſtatt, in welcher der Candidat der 
Partei für die bevorſtehende Reichstagswahl, Stadtſyndicus Eberty aus 
Berlin, einen Vortrag halten wird. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, der erſten dieſes Jahres, wurden die neu⸗ vefp. wiederge⸗ 
wählten Stadtverordneten eingeführt. Als Vorſteher des Stadtverordneten⸗ 
Collegiums wurde Dr. Petruſchky gewählt. Hierauf trat die Verſammlung 
in die Berathun eines Ortsſtatuts für das gewerbliche Schiedsgericht ein. 
Die Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand iſt vertagt worden. Schließ⸗ 
lich N die Verſammlung die Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
für die Gymnaſiallehrer. — Vor einigen Tagen haben die Ban Schweſtern 
das 25 jäh ige Jubiläum ihrer Niederlaſſung in Walden urg gefeiert. Die 
aus dieſer Veranlaſſung für die Schweſtern veranſtaltete Collecte hat den 
Ertrag von 700 Mark ergeben, worüber der Pfarrer Hauke die Verwal⸗ 
tung übernehmen wird. 


== Wohlau, 9. Januar. [Küraſſierkaſerne] Wie verfautet, 
beabſichtigt der Juſtizſiscus die bieſige leerſtehende ürafierfafern. mieths: 
weiſe zu erwerben, um eine größere Anzahl weiblicher Gefangenen nach 
hier zu verlegen. — Die Stallungen der Kaſerne würden von dem Fiscus 
mit übernommen werden und zu Arbeitsräumen für die Gefangenen her⸗ 


gerichtet werden. 

„ Neurode, 6. Jan. [Einweihung der katholiſchen Kirche. 
Bus fand durch den Großdechanten Dr. Mandel unter Ae er ke 
theiligung der katholiſchen Geiſtlichkeit der Umgegend und unter der Theil: 
nahme von Tauſenden von Andächtigen die Einweihung der neuen kath. 
Kirche ſtatt. Seit dem Brande am 23. Mat 1884, alſo 4½ Jabre war 
die 13000 Seelen zählende Gemeinde auf ihre kleinen Kirchen angewieſen. 
Die bischöfliche Conſecration der neuen Kirche wird nach der „Nellen 
Gebir; Stg.“ erſt im Juni erfolgen können, da die innere Einrichtung noch 
nicht fertiggeſtellt und insbeſondere noch die größere Hälfte des auf 66 m 
e eua Tburmes aufzuführen it. Zu dieſer Feier haben auch 

ardinal⸗Fürſtbiſchf Graf Schönborn in Prag und Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident Frhr. Juncker von Ober⸗Conreut in Breslau ior Erſcheinen 
in ſichere Ausſicht ſtellt. 

Brieg, 9. Jan. [Volksküche. — Raubmörder Runſchke. 
Die von der hieſigen Abtheilung des Vaterländiſchen 1 e je 
einigen Wochen ins Leben gerufene Volksküche erfreut ſich eines lebhaften 
Zuſpruches. Täglich werden 120— 130 Portionen nahrhafter Mittagskoſt 
(A 10 Pf.) verabreicht. — Der von hier ſtammende Raubmörder Runſchke, 
welcher aus dem Görlitzer Zuchthauſe entſprungen iſt, ſoll angeblich am 
Montag Abend in biefiger Stadt ſich aufgehalten haben. Trotz eifriger 
Nachforſchungen konnte er jedoch nicht betroffen werden 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


u. Rawitſch, 8. Januar. (Influenza. — Feuer. — Muthmaß⸗ 
licher Mord.] Die Influenza greift hier und in der Umgegend in 
rapider Weiſe um ſich. —,Vorgeſtern brannte in Maſſel ein Wohnhaus 
und eine Scheuer nieder. — Seit mehreren Wochen iſt der Wirth J. aus B. 
verſchollen. Nunmehr ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß ſeine Frau ihn 
mit einem Spaten erſchlagen und an einer Stelle des Wohnbauſes vers 
graben habe. 


Jufluenza in Schleſien. 

In Görlitz wird die Zahl der an der Influenza Erkrankten nach 
dem „Niederſchleſ. Tageblatt" auf 10 000 geſchätzt. Unſer l⸗Correſpondent 
ſchreibt: Beſonders ar graſſirt die Epidemie in den Schulen, woſelbſt 
der Procentſatz der erkrankten Schüler um das Dreifache geſtiegen tft. 
Als am Montag der Unterricht im Gymnaſium und Realgymnafun er⸗ 
Öffnet wurde, fehlten 10 Procent der geſammten Schüler; heute bleiben 
bereits 25 Procent, in den Volksſchulen ſogar 40 Procent dem Unterricht 
fern. Auch die Lehrerſchaft iſt von der Krankheit zum großen Theil er⸗ 
arlfien, fo daß viele Vertretungen ſtattfinden müſſen. Snlartiger tritt 
ie Influenza im Landkreiſe auf. Daſelbſt konnte man bis jetzt von einer 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


[Viehmarkt.] Das wegen der Maul⸗ und 


2 


ortſetzung.) 

Schließung der Schulen, wie das anderwärts bereits geſchehen, abſehen; 
auch iſt kein Todesfall zu conſtatiren. Wie gemeldet wird, iſt auf dem 
Lande die Influenza, ebenſo wie die ſeit langer Zeit herrſchende Diphtheritis 
im Rückgange begriffen. — In Sagan haben die Tuchfabriken nach dem 
„Hirſchberger Tageblatt“ kaum noch die Hälfte ihrer Arbeitskräfte und 
dürften demnächſt gezwungen ſein, den Betrieb zeifweife einzuſtellen. Von 
unferem ⸗Correſpondenten erhalten wir folgenden Bericht: Die 
Montag Abend anberaumte Sitzung der Maler⸗ und Lackirer⸗Innung 
mußte deshalb ausfallen, weil ſämmtliche Vorſtandsmitglieder an der 
nfluenza erkrankt waren. In der Artillerie⸗Kaſerne find 20 Erkran⸗ 
ungsfälle zu verzeichnen. Beim 9 Amtsgericht war geſtern 
kein Protokollführer zu haben. Als Amtsanwalt, mußte heute Ge: 
richtsſecretär L. fungiren, da der Amtsanwalt (Bürgermeiſter Würfel) 
und ſein Stellvertreter erkrankt ſind. Auch in der Strafanſtalt hat 
die Krankheit Einzug gehalten. Eine mage, Wärterinnen und Ge⸗ 
fangene find erkrankt. Unſere Jugend war bis jetzt ziemlich verſchont & 
blieben. In den letzten Tagen aber ift auch fie angeſteckt worden. In 
manchen Klaſſen fehlt die Hälfte der Zöglinge. Unter den Kindern 
graſſirt auch der Keuchhuſten. — In Glogau ſtehen viele öffentliche und 
est Bureau leer, Lehrer und Schüler find erkrankt, und auch unter 
em Militär greift die Influenza immer mehr um ſich. — In Sprottau 
beläuft ſich die Zahl der Kranken auf etwa 500. Nach dem „Sprottauer 
ochenblatt“ iſt das Kreis⸗Krankenhaus in einer Weiſe gefüllt, daß die 
anweſenden Diakoniſſen den Anforderungen nicht mehr zu entſprechen 
vermögen. Es iſt deshalb telegraphiſch das Mutterhaus in Franken⸗ 
ein um ſchleunige Zuweiſung noch einer Schweſter erſucht worden. — 
ußerdem werden im Regierungsbezirk Liegnitz Erkrankungen gemeldet 
aus: Löwenberg, Reichenbach OL., Lüben, Freyſtadt, Deutſch⸗ 
e Greiffenberg, Neuſalz a. O. und Haina u. — Aus 
Freiburg ſchreibt der dortige „Bote“: In der Spinnerei find gegen⸗ 
wärtig gegen 70 Perſonen, bei der Ortskrankenkaſſe gegen 50 B. enen, 
außerdem noch“ viele andere hieſige Einwohner und beſonders Kinder von 
dieſer Krankheit befallen. — Aus Oels theilt uns unſer Correſpondent am 
9 M. mit: Am heutigen maße fehlten an der evangeliſchen Knabenſchule 
102 Knaben und 1 Lehrer, an der evang. Mädchenſchule 115 Mädchen und 
6 Lehrer. Die Rectoren müſſen täglich von dem Stande der Erkrankung 
dem Magiſtrat Bericht erſtatten. — dee iſt die Influenza im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau noch in folgenden Städten zum Ausbruch gekommen: 
Waldenburg, Steinau a. O., Frankenſtein, Nimptſch, Feſten⸗ 
berg und Münſterberg. In Leobſchütz find nach der „Oberſchleſ 
Be über 100 Elementarſchüler erkrankt. In Ober⸗Glogau 
liegen bei der Huſaren⸗Escadron 60 Mann darnieder. Auch aus Grottkau 

werden Erkrankungen, beſonders in der Garniſon, gemeldet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung 
8 Neichstag. 

erlin, 10. Januar. Der Reichstag erledigte . 
maligen Ausgaben des Etats der . Aging — 
den Anträgen der Budgetcommiſſion, welche verſchiedene erſte Raten 
für Schiffsbauten geſtrichen hat und zwar in Uebereinſtimmung mit 
der Marineverwaltung, die in eine ſolche Verlangſamung des Baues 
gewilligt hat. 
maligen Ausgaben und bezog ſich faſt nur auf den Aviſo für groͤßere 
Commandoverbände, die ſogenannte Kaiſeryacht, und den Umſchwung 
in den Verwaltungsgrundſätzen der Marine. Die Abgg. Rickert, 
Richter und Windthorſt ſprachen ſich gegen die Kaiſeryacht aus, 
weil ſie ganz außerhalb des Rahmens der Flotte falle; ſie ſei ein 
Prunkſchiff lediglich für Friedenszeiten, ſei gar nicht auf den Kriegs⸗ 
fall eingerichtet. Die „Hohenzollern“, welche der Kaiſer auf ſeinen 
bisherigen Reifen benutzt habe, jei vollftändig ausreichend. Herr Rickert 
und Herr Windthorſt führten dann noch im Beſonderen aus, daß die 
Marineverwaltung nicht mehr auf dem Boden ſtehe, den die Herren v. Stoſch 
und v. Caprivi früher eingenommen hätten. Windthorſt führte den 
Rücktritt des letztgenannten auf dieſen Umſchwung in den Anſchauungen 
zurück. Der Staatsſecretär Heusner beſtritt, daß ein Umſchwung ein⸗ 
getreten ſei, ebenſo leugnete dies Herr v. Bennigſen. Letzterer meinte, 
man müſſe bei den Schiffsbauten das in den letzten Jahren Verſäumte 
nachholen; denn ſeit zehn Jahren ſeien faſt gar keine größeren Schiffe 
gebaut worden. Für die Kaiſeryacht traten die Herren Wörmann, 
von Bennigſen und von Frege mit großem Pathos ein. Wörmann 
fand die Pacht gar nicht theuer; er hielt es für ſehr mäßig, daß die 
Maſchine nur 6000 Pferdekraft haben ſolle. Herr von Bennig ſen 
wies darauf hin, daß der Kaiſer vom Reiche keine Dotation erhalte, 
deswegen könne man dieſer erſten Forderung für den Kaiſer keinen 
Widerſpruch entgegenſetzen. Herr von Frege endlich wies auf die 
Friedensreiſen des Kaiſers hin, für welche ein ſolches Schiff noth⸗ 
wendig ſei, worauf ihm Abg. Richter bemerkte, daß dieſe Reiſen auf 
der Hohenzollern ausgeführt ſeien, die jetzt auf einmal völlig untauglich 
ſein ſolle. Die einmaligen Ausgaben gelangten nach den Anträgen 
der Commiſſion zur Annahme; für den Aviſo (die Kaiſeryacht) ſtimmten 
mit den Cartellparteien vom Centrum die Abg. von Franckenſtein, 
von Landsberg, von Huene und von Glysczinski. Der Reichstag er⸗ 
ledigte dann noch einige unbedeutende Commiſſionsberichte. Montag 
Berathung des Militäretats und der Novelle zum Militärgeſetz wegen 
Theilung des erſten Armeecorps. 
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Am Tiſche des Bundesraths: Contre-Admiral Heusnei. 

Die Berathung des Etats der Verwaltung der deutſchen Marine wird 
a 5 und zwar bei den einmaligen Ausgaben. 

Bei dem erſten Titel derſelben giebt Refexent Abg. Kalle eine Ueber⸗ 
ſicht über die für Schiffsbauten geforderten Summen und über die Ab⸗ 
ſtriche, welche die Commiſſion gemacht hat. 

Abg. Rickert: Ich möchte die Frage an die Vertreter der Marinever⸗ 
waltung richten, ob es wirklich nach den neuen Rechnungsaufſtellungen 
zutreffend iſt, daß in Bezug auf alle Bauten mit voller Sicherheit geſagt 
werden kann, es wird mit dem 1. April höchſtens noch ein kleiner 
Reſt der bewilligten Gelder übrig bleiben. Ich habe wenigſtens 
von einzelnen Bauten gehört, daß fie mit dem 1. April noch 
nicht einmal angefangen ſein würden. Ich habe den Eindruck, als 
ob die wirthſchaftlichen Bedenken, die gegen einen foreirten Schiffsbau 
geltend zu machen ſind, in der Commiſſion nicht genügend gewürdigt 
worden ſind, und doch wäre gerade Angeſichts der diesmaligen Finanz⸗ 
lage eine beſonders eingehende rüfung der Bedürfnißfrage angezeigt ge⸗ 
weſen. Sind denn die Herren wirklich ſo durchaus von der Nothwendig⸗ 
keit, ja Dringlichkeit der koſtſpieligen neuen Bauten überzeugt? Noch vor 
einem Jahre hatte kein Menſch eine Ahnung von dieſer Dringlichkeit; 
dieſe Forderung geht über den Plan hinaus, der uns noch vor gar nicht 
langer Zeit vorgelegt iſt. Ich weiſe es von mir, bei dieſer Gelegenheit 
die Hefen Sr. Majeſtät des Kaiſers in die Debatte zu ziehen, wie es 
ein Theil der Preſſe gethan hat; ich lehne es ab, dieſe Forderung irgend⸗ 
wie in Beziehung zu patriotiſchen Gefühlen zu bringen; für dieſe meine 
Haltung habe ich vielfach auch ſelbſt in ſtreng conſervativen Kreiſen Ge⸗ 
noſſen. Das Hauptorgan der ſächſiſchen Conſervativen 3. B. verlangt, 
alles, was für Heer und Flotte dringend nöthig iſt, muß bewilligt werden, 
alles entbehrliche aber geſtrichen, und allem voran dieſer neue Aviſo für 

rößere Commandoverbände. Es iſt richtig, daß England zwei ſolcher 

iffe hat; aber England ift eben auch ein ganz excepfionelles maritimes 
Land, und die Forderung der Regierung, daß wir schnellere Aviſos brauchen, 
wird doch fo wie jo durch den neuen Clat erfüllt, auch obne dieſes neue Foft- 
ſpielige Schiff. Nach der bisherigen Motivirung kann ich mich nicht rn 
ſchließen, dafür zu ſtimmen. Es beſteht, wie ich vernehme, die 1 ie 
älteren Schiffe, an deren Reparatur wir in den letzten 3 viel Geld 
verwendet haben, zu verkaufen; aber ſelbſt in Marinekreiſen und bei san: 
männern find gegen die Idee eines ſolchen Verkaufs ſehr erhebliche Be⸗ 


* 


Erfte Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. 


Die Debatte knüpfte ſich an den erſten Titel der ein⸗ d 


— Sonnabend, den 11. Januar 1890. 


denken erhoben worden; ich möchte in dieſer Hinſicht eine Erklärung 
darüber erbitten. Geſtern haben die Herren von der Majorität am 
Regierungstiſche ſich große Mühe gegeben, um zu beweiſen, daß in den 
Kreiſen der Marineverwaltung gegen früher ein weſentlicher Umſchwung 
nicht eingetreten ſei. Ja, ich bewundere ihren Muth, mit dem fie die 
deutlichen Widerſprüche zwiſchen den verſchiedenen Denkſchriften aus der 
Welt zu ſchaffen verſuchen. Es iſt in Bezug auf das, was vom Reichs⸗ 
tag zu fordern iſt, bei der Marineverwaltung ein Umſchwung notoriſch 
eingetreten. Im Januar 1888 griff die „Kölniſche Zeitung“ Herrn 
von Caprivi an, er habe nichts für die Flotte gethan, der General 
von Stoſch habe mit beſchränkteren Mitteln Größeres geleiſtet, unſere 
ae ſei jelbit Rußland gegenüber minderwerthig. Herrn v. Caprivis 
auptfehler ſei, daß er nicht davon abzubringen wäre, daß es 


noch nicht an der Zeit ſei, große Schlachtſchiffe zu bauen. Jener 
Artikel wurde im Reichstage zur Sprache gebracht, und Herr 
von Caprivi ſagte: Ich ſtehe heute noch auf dem Standpunkte, 


den die Denkſchrift von 1884 bezeichnet; es iſt abſolut nichts geſchehen, 
was nicht aus dieſer Denkſchriſt heraus ſich ergäbe; die Denkſchriften 
haben die Billigung der verbündeten Regierungen gefunden, und ſpeciell 
des Herrn Reichskanzlers — In der Denkſchrift von 1884 iſt geſagt, daß 
allerdings ohne gepanzerte Schlachtſchiffe und ohne Hochſeeflotten ein der 
Weltſtellung des Deutſchen Reiches angemeſſenes Auftreten der Marine 
nicht gewährleiſtet werden könne, daß aber die Seeſchlacht das Schickſal 
eines Krieges nicht entſcheide. Gepanzerte Schiffe ſeien zu entbehren, und 
für den „Großen Kurfürſten“ und den „Prinz Adalbert“ ſei noch kein 
Erſatz geſchafft worden. Aber die Frage, ob nicht ſtatt größerer Schlacht⸗ 
ſchiffe gepanzerte Gorvetten oder Kanonenboote vorzuziehen ſeien, muß un⸗ 
entſchieden bleiben. Unſere Marine kann ſich den Luxus von Experimenten 
nicht geſtatten, ſondern muß mit Vorſicht vorgehen. In der Denkſchrift 
von 1887 werden nur Panzerfahrzeuge zum Schutz unſerer Küſten ver⸗ 
langt. Der Thatſache gegenüber, daß damals jährlich nur acht Millionen 
verlangt wurden, um die Ziele der Marine zu erreichen, kann man nicht 
im Zweifel ſein, daß jetzt ein Umſchwung in den Anſchaunngen der Marine: 
verwaltung eingetreten iſt. Herr v. Caprivi ſagte damals, daß unſere Marine 
leiſten wird, was nöthig iſt, und daß wir keinen Gegner zu fürchten 
brauchen; der Vorwurf, daß mit dem Bau von Panzerſchiffen zu lang⸗ 
ſam vorgegangen werde, ſei unberechtigt. Im Intereſſe der Finanzkra 
des Reiches verlangte Herr von Caprivi nur eine geeignete Küſtenver⸗ 
theidigung und beruhigte uns damit, daß die Entſcheidung in der Land⸗ 
armee und nicht in der Flotte liege. Wir fördern die Flotte auch, aber 
dieſe Rieſenſchritte, mit denen man jetzt vorgehen will, bilden eine wirth⸗ 
ſchaftliche Calamität. Sind die Schiffe gebaut, dann kommt der Rück⸗ 
ſchlag zu Ungunſten der Induſtrie und die bei den Schiffsbauten beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter werden plötzlich maſſenhaft entlaſſen werden. Zögern Sie 
mit diefen Schritten; der Standpunkt der Commiſſion verträgt ſich nicht 
mit der Finanzkraft des Landes! 

Staatsſecretär des Reichs⸗Marineamts, Contre⸗Admiral Heusner: 
Die allgemeine Discuſſion iſt wieder darauf zurückgekommen durch den 
Herrn Abg. Rickert, daß der Standpunkt von früher 1 verändert 
ſei. Ich muß dem nochmals entgegentreten, trotzdem ich es geſtern ſchon 

ethan habe, und darauf hinweiſen, daß der Standpunkt ganz derſelbe iſt. 

ie Armee wird die Hauptſache ſein unter allen Umſtänden, und die 
Marine wird ihr Scherflein beitragen, ſoweit es in ihren Kräften liegt und 
ſoweit fie nach ihren Verhältniſſen dazu im Stande iſt. Der Unterſchied 
der Anſichten beſteht darin, daß der Herr Abg. Rickert eben einen ganz 
vollſtändigen Umſchwung in den Anſichten über die Bedeutung, die der Marine 


entſtünden, wenn die Bauten, wie ſie im ri 5 Jahre mit der Denk⸗ 
f i und 
erften ausreichen werden, oder ob neue 


n or nicht aber den 1 auf der vorhandenen Schiffe. Schon 
m vorig age der Denkſchrift Auskunft dahin Werften. 
erften⸗ 


Hr Be nacht. Bet io Ui 


bie re des Aviſos für größere Commandoverbände eingegangen 
tefe beſonders mit 


die vorhanden ſind, ſind mit Ausnahme der 
roßer Schnelligkel 


und für die Zwecke, für die dieſer neue Aviſo gefordert iſt, genügen ſie 
allerdings dem Bedürfniſſe nicht; ſie haben nicht den Raum, und es iſt 
nicht zu vergeſſen, wenn größere Diſtanzen zurückgelegt werden ſollen, 
müffen die Schiffe in See eine beſtimmte Größe haben, wenn garantirt 
werden ſoll, daß unter allen Umſtänden dieſe Geſchwindigkeit erreicht 
wird. Dieſe Aviſos erhalten ihrem Zwecke entſprechend eine Armirung 
von leichteren Geſchützen, die auf 120 000 Mark veranſchlagt iſt, und 
haben den zweiten Zweck, daß ſie das Hauptquartier Sr. Majeſtät an 
Bord nehmen können, falls Se. Majeſtät ſich einſchifft, und auch 
den Raum bieten zur Unterbringung der Perſonen, die zur Fortführung 
der Staatsgeſchäfte an Bord nothwendig ſind. Wenn Ihnen eine Ueber⸗ 
ſicht vorgelegt iſt in der Commiſſion, aus der erſichtlich iſt, wie andere 


Nationen darüber denken, in welchem Umfange fie derartige Fahrzeuge für | H 


nothwendig halten, ſo ſollte damit nicht ein abſoluter Beweis geführt 
werden, daß für uns nun ebenfalls die Nothwendigkeit da iſt, ſondern es 
ſollte eben gezeigt werden, daß auch andere Nationen ähnlich darüber 
denken, wie wir darüber denken, daß derartige Fahrzeuge nothwendig find. 
Das Schi „das bisher den Dienſt gethan hat, die DR iſt im 
Jahre 187 order und entſpricht in Bezug auf Größe und Schnelligkeit 
nicht den Anforderungen, die zu ſtellen find. Das hat ſich herausgeſtellt, 
und es war, wie ich in der Commiſſion ſchon erwähnt habe, die Abſicht, 
zu verſuchen, aus ökonomiſchen Rückſichten das Schiff zu verlängern. Das 
würde aber jo große Koſten gemacht haben, daß es wirthſchaftlich falſch 
geweſen wäre; man hätte ein nur wenig geignetes Schiff zu dieſem Zweck gehabt, 
und deshalb erſcheint der Bau eines neuen Aviſos zu dieſem Zwecke richtiger. 
Dem in der Commiſſion zum Ausdruck gekommenen Wunſche, daß der 
Bau nicht in ſolcher Weiſe beſchleunigt würde, wie es ursprünglich beab⸗ 
ſichtigt war, d. h. die Fertigſtellung in zwei Jahren, bin ich entgegen: 
gekommen, und es iſt in Ausſicht genommen, die Bauperiode auf 3 Bahre 
auszudehnen. Die ſchnellen Aviſos, die wir haben, betone ich nochmals, 
find zu klein für den weck; ſie können Geſchwader begleiten, aber ſie 
können nicht 3851 Diſtanzen unter den Verhältniſſen, wie ſie auf See 
gefunden werden, mit großer Schnelligkeit auf die Dauer halten. Die 
anderen Fahrzeuge, die hier in dem Etat vorgeſehen ſind, die Panzer⸗ 
fahrzeuge, find ſchon ein Theil des Programms der Denkſchrift geweſen, 


die Ihnen der General v. Caprivi vorgelegt bat, und es iſt damit alſo 
nichts neues gegeben. Die Panzerſchiffe, die bier gefordert werden, ſind 
eine Conſequenz der vorjährigen Bewilligung. 

Abg. Windthorſt: Die Mehrforderungen für die Armee und die 

lotte nehmen ſolche Dimenſionen an, daß man ſich fragen muß, ob das 

zand fie auf die Dauer tragen kann. Durch die lauten Wünſche des 
Landes find wir zu äußerſter Sparſamkeit genöthigt. Allerdings iſt es 
für uns außerordentlich ſchwer, zu entſcheiden, was abſolut nothwendig iſt; 
denn dazu gehören techniſche Kenntniſſe, die der Reichstag nicht haben kann, 
und deshalb müſſen wir die Regierung immer wieder zur Sparſamkeit ermah⸗ 
nen; dieſe aber hält mit großer Zähigkeit an ihren Forderungen feſt. Die 
Regierung muß ſich überlegen, ob ſie den Bogen nicht überſpannt. 
Die Bemühungen, die früheren Erklärungen Stoſch's und Caprivi's in 
Einklang zu bringen mit dem, was jetzt geſchieht, verſtehe ich nicht. Nach 
den Erklärungen Caprivi's glaubten wir, daß mit den letzten Forderungen 
deſſelben ein entſcheidender Abſchluß gemacht werden ſollte. Daß der 
Rücktritt des Herrn v. Caprivi mit einer Aenderung der Politik in Ver⸗ 
bindung gebracht wird, liegt nahe; die jetzige Marineverwaltung zeigt ja 
ganz andere Anſchauungen. Stoſch und Caprivi wollten nur eine Küſten⸗ 
vertheidigung, die jetzige Verwaltung gebt darüber hinaus. Iſt das Küſten⸗ 
vertheidigung, wenn wir einen erbeblichen Theil unſerer Flokte nach Afrika 
ſchicken müſſen, wenn bei Samoa Schiffe untergehen, die wir nun erſetzen 
müffen? Durch die Colonialpolitik iſt unſere Flotte auf einen ganz 
anderen Boden . worden. Daß; eibi 
Panzerſchiffe nothwendig find, bezweifle ich. Kann der jetzige Marinechef 
erklären, daß, wenn die 112 verlangten Panzer bewilligt ſind, damit 
ein Ende erreicht iſt? achen rechts) Er wird dieſe Erklärung 
nicht geben, und das muß uns um fo vorſichtiger machen. 
Wenn Herr von Bennigſen meint, daß im vorigen Jahre die 
Grundſätze der Marineverwaltung genehmigt ſeien, fo hat ſchon Herr von 
Franckenſtein ausdrücklich dargelegt, was wir damals, der Noth folgend, 
beſchloſſen haben. Wir hätten ja alles ablehnen können, weil Herr von 
Caprivi ſchon früher acht Millionen jährlich für genügend hielt, aber wir 
haben es nicht gethan; denn immerhin können ſich aus neuen 1 
größere Forderungen ergeben haben. Die Regierung mag bedenken, daß 
zur Kriegführung auch Geld gehört, und wenn ſie das Geld vor der Zeit 
den Unterthanen entzieht, dies wichtige Kriegsmittel auf die Dauer fehlen 
wird. Jetzt iſt ſchon wieder die ganz neue Forderung des Aviſos für 
größere Commandoverbände an uns herangetreten, und dieſe hat im Lande 
einen nicht gerade angenehmen Eindruck gemacht. 5 wahr! links.) 
Die Ausführungen des Vertreters der Marineverwaltung, nach welchen 
dieſer Aviſo durchaus nothwendig ſei, haben einen as 5 Theil meiner 
Freunde nicht überzeugt davon, daß das Schiff ſchon jetzt in Angriff ge⸗ 
nommen werden muß. Ich wünſche, daß nach dieſen erſten tten e 
Pauſe eintritt, um die Sache weiter zu erörtern, und vor allen Dingen, daß 
die Wähler, die ja jetzt zur Wahlurne gerufen ſind, noch Gelegenheit haben, 
mit ihren zu wählenden Vertretern über die Sache weiter zu reden; ich finde 
es in der That eine ſtarke Anmuthung, daß wir, zum Tode verurtheilt 
noch jetzt eine ſo wichtige Sache entſcheiden ſollen, und ich meine, da 
nichts verloren wäre, daß wir nach keiner Seite präjudicirten, wenn wir 
die Sache beute ablehnen und es den verbündeten u überlaſſen, 
zu erwägen, ob nicht dem angeblich vorhandenen Bedürfniß in anderer 
und billigerer Weiſe entſprochen werden kann. (Zuruf rechts: Zum Bei⸗ 
ſpiel?) an hat angeführt, daß der Aviſo auch nothwendig ſei, um den 
Manövern zu folgen; nun meine ich, 75 ein ſo weitſchichtiges Schiff zu 
dieſen Mandvern nicht nothwendig iſt. enn ich ſehe, wie die großen 
engliſchen Seebelden die Paraden abnehmen, fo finde ich nicht, daß Nelfon 
ſolches Schiff gehabt hat. (Große Heiterkeit) an wird ſich auch auf 
einem anderen Schiff einrichten können. Die Herren rechts mögen ja 
mit ihrem Urtheil fertig ſein; ich aber will abwarten, wie das Land 
darüber urtheilt. Ein Teöneit ſegelndes Boot würde für dieſen Zweck K 
nügen. Die anderen Aviſos koſten 1 200 000 M., dieſer foll 4 500 000 M. 
koſten, außer der Armatur. Solche Summen find ſehr zu beachten. 
Alſo ein definitives Votum gebe ich nicht ab. Die abſolute Nothwendig⸗ 
keit der Forderung iſt nicht nachgewieſen, und ich ſehe nicht ein, warum 
wir in articulo mortis eine derartige entſcheidende Frage beantworten 
ſollen. Ich will das getroſt dem künftigen Reichstag überlaſſen, für 
heute ſage ich: Nein! 

Abg. Wörmann (ul.): Herr Rickert liebt es, in den alten ſtenogrg⸗ 
phiſchen Berichten herumzuwühlen; das iſt ja ganz nützlich, aber ae 


es doch, wenn man ſich auf den Standpunkt der Gegenwart ſtellt u 


t die Entſcheidung trifft, nicht nach einem Programm, welches vor 10 oder 


15 Jahren feſtgelegt iſt. (Zuruf Rickerts: vor zwei Jahren!) Ebenſo 
8 wie man jetzt feftlegen kann, was in zehn Jahren geſchehen ſoll. 
Die deutſche Handelsflotte hat ſich ſehr vermehrt und bedarf eines ſtarken 
Schutzes. Wenn man das Regiſter unſerer Kriegsſchiffe durchſieht, fo 
findet man, daß dieſelben faſt alle ſchon in den ſiebziger Jahren gebaut 
d; um die Marine auf den Standpunkt, auf den ſie einmal gebracht worden 
iſt, zu erhalten, wird man etwas ſchneller vorg en müſſen mit dem Bau 
von Schiffen. Es iſt mehrfach davon die Rede geweſen, als ob unſere 
Colonien . roße Anſprüche an die Marine ftellen. Wir haben 
beſtimmte Station unſere Kriegsſchiffe eingerichtet, und ſelbſt ohne 
Colonialpolitik wäre es wohl nothwendig geweſen, die Zahl dieſer 
Stationen zu vermehren, um unfere Hanbeishlorte kräftig und energiſch 
zu ſchützen. Ich hoffe nicht, daß in der nächſten Zeit eine Ruhe in Bezug 
auf den Bau von Schiffen eintritt; man wird weiter bauen müſſen, um 
die Marine auf dem Standpunkt der Gegenwart zu erhalten. nn 
neue Schiffe gebaut werden, dann kann aber die jetzige kaiſerliche Nacht 
nicht mebr mitkommen, fie fährt zu langſam. Man muß für dieſe Dienite 
ein großes Schiff haben, da nur Schiffe von einer eau Größe eine 
große Schnelligkeit entwickeln können. Das Schiff ſoll eine Maſchine von 
Pferdekräften haben; das finde ich nicht viel, wenn ich bedenke, daß 

die großen Paſſagier⸗ und Handelsdampfer Maſchinen von 12000 Pferde: 
kräften haben. ge hoffe, daß auch dieſe Poſition angenommen wird. Ich 
wünſche und hoffe, daß jedenfalls das alles angenommen wird, was von 
der Commiſſion en e wird. 
Abg. Richter: Wenn Vorredner, bevor er ſeine Behauptung aus⸗ 
ſprach, daß in den letzten 10—15 Jahren faſt gar keine neuen Schiffe ge⸗ 
baut ſeien, auch nur die Tabelle der Neubauten in dem diesjährigen Ekat 
ſich 1 hätte, würde er gefunden haben, daß, ganz abgeſehen von 
dem Flottengründungsplan des vorigen Jahres, 9 neue Schiffe in den 
letzten Jahren vom Stapel gelaſſen find. Auch das Verzeichniß der Re⸗ 
paraturkoſten weiſt 6 bis 7 Schiffe auf, die aus den allerletzten Jahren 
herrühren; wir find alſo keineswegs hinter den Anforderungen der Zeit 
zurückgeblieben. Was den jetzigen Plan von dem früheren unterſcheidet, 
iſt, daß wir jetzt in Soße einer sang ſubjectiven Marineliebhaberei, die 
maßgebend geworden iſt für die rineverwaltung, mit einer rapiden 
Schnelligkeit, in einer faſt abenteuerlichen Weiſe (Unkuhe rechts) mit der 
Vermehrung der Schiffe vorgehen. Dem Abg. Rickert ſcheint der Abg. 
Wörmann überhaupt nicht zugehört zu haben, jedenfalls hat er es der 
Mübe nicht werth gefunden, die Actenſtücke der letzten Jahre durchzufehen, 
denn auf dieſe allein bezogen ſich die Ausführungen des Abg. Rickert, 
daß nämlich die Marineverwaltung unter Caprivi von ganz anderen 
Anſchauungen ausgegangen iſt, als die gegenwärtige. Unſere heutige 
Oppoſition vertritt genau daſſelbe, was damals die Marineverwaltung 
ſelbſt als vollkommen ausreichend bezeichnet hat, Deutſchland zu ſchützen. 
err Wörmann glaubt, den Nachweis für die Nothwendigkeit einer er⸗ 
weiterten Flotte führen zu müſſen unter Berufung auf die Entwickelung 
der Kauffahrteiflotte und der Rhederei; er ſtellt es fo dar, als ob die 
deutſche Kauffahrteiflotte bei allen ihren Bewegungen in allen en der 
Erde des Schutzes der Marine bedürfe. Das iſt ganz falſch, die Kauf⸗ 
fahrteiflotte Deutſchlands hat ihre Geſchäfte ſchon beſorgt zu einer Zeit, 
wo wir nach gar keine tte bie beſaßen, und es hat ſogar in Hamburg 
nicht an Stimmen gefehlt, die von he garnichts wiſſen wollten, 
fondern meinten, daß dieſelben blos zu Streitigkeiten Anlaß geben würden. 
Ich habe ſ. 3. dieſe Anſicht nicht getheilt, daß mindeſtens für elf Zwölftel 
unſerer Handelsflotte der Schutz durch die Kriegsflotte garnicht in Betracht 
kommt; oder wi Jemand behaupten, daß für unſern Verkehr mit Nord⸗ 
amerika das Vorhandenſein eines Kriegsſchiffes in Friedenszeiten von 
irgend einer Bedeutung it? Für das Bedürfniß der Theilnahme Deutſch⸗ 
lands an der Meerespolizei zum Schutze der Handels flotte gegen See⸗ 
räuberei, ein von uns durchaus anerkanntes . enügt vollſtändig 
die bisherige Flotte für den auswärtigen Dienſt. Baden dafür ſchon 
früher dauernd ut eine ſüdamerikaniſche und auſtraliſche Station; 
lediglich in Folge der Colonialpolitik find eine weit: und eine oſtafrika⸗ 
niſche Station hinzugekommen. * Kamerun haben nur zwei en, 
Wörmann & Jantzen und Thormählen, ihre Geſchäfte; dieſe beiden be: 
dürfen dauernd einer Station durch einen Kreuzer und ein Kanonenboot; 


das ſind allerdings ſehr hohe Anſprüche an Schutz des Deutſchen 


aß zur Küſtenvertheidigung fo viele 


ee a A A . 


Reiches, ungerechnet das Kabel, welches Herr Wörmann in der Com: 
1 Bei ſolchen hohen Anſprüchen der beiden Firmen finde 
ich es ſehr erklärlich, daß ſie nach dem Grundſatze: Wurſt wider Wurſt! 
auch ſehr bereit find, für eine andere Stelle ein Schiff zu bewilligen. 
ein klaſſiſcher Zeuge für dieſe 


miſſion verlangte. 


err Wörmann iſt am wenigſten 
achen, da feine Intereſſen dabei direct 
Die Kameruner Geſchäfte 
Ausgaben für die Ablöſung, 
barkaſſe zꝛc. Wenn wir die beiden Firmen verſtaatlichen und den Herren 


in das Spiel kommen. 


Wörmann & Jantzen und Thormählen als Penſion aus der Reichskaſſe 


zahlten, was ſie an Reinverdienſt beziehen, dann würden wir an all⸗ 


gemeinen Ausgaben weit mehr erſparen, als die Penſionirung der Beiden 


erfordern würde. Herrn Wörmann ſcheint alſo auch nach dieſem Plan 
der Schutz für die Handelsflotte in Kriegszeiten noch nicht zu genügen. 
Nach meiner Meinung iſt es überhaupt unmöglich, die durch alle Meere 
zerſtreute Kauffahrteiflotte in Kriegszeiten gegen Caperei zu ſchützen. Was 
nun die Kaiſeryacht anbetrifft, fo muß es doch ſehr überraſchen, daß dieſes 
Bedürfniß ganz plötzlich hervorgetreten iſt; in dem Schiffsbauplan im 
vorigen Jahre war davon mit keiner Silbe die Rede, und auch ſonſt hat 
bisher gar nichts davon verlautet, daß die „Hohenzollern“ ihrem Zwecke 
nicht entſpräche. Dieſes Schiff hat vermocht, die Reiſe zu den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten nach Athen und ebenſo die Nordlandfahrt zu machen, wobei 
es ja allerdings nicht auf zu ſchnelle Fahrt ankam; es wäre ja aber ſonſt 
gausz unverantwortlich geweſen, in einem Jahre 300 000 M. für die beſſere 
usrüſtung und Ausſchmückung des „Hohenzollern“ zu verausgaben, wenn 
das Schiff dauernd unbrauchbar war. Die Motive für die Forderung 
find auch wider pruchsvoll. Das Schiff ſoll zur Befehlsübermittelung und 
r maritimen Leitung dienen. Beide Zwecke widerſprechen ſich direct. Für 
diutanturdienſte ſind doch die Aviſos beſtimmt; dazu wird man ſchwer⸗ 
lich jemals ein Schiff mit dieſem Koſtenaufwand und in dieſem Umfange 
benutzen. Andererſeits wird das Commando doch immer in der Hand 
eines Mannes liegen müſſen, der von Jugend auf feemäßig herangebildet 
iſt und in allen Stufen ſich das Geſchick und die Erfahrung zur Führun 
einer Flotte erworben hat. Allgemein befindet ſich doch die Leitung au 
dem Admiral: oder Flaggenſchiff, nicht auf einem Aviſo. Auf dem Hohen: 
zollern fol das Gefolge nicht genügend Platz finden. Nun, an Bord muß 
man ſich doch einrichten; wie auf dem Schloß kann auf dem Schiff das 
Gefolge nicht einquartiert werden. Wie man ſich andererſeits die Fort⸗ 
ne der Staatsgeſchäfte von dieſem Schiffe ausdenkt, ift mir unklar; 
denkt man dabei etwa an eine Reiſe nach Amerika, während deren die 
militäriſche Leitung und die Fortführung der Staatsgeſchäfte von einem 
ſolchen Schiffe aus ſtattfinden könnte? Bei einer längeren Reiſe wird 
man doch nothwendig nach der Verfaſſung dazu übergehen müſſen, eine 
Stellvertretung nieberzufegen: ja es iſt ſelbſt zweifelhaft, ob nicht im 
Vorjahre bereits bei der mehrwöchigen Abweſenheit des Kaiſers eine 
ſolche nothwendig war. Es bleibt alſo unklar, wozu eigentlich das 
Schiff beſtimmt ift. Der Hauptzweck ſoll doch der Friedensdienſt 
Pr Fabi im 19 hat es nur ſecundäre 3 Wenn man in einem 
ahre für die Wehrkraft zur See fo außerordentliche Summen aufbraucht, 
braucht man daneben noch den Bau eines ſolchen Luxusdampfer, für 4½ 
Millionen? Neulich, beim Poſtetat, verlangten wir einige Tarifermäßi⸗ 
gungen, die 300 000 M. gekoſtet hätten. Ein ſolcher Ausfall hieß es, iſt 
unmöglich. Jetzt wird die Dampferlinie nach Oſtafrika beantragt, die 
uns dauernd 900 000 M. koſtet. Hier ſchätzt man einen Aufwand von 
4½ Millionen für gering. Heute Morgen aber wurde in der Budgetcom⸗ 
mifſion eine . 5 pCt. für 1890/91 für 57 000 Beamte 
efordert. Der Schatzſecretär berechnete die Koſten auf 4 Millionen M.; 
ber eine ſo große Forderung erklärte er eine bindende Zuſage nicht geben 
zu können und wies auf die mißliche Finanzlage hin, und hier ſollen auf 
einen Schlag 4½ Millionen verausgabt werden, pl wir fac , wer⸗ 
den für ein Lurusichiff, ein Prunkſchiff, eine kaiſerliche Dacht! Das iſt 
vor dem Lande nicht zu verantworten, und mag es thun, wer will, wir 
können es nicht! 

Abg. von Frege (deonſ.): Sonſt find die en auf der Linken 
immer ſehr begeiſtert für die Forderungen der Marine eingetreten; ich 
weiß nicht, woher jest der Umſchwung gekommen if. Wenn Herr Richter 
o ſehr ſparſam ſein will, warum nimmt er dann die verlangten Mehr⸗ 

8 nicht aus dem Millionenfonds, der lediglich zur Verherr⸗ 
üchung des Parlaments in Berlin verbaut werden fol? (Zuruf links: 
Schlo freiheit!) Allerdings wird der Aviſo am meiſten für Friedens⸗ 
cke dienſtbar gemacht werden; er ſoll bei Flottenmanövern in Dienft 
treten, um den Kaiſer überall hinzutragen, wo derſelbe im Geſchwader 
—4 will. Die Friedensreiſen unſeres Kaiſers haben zur Aufrechterhaltung 
es Friedens mehr beigetragen, als alle Reden des Herrn Richter. (Leb⸗ 
pr Beifall.) Die deutſchen Schiffe haben die Friedensbotſchaft in alle 
eere getragen. Dafür wird man im deutſchen Volke volles Verſtänd⸗ 
aiß 9 (Lebhafter Beifall.) g g 
bg. v. Bennigſen (natl.): Ich finde es begreiflich, daß die Herren 
Richter und Rickert den Standpunkt, welchen der 1 im vorigen 
Jahre eingenommen hat bekämpfen. In früheren Jahren iſt anders ver⸗ 
fahren worden als icht; größere Kriegsſchiffe find in den letzten Jahren 
nur wenig gebaut worden, man hat ſich hauptſächlich auf die Ausbildung 
des Torpedoweſens geworfen; man hat ſich aber überzeugt, daß auch das 
pollſtändigſte Torpedoweſen nicht ausreicht zur Küſtenvertheidigung. Wenn 
die anderen Stagten mit dem Bau von Kriegsſchiffen wieder vorangegangen 
find, muß Deutſchland nachfolgen, und zwar um jo wehr, als die Panzer 
wegen ihrer Conſtruction und ihrer übermäßigen Abnutzung gar nicht dem 
Zweck dienen könnten, für den ſie beſtimmt ſind. Es handelt ſich gar 
nicht um eine Vermehrung unſerer Marine, ſondern nur um den Erſatz 
der fertigen Schiffe; einige unſerer Safe ftammen ſchon aus den 
ahren und ind durchaus nicht im Stande, bei einem Zuſammen⸗ 
fremden Macht Verwendung zu finden. Mit den alten 
chiffen würden wir aus unſeren Häfen nicht auslaufen und, ein⸗ 
— gepfercht, es nicht aufnehmen können mit einer Flottille, bei welcher ſich 
4 ae neueſter Conſtruction befinden. enn wir einige Panzer 
beſitzen, werden wir die 5 energiſch führen können. Der 
neue Aviſo für größere Commandoverbände ſoll als Erfah dienen für die 
„Hohenzollern“, die vor 15 8 vom Stapel gelaufen iſt. Die 
„Hohenzollern“ iſt kein kleines Schiff, wie die jetzt geforderten Aviſos, 
welche nur 400 Mark koſten; ſie koſtete mehr als 2 Millionen Mark. 
Der jetzt geforderte Aviſo ſoll allerdings 4 Millionen Mark koſten; aber 
man muß doch davon abziehen, was jetzt der Schiffsbau mehr koſtet, was 
Be die Maſchine mehr koſtet, welche wegen der größeren Schnelligkeit 
beſonders ſtark ſein ſoll; da bleiben alſo einige Hunderttauſend Mark für 
die prunkvolle Ausſtattung des Schiffes, welches der Kaiſer benutzen fol. 
EN das wirklich die vielen Worte werth, die darüber verloren find. 
In der Nation wird es mit Freuden begrüßt werden, daß unſer Kaiſer 
auch für die Marine ein warmes Herz bat (Beifall); es wird im 
Volke keinen def erregen, wenn ein ſolches Schiff etwas reicher 
ausgeſtattet wird, wie die „Hohenzollern“. Herr Richter meinte, längere 
Reifen könne der Kaiſer nicht machen, die Regierungsgeſchäfte könnten 
nicht vom Meere aus beſorgt werden. Es handelt ſich doch weſentlich 
um Reiſen in Europa, und da kommt doch die Ausbildung des 
Nachrichtenweſens in Betracht. Bei der Nordlandreiſe des Kaiſers iſt faſt 
kein Tag vergangen, wo nicht eine Verbindung mit der kaiſerlichen Yacht 
hergeſtellt war. Im Volke wird man es dankbar anerkennen, daß der 


TEEN ER 


er 
Ka er anf ſolchen Meerfahrten nicht blos ſeiner Erholung dient, ſondern 
auch die Pflichten ſeiner hohen Stellung als Kaiſer von Deutſchland er⸗ 
füllt. Als das Deutſche Reich gegründet wurde, hätte keine Partei ſich 
dagegen ausgeſprochen, daß dem Kaiſer eine Dotation bewilligt wird. 
Dies iſt die erſte Forderung, welche für den Deutſchen Kaiſer an den 
Reichstag hevantritt, und es wäre wunderbar, wenn 20 Jahre nach Be⸗ 
gründung des Reiches der Reichstag ernſthaft einer ſolchen Forderung 
5 Eiderſtand leiſten ſollte. (Lebhafter Beifall. 
) Abg. Wörmann (natl.): Herr Rickert hält den Schutz des deutſchen 
4 andels auf dem Meere für etwas fehr überflüffiges; er hilft ſich damit, 
daß in Weſtafrika nur zwei Firmen ihre Geſchäfte treiben. Er hat ſchon 
einmal geſagt: Man follte mich von Reichswegen penfioniren. Ich glaube, 
wenn man Herrn Richter mit ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ penſioniren 
755 10 eh 18 Dei ee Reiche ein ſehr viel größerer 
ienſt geleiſtet ſein. eiterkeit. 

Nach einem Schlußdort des Referenten Kalle werden die Titel 1— 10, 
welche zweite und fernere Raten für früher bewilligte Schiffsbauten ent⸗ 
halten, bewilligt. 

N Zum Bau von zwei Panzerfahrzeugen R und 8 werden je 1 500 000 

als erſte Rate gefordert. — Dem Antrage der Budgetcommiſſion ent⸗ 
rechend wird die erſte Rate für das Panzerſchiff 8 geſtrichen. — Ge⸗ 
ichen werden ferner, dem Antrage der Budgetcommiſſion entsprechend, 
ie erſte Rate für eine Kreuzercorvette mit 2 300 000 M., für einen Aviſo 
1 . 

= Zum Bau eines Aviſos 


für ard andoverbände werden als 
Rate 1 500 000 M. verlangt, Bere Comman 
bg. Richter: Es liegt mir fern, den politiſchen Werth der Reife des 


3 
erſte 
A 


koſten uns dauernd zwei Schiffe, ferner 
für die Verwaltung, für die Dampf⸗ 


* 


Kranz aus Immergrün und Immortellen anfertigen laſſen, 
auf deſſen breiter Schleife in engliſcher Sprache die Widmung in Gold 
eingedruckt iſt: Ein Zeichen der treuen Verehrung und aufrichtigen 


Kaiſers, von welchem geſprochen worden iſt, 11 beſtreiten; aber dieſe Reiſen 
haben auf der „Hohenzollern“ ſtattgefunden, die jetzt als untauglich erklärt 
wird. 3 kann doch keinen Unterſchied machen, ob ein Schiff 
fünfzehn oder achtzehn Knoten fährt. Herr von Bennigſen hat 


davon geſprochen, daß vom Reiche dem Kaifer keine Dotation Freundſchaft von ihrer Schweſter und Freundin Victoria regina et 
bewilligt iſt. Der Bau der „Hohenzollern“ iſt vom Reichstage be⸗ imperatrixß. Vom portugieſiſchen Königspaar iſt ein dreireihiger 
willigt worden, und die Verbeſſerungen derſelben find erſt in den] Kranz eingegangen. Ausſchließlich gelbe Roſen zeigt der Kranz der 


1 Eine Dotation wurde nicht bewilligt, weil es 
als eine Ehrenpflicht Preußens erachtet wurde, für den Kaiſer wie bisher 
die Dotation zu beſchaffen; daher iſt auch kürzlich die Erhöhung der 
Krondotation erfolgt. Wenn die Nacht aus dieſer Dotation beſchafft 
würde, würden wir kein Wort darüber verlieren; denn der Charakter 
folder Pauſchaldotationen iſt es ja, daß ſich ihre Verwendung der Con⸗ 
trole des Parlaments entzieht. Wenn es ſich auch wirklich nur um einige 
hunderttauſend Mark handeln ſollte, ſo kommt doch eine ſolche Forderung 
zur andern, und weil wir . daß ſich ein Syſtem des Luxus ein⸗ 
bürgern will, welches der altpreußiſchen Sparſamkeit widerſpricht, wollen 
wir den erſten Anfängen dieſes Syſtems entgegentreten. 

Staatsſecretär Heusner: Herr Richter ſtellt es ſo dar, als wenn 
lediglich ein Prunkſchiff gebaut werden ſolle. Es ſoll ein Aviſo gebaut 
werden, welcher beſtimmte Zwecke erfüllen ſoll; daneben ſoll ebenſo, wie 
auf dem Aviſo „Hohenzollern“, Einrichtung getroffen werden zur 
Unterbringung des Kaiſers und ſeines Gefolges. Die Ausſtattung 
wird nicht ſo koſtbar ſein, wie auf der „Hohenzollern“. Dieſe 
letztere bat ſich übrigens auf den letzten Reifen durchaus nicht bewährt; 
ſie war viel zu klein, und es mußte das Flaggſchiff des Admirals mit zu 
Hilfe genommen werden. Auf die Schnelligkeit des Aviſos kommt ſehr 
viel an; denn wenn er langſam fährt, ſo kommt derſelbe mit dem Ge⸗ 
ſchwader nicht mit. 

Abg. Graf Udo Stolberg: Herr Richter hat für dieſes Schiff das 
Schlagwort „Luxusdampfer“ erfunden. Das Schiff iſt nicht blos für 
Frieden, ſondern auch für den Krieg nothwendig; ein guter Aviſo iſt von 
boher Bedeutung für den Krieg. Wir mußten 1870 einen Aviſo von 
Holland kaufen. Wenn die e jetzt ſchon nicht mehr 
für ihren Zweck geeignet iſt, ſo iſt das in einigen Jahren noch 
viel weniger der Fall; dann müſſen wir doch das Geld be⸗ 
willigen. ie preußiſche Armee wäre nicht geworden, was ſie iſt, 
wenn die preußiſchen Könige ihr nicht ihre ſpecielle Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet hätten. Wenn der Kaiſer ſeine ſpecielle Fürſorge der 
Marine zuwendet, müſſen wir auch die nöthigen Mittel dafur gewähren. 
Zur Beſichtigung der Marine braucht der Kaiſer ein gutes Schiff, und 
wenn wir das Schiff nicht bewilligen, dann wird man im Auslande viel⸗ 
leicht ſagen, daß die Kenntniß maritimer Angelegenheiten im Reichstage 
noch nicht verbreitet iſt. 

Abg. v. Bennigſen: Daß das Schiff beſonders prunkvoll ausgeſtattet 
werden foll, iſt ſeitens des Herrn Staatsſecretärs widerlegt worden. Ich 
möchte ven Richter bitten, nachzuweiſen, wo ſchon eine Forderung für 
den Kaiſer im Etat bewilligt worden iſt. 

Abg. Richter: Die „Hohenzollern“ iſt 1875 ebenſo motivirt worden, 
wie jetzt der Aviſo. Daß der Kaiſer ein gutes Pferd für die Beſichtigung des 
Landheeres braucht, iſt chi aber dieſes Pferd wird nicht aus der Reichskaſſe 
bezahlt. Daß der Kaiſer der Marine feine Fürſorge zuwendet, ift er⸗ 
freulich; aber dieſe Fürſorge iſt doch nicht abhängig davon, ob das Schiff 
15 oder 18 Knoten läuft. 

Die erfte Rate für den Aviſo wird bewilligt gegen die Stimmen der 
Freifinnigen und eines großen Theiles des Centrums. 

Entſprechend den Streichungen age Neubauten wird auch die artil- 
leriſtiſche Ausrüſtung der geſtrichenen Schiffe abgeſetzt. 

Geſtrichen werden entſprechend dem Antrage der Commiſſion folgende 
Titel: 220 000 M. für eine Kaſerne in Curhafen, 1025 000 M. zum Er⸗ 
werb eines Dienſtgebäudes für das Obercommando der Marine, trotzdem 
fur den letzteren Titel der Staatsſecretair Heusger eintrat mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß das Grundſtück, welches man dafür in Ausſicht ge⸗ 
nommen habe, in bequemer Verbindung mit dem Reichsmarincamt ſtehe. 

Die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats wurden ohne 
jegliche Debatte erledigt. 

Damit iſt der Mar ineetat erledigt. 

j 1 5 ol die Berathung der Denkſchrift über die Ausführung der An: 
eihegeſetze. 

bg. Scipio (natl.) macht darauf aufmerkſam, daß in Preußen ein 
Staatsſchuldbuch eingerichtet iſt, in welchem jetzt bereits 400 Millionen 
Mark eingetragen ſeien. Es ſei zu erwägen, ob man nicht auch von 
Reichswegen ein Schuldbuch einrichten könnte. 2 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Die Frage ift bei früherer Gelegenheit 
bereits in Erwägung genommen worden, aber man hat von der Anlage 
eines Reichsſchuldbuches Abſtand genommen, weil damals der Betrag der 
Reichsſchulden nur ein ſehr niedriger war Ich glaube, daß man jetzt auf 
eine beſondere Anregung die Frage wieder in Erwägung nehmen wird. 

Der Präſident erklärt, daß durch die Vorlage der Denkſchrift den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen Genüge geſchehen iſt. 

Die n 85 ſtrafrechtlichen Verfolgung der „Freien Preſſe“ 
in Elberfeld wegen Beleidigung des Reichstages wird nicht ertheilt. 

Auf den Bericht der Wahlprüfungscommiſſion werden die bezüglich 


Iegten Jahren genebmigt. Königin von Spanien; auf dem rothen Band der rothgelben Schleife 


lieſt man den Namen Chriſtina, über dem die Krone prangt. Für 
die Königin der Niederlande überreichte Herr v. d. Höven ein Palmen⸗ 
zweig⸗Arrangement mit orangegelber Schleife und der Widmung: 
Emma, Königin der Niederlande. Der König und die Königin von 
Schweden ließen einen Kranz von rieſigen Dimenſionen niederlegen. 
Auf der Schleife eines von dem Legationsrath v. Scheler niedergelegten 
gelben Roſenkranzes las man die Worte: Die dankbaren Katholiken 
Berlins. 

In der vergangenen Nacht find alle erforderlichen und noch mögs 
lichen Schritte geſchehen, um die Spalieraufſtellung, welche ſich über 
die 1800 Meter lange Strecke von der Schloßbrücke, Unter den 
Linden, Brandenburger Thor bis zum Schnittpunkte der Siegesallee 
an der großen Straße nach Charlottenburg zu beiden Seiten erſtrecken 
wird, zu verwirklichen. Mehr als 700 Schreiben ſind in der ver⸗ 
floſſenen Nacht gedruckt und verſandt worden. Die Beamten des 
Bureaus für das Spalier und die Arbeiter der Druckerei von Nauch 
und Hartmann haben erſt heute am frühen Morgen ihre Arbeiten 
beenden können. Heute Abend wird die Commiſſion, nachdem die 
lediglich auf die Freiwilligkeit geſtellte Betheiligung der Bevölkerung 
an der Spalierbildung ihrem Umfang nach ſich überſehen läßt, die 
Raumvertheilung vornehmen. Die Anordnung der Aufſſellung wird 
ſodann endgiltig feſtgeſtellt, in Druck gegeben und morgen an allen 
offentlichen Anſchlagsſäulen angeſchlagen werden. Da nur noch über 
Stunden, nicht mehr über Tage verfügt werden kann, iſt dies die ein⸗ 
zige noch mögliche Art der Bekanntmachung. 

Heute Abend wird hier für die engſte Familie ein Trauergottes⸗ 
dienſt in der Schloßkapelle ſtattfinden. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt heute früh 6 Uhr 38 Min. mit ihren 
Töchtern auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe eingetroffen. Mit demſelben 
Zuge iſt auch der Kronprinz von Schweden hier angekommen. Schon 
vor 6½ Uhr fuhr der Kaiſer in geſchloſſenem Zweiſpänner vor und 
begab ſich in den Empfangswarteſaal für die Herrſchaften. Der Kaiſer 
trug die Generalsuniform mit angezogenem Mantel. Als der Zug in 
die Bahnhalle rollte, traten die Fürſtlichkeiten auf den Bahnſteig. Von 
der Plattform des Salonwagens grüßte der Kronprinz von Schweden 
den Kaiſer, welcher mit freundlichem Gruße erwiderte. Alsbald ſchritt 
der Kaiſer dem Wagen zu, in welchem die Kaiſerin Friedrich am 
Fenſter ſtand, half ſeiner Mutter beim Ausſteigen und küßte ihr die 
Hand; dann küßten beide Maieftäten ſich wiederholt in ſtummem 
Schmerze. Hierauf begrüßte Kaiſer Wilhelm die Schweſtern, während 
die Erbprinzeſſin Charlotte ſich der Mutter zuwandte. Inzwiſchen 
war auch der Kronprinz von Schweden, welcher preußiſche Dragoner⸗ 
uniform trug, ausgeſtiegen; nun kam derſelbe heran, der Kaiſer 
ſchritt ihm entgegen und beide Fürſtlichkeiten umarmien einander 
unter wiederholten Küſſen. Hierauf begrüßte der Kronprinz die 
Kaiſerin Friedrich durch Handkuß und darauf die anderen Herrſchaften. 
Der Kaiſer bot ſeiner Mutter nunmehr den Arm und geleitete ſie 
in leiſem Zwiegeſpräch durch den Empfangsſalon nach dem Wagen; 
die übrigen Herrſchaften folgten. 


* Berlin, 10. Jan. Wie mehreren Blättern gemeldet wird, hat 
in Bad Homburg der Botſchafter Sir Malet für die Königin von 
England eine größere Villa auf die Dauer des ganzen Sommers 
gemiethet. Der Aufenthalt der Königin iſt jedoch vorläufig nur auf 
6 Wochen berechnet. Die Königin will Bäder nehmen und möoͤchte 
zugleich in der Nähe ihrer Tochter, der Kaiſerin Friedrich, weilen, 
welche im März im Homburg erwartet wird, falls in Folge des It: 
lebens der Kaiſerin Auguſta nicht die Dispoſitionen geändert werden. 

Die „Berl. polit. Nachr.“ ſchreiben: Zur Förderung der Hammer⸗ 
ſtein'ſchen Wahl in Bielefeld iſt die Autorität des Kaiſers 
in einer Weiſe ins Gefecht geführt, welche, wie allein ſchon aus der 
bekannten Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“ über die Kreuz⸗ 
zeitung hervorgeht, den allerhoͤchſten Anſchauungen ſſcherlich nicht 
entſprichte Bei den Umtrieben für jene Wahl iſt nämlich verletzender 
Weiſe inſinuirt, als ob der Kaiſer, mit den Kundgebungen, die im 
allerhöchſten Namen erfolgt find, im inneren Herzen nicht einver⸗ 
ſtanden, ſich nur aus Schonung für die Regierung und den Reichs⸗ 
kanzler den Anſchein eines ſolchen Einverſtändniſſes gegeben habe. 
Um ſolchen Inſinuationen Eingang zu verſchaffen, wird verbreitet, 
daß der Kaiſer die Kreuzzeitung mit Vorliebe leſe, obſchon allen Ein⸗ 
geweihten bekannt iſt, daß der Kaiſer niemals zu den Abonennten 
oder regelmäßigen Leſern jenes Blattes gehörte. Dieſer Mißbrauch 
der kaiſerlichen Autorität zur Beeinfluſſung der Wahlen und die 
darin liegende Identificirung des Kaiſers mit den Tendenzen der 
Kreuzzeitung ſind, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, zur 
Kenntniß feiner Majeftät gelangt und haben deſſen Mißfallen erregt. 
Der Kaiſer hat deshalb einen Befehl ergehen laſſen, wonach die 
Kreuzzeitung in königlichen Schlöffern überhaupt nicht mehr aufliegen 
oder gehalten werden foll, 

Die „Poſt“ hort von einem zweiten intereſſanten Kaiſer⸗ 
mandver in dieſem Herbſt vom 9. Armeecorps mit Marine. 

Bereits feit einiger Zeit finden Verhandlungen zwiſchen Commiſſaren 
des Reichsamts des Innern, des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, 
des Handelsminiſteriums und des Juſtizminiſteriums über die Frage 
ſtatt, ob und in welcher Weiſe die bei den amtlichen Erhebungen 
über die Verhältniſſe in den Kohlenrevieren gewonnenen 
Erfahrungen im Wege der Geſetzgebung oder der Verwaltung oder 
auch auf beiden Wegen zugleich nutzbar gemacht werden können. 

Aus Wien laſſen die „Times“ ſich melden, es heiße in dortigen 
diplomatiſchen Kreiſen, Fürſt Bismarck habe feine „guten Dienſſe“ 
zur Beilegung des portugieſiſch⸗engliſchen Streitfalls bereits 
angeboten. — Nach den heute vorliegenden Nachrichten aus Liſſabon 
iſt übrigens anzunehmen, daß die Kriſis ihre acute Natur verloren 
habe. Wie verlautet, hat Portugal die in der letzten Note Salisburvs 
enthaltenen Forderungen in einer Weiſe beantwortet, welche dle 
engliſche Regierung einftweilen zufriedenſtellen dürfte. Die Lage der 
Dinge am Shire wird in den früheren Zuſtand zurückverſetzt alle be⸗ 
waffneten putugieſiſchen Streitkräfte kehren nach dem Südufer des 
Ruo zurück. j 

Die Blätter aller Parteien in Ungarn beſchäftigen ſich mit den 
Aeußerungen des Grafen Hovos und bedauern die Unvor⸗ 
ſichtigkeit oder Albernheit derſelben. Sie erklären die Sache für be⸗ 
langlos. „Egyetertes“, das radicale Hauptorgan der äußerſten Linten, 
ſagt, Ungarn habe gewiß große Sympathie für Frankreich. Dieſe 
Sympathie finde ihren Ausdruck darin, daß wir uns viel lieber gegen 
die Ruſſen allein ſchlagen würden, ohne mit den Franzoſen zu bun 
zu haben; wenn aber die Würfel fo fallen, daß wir beide zuſam men 
treffen, ſo werden wir unbeſchadet aller ſonſiigen Sympathien gegen 
die Franzoſen vorgehen, wie Pflicht und Ehre gebieten. 


u 
der Wahl des Abg. Poll gemachten Vorbehalte wegen näherer Erhebungen 
für aa erklärt; die Giltigkeit der Wahl war ſchon früher ausgeſprochen 
worden. 
Kine 33%, Uhr. 
ächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. (Zweite Berathung der Novelle 
zum Militärgeſetz und Berathung des Militäretats.) 


Kaiſerin Auguſta + 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Berlin, 10. Jan. Die Aufbahrung der Kaiſerin Auguſta iſt 
entgegen der urſprünglichen Beſtimmung nicht in geſchloſſenem, ſondern 
in offenem Sarge erfolgt. In langen Reihen durchwallen die Ein⸗ 
gelaſſenen die Schloßcapelle. Von dem nach der Schloßfreiheit zu 
mündenden Portale aus erfolgt der Zutritt. Der Zudrang erhält ſich 
infolge der ausgegebenen Karten- in ruhigen Grenzen. Durch den 
linksſeitigen Durchgang des Eoſander'ſchen Portals laſſen Polizeioffiziere 
durch Schutzmannſchaften den Eintritt regeln, dann ſchreiten die Zu: 
gelaſſenen links den Treppenaufgang hinauf, deſſen Marmorſtufen mit 
chwarzem Tuch belegt find. Viele Stufen geht es hinauf, dann fällt 
der Blick links in den Weißen Saal, und bei den umflorten Marmor⸗ 
pilaſtern und Candelabern vorbei geht der Weg rechts durch die hohe 
Thür in die kunſtſchön ausgeſtattete Capelle. Hoch woͤlbt ſich die 
Kuppel, die durch die Pfeilerſtellung lebendig architektoniſche Gliederung 
des impoſanten Raumes weicht in ihrem gewaltigen baulichen Ein⸗ 
drucke dem geweihten Bilde der Aufbahrung. Durch Bronzepilare, 
zwiſchen denen ſchwarze ſtarke Schnüre ſich entlang ziehen, iſt ein 
breiter Mittelweg gebildet, der quer durch die Capelle dem Ausgange 
zulenkt, welcher dem Eingange gegenüber liegt. Oben auf den 
Pilaren hängen Kränze, und auch die Füße dieſer Spalierſtangen 
find mit Kränzen geſchmückt. Beim ‚Eintritt fällt der Blick 
unwillkürlich zunächſt nach rechts: dort ſind an der Wand der Capelle 
ungezählte prächtige Kränze aufgeſchichtet. Langſam geht der Zug 
weiter. Nun öffnet ſich der Spalierweg links in der Mitte nach 
dem Altar zu einem Rechteck. Zu Füßen des Altars ſteht der von 
Seſſeln mit den Inſignien der Kaiſerwürde umgebene vurpurne 
Sarg. Auf weißem Atlasbett ruht die Todte, das Antlitz von einem 
licht gelblichen Schleier umrahmt. Ein weißer, hermelinverbrämter 
Mantel aus Goldbrocat bedeckt die hohe Entſchlafene, deren Todtenbett 
liebevoll geſchmückt iſt mit prächtiger Blüthenſtreu, und rings um den 
auf weißem Teppich aufgebahrten Sarg breitet ſich eine Fülle herr⸗ 
licher Kränze und anderer ſchleifengezierter Blumengewinde. Zu 
beiden Seiten ſtehen ſymmetriſch gegenüber Hofdamen und Kammer⸗ 
herren neben dem Sarge, eine ſtille Todtenwacht, geführt und ge⸗ 
ſchloſſen durch Grenadiere der Schloßcompagnie „Gewehr bei Fuß“. 
Weiter ſeitlich ſtehen die Leibdiener der verewigten Kaiſerin. Der 
Katafalk in der Schloßcapelle iſt, wie bereits erwähnt, ſchon mit 
Palmen und Kränzen von entzückender Pracht bedeckt. Die Kaiſerin 
legte heute perſönlich ein Palmenarrangement nieder. Die Königin 
von England hat bei einer hieſigen Firma einen wunderbaren 


— 
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Dem Bundesrathe iſt ſeitens des Stellvertreters des Reichskanzlers 
ein Antrag des Centralvorſtandes des deutſchen Malerbundes 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden, in welchem der letztere um Er⸗ 
richtung einer eigenen Unfallverſicherungs⸗Berufsgenoſſenſchaft für die 
deutſchen Maler-, Anſtreicher⸗, Bauladirer: und Tünchergewerbe erſucht. 
Da dieſer Antrag eine Abänderung im Beſtande der Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften, welchen die Baumaler ꝛc. angehören, einſchließt, 
war er zunächſt den Genoſſenſchaftsverſammlungen der bezeichneten 
Berufsgenoſſenſchaften zur Beſchlußfaſſung unterbreitet; von 12 Bau: 
gewerks⸗Berufbgeoſſenſchaften hat ſich jedoch nur eine für das Aus⸗ 
ſcheiden der Baumaler erkärt; auch das Reichs verſicherungsamt hat ſich 
gegen den Antrag ausgeſprochen. 

In der Streitſache des Miniſters des königl. Pauſes 
gegen den Magiſtrat if letzterer auch vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht unterlegen. Daſſelbe hat in dieſen Tagen, nachdem es ſ. 3. 
die Entſcheidung ausgeſetzt hatte, das Erkenntniß den Parteien zuge⸗ 
ſtellt. Damit iſt endgiltig der Anſpruch des Miniſters, nur mit der 
Hälfte ſeines Dienſteinkommens zur Gemeindeeinkommenſteuer heran⸗ 
gezogen zu werden, als gerechtfertigt anerkannt. 

Die Meldung der Kreuzzeitung, daß der Landesdirector Graf von 
Wintzingerode einen Miniſterpoſten angenommen habe, erklart der⸗ 
ſelbe für erfunden. 

Prof. Dr. Schweninger, der heute Morgen aus Friedrichsruh 
zurückgekommen war, iſt vom Kaiſer empfangen worden. 

Das „Deutſche Tagebl.“ erfährt aus Hamburg, der Reichskanzler 
werde in allerkürzeſter Zeit die Wiedereinfuhr däniſcher 
Schweine geſtatten. 

Das „B. T.“ erhält aus Zanzibar, 10. Jan., 7 Uhr 40 Min. 
Morgens, folgende Nachricht: Es wird hier befürchtet, daß Banaheri 
den Premierlieutenant v. Gravenreuth und 2 Offiziere 
der deutſchen Schutztruppen gefangen genommen hat. 

Die „Deutſche Exportbank“ in Berlin hat mit dem „Central⸗ 
verein für Handelsgeographie ꝛc.“ und einer größeren Zahl deutſcher 
Induſtrieller eine Dampferlinie nach der maroccaniſchen 
Weſtküſte eingerichtet, welche auf den in 25 tägigen Zwiſchenräumen 
ab Hamburg erfolgenden Aus fahrten Antwerpen, Oporto und Liſſabon 
anlaufen wird. Die Expedition des erſten Dampfers findet, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, am 1. Februar ſtatt. 

Aus Brüſſel wird der „Poſt“ berichtet, der König von Dahome 
hat den Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen am Gabun, Senegal 
und Congo, Namens Bayol, der wegen der Unterzeichnung einer 
Specialconvention nach Dahome gekommen war, als Gefangenen 
feſtgehalten. 

Berlin, 10. Jan. In der Lifte der Rechtsanwälte wurden gelöſcht: 
Aber Baum in Lauban beim Landgericht Görlitz und Tallert beim 

dgericht Breslau. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Jan. Der Reichskanzler beabſichtigte nach Berlin, zu 
kommen, um der Beiſetzungsfeier für die Kaiſerin Auguſta beizu⸗ 
wohnen. Der Kaiſer befahl indeſſen aus eigenem Antriebe dem 
Fürften, daß er ſich mit Rückſicht auf feine Geſundheit von den an⸗ 
ſtrengenden Feierlichkeiten fernhalte und feinen Landaufenthalt in 
Friedrichsruh nicht unterbreche. 

München, 10. Jan. Der „Allgem. Ztg.“ zufolge iſt Profeſſor 
Döllinger, welcher einen Anfall von Influenza in den letzten Tagen 
glücklich überſtanden hatte, geſtern Abend neuerdings ſchwer erkrankt. 

Würzburg, 10. Jan. Der Profeſſor der Ohrenheilkunde v. Tröltſch 
ift, 60 Jahre alt, geſtorben. 

Wien, 10. Januar. Den heutigen Zeitungen zufolge ſuchte die 
Länderbank bei der Börſenkammer die Einſtellung der Obligationen 
der Bulgarenanleihe in das Coursblatt nach und bezeichnete den 
21. Februar als Erſcheinungstag. Von deutſchen Plätzen liegen be⸗ 
reits größere Anmeldungen vor. 

Rom, 10. Jan. Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Meldung 
des „Memorial Diplomatique“, Rußland hätte ſich geweigert, von der 
Notificirung des Artikels 17 des italieniſch⸗äthiopiſchen Vertrages 
Kenntniß zu nehmen, für unbegründet. Giers habe mittels Note 
vom 12. December an den italieniſchen Botſchafter in Petersburg 
hiervon Kenntniß genommen und ſodann durch Vermittelung der 
ruſſiſchen Botſchaft in Rom einigen formellen, nicht principiellen Er⸗ 
wägungen Ausdruck gegeben. f 

Madrid, 10. Jan., Vorm. 11 Uhr. Der König befindet ſich in 
demſelben Zuſtande, wie heute Morgen, jedoch nach Ausſpruch der 
Aerzte nicht hoffnungslos. — Mittags 1 Uhr. Der König brachte 
einige Stunden in Ruhe zu. 

London, 10. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die britiſche 
Regierung betrachtet die Antwort Portugals als einen Beweis von 
dem verſoͤhnlichen Geiſte der vortugieſiſchen Regierung und glaubt, 
die Antwort biete die Grundlage zu Verhandlungen behufs einer 

eundlichen Löſung der Streitfrage. i : 
f 3 10. Jan. Es wurde ein Geſetz vublicirt, welches 
die Wirkſamkeit der bisherigen Privilegien beim Verladen von aus 
den Häfen des Schwarzen, des Aſowſchen und Baltiſchen Meeres aus⸗ 
zuführendem Getreide und Mehl in ausländischen Säcken, und hin: 
ſichtlich der zollfreien Wiedereinfuhr von Säcken über gewiſſe Zollämter 
an die Landesweſtgrenze bis 1. Januar 1895 prolongirt. 

Zanzibar, 10. Januar. Das Bureau „Reuter“ meldet: Bei 
Ankunft der Streitmacht der Britiſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zog 
ſich der Wituſultan ruhig aus dem Belzonigebiet zurück. In dem 
Diftriet, welchen die Britiſche Oſtafrikaniſche Geſellchaft inne Hat, herrſcht 

Soldaten Mombaſſas und anderer 
jetzt Ruhe. Achthundert arabiſche St gerd 
Garniſonen erboten ſich, die Autorität der Geſellſchaft zu 5 
Die Expedition kehrte geſtern nach Mombaſſa zurück, einige 0 74 15 

elben begaben ſich nach Witu, um Tompſon den eee 
zu begleiten behufs Erlangung zuverläſſiger Informationen übe 
e Dr. Peters. 
gmeritanifchen Wadanuar. 


Packetfahrt⸗Aeliengeſliſchaft ift, von 
deute Nachmittag 2 üb auf der El Waben. 


ja“ der Hamburg⸗ 
Der Poſtdampfer "Serien dort dan N 


Locane Nachrichten. 
an. 10. Januar. 

„ Reichstagswahl. ber deu benen Versen 
von em eden \öfreifinnigen Partei wurde der Stadt⸗ 
verordnete Wecker als Reichstagscandidat für ben Oftberirt von Breslau 
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aufgeftel lücksfälle. Der auf der Gräbſchenerſt 
8 *. N 
4 u geftern auf der Straße gegen e Feng Arbeiter 
Emil A. linten Armes. — Der 16 Jahre alte Arbeiter erlitt einen 
ru bei hen fam ante Vormittag in einer biefigen Fa 2 — M. aus 
Maria⸗ nid in das Getriebe einer Maſchmne und trug eine ſchli mit der 
ander Hand davon. — Den auf der lende wohne Der 
Foto 5 af, e die feitmärts, ach d ee einen 
den die rechte Körperſeite und ſchlug ihm die Sauer aue 
Wagens den eren lücken wurde in der königl. chirurgiſchen Kli 


liche Hilfe M ng. In der Nacht 1. zum 2. v. M. wurden ein 
Beh dem dchmdamm ans feinem verſchloffenen Verkaufs 
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laden, in den die Diebe durch ein über der Thür befindliches Lichtfenſter 
gelangten, fünf Stück geräucherte Speckſeiten geſtohlen. Die Diebe 
wurden geſtern in den e des Arbeiters Franz Snella und des 
Steinſetzerlehrlings Baumhacker ermittelt und in Haft genommen. Da in 
den letzten Monaten hier mehrere ähnliche Diebſtähle verübt worden ſind, 
fo wird vermuthet, daß dieſe durch dieſelben Perſonen ausgeführt wurden, 
2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Kaufmann auf 
der Schwerkſtraße aus einem im fog. Schweitzerhofe auf dem Striegauer 
Platz haltenden Eiſenbahnwagen ein Ballen Weizen⸗Futtermehl, einer 
Köchin auf der Reuſchenſtraße 21 M., einem Friſeur auf der Albrechts⸗ 
ſtraße in der Zeit vom 14. bis 22. December 14 große Flaſchen Eau de 
Cologne, 6 Flaſchen andere Parfums, ein Dutzend Damen⸗Friſirkämme 
u. a. m., außerdem 3,80 M. baar; einer Bäckermeiſtersfrau auf der Meſſer⸗ 
aſſe aus verſchloſſener Bodenkammer ein Deckbett mit rothem Inlett und 
Kopfkiſſen in roth und weiß gekäſtelten Ueberzügen und ein weißes Veit: 
laken, einer Brauerswittwe auf der Oderſtraße ein gelbbrauner 
klein 1 . Winter⸗Ueberzieher mit braunem Futter und eine 
weiße Bettdecke mit Spitzen. — Abhanden gekommen einem Klempner: 
meiſter von der Salzſtraße zwei lederne Maulkörbe mit Nickelbeſchlag, der 
Frau eines auf der Junkernſtraße wohnhaften Arztes ein goldenes Glieder⸗ 
armband, einer Handelsfrau aus Münſterberg ein Zehnmaxkſtück. — 
Gefunden: ein Regenſchirm, ein Pack mit 7 Probebüchſen Thee, eine 
ſilberne Cigarettendoſe, ein dunkler Knabenanzug, eine braune Stoffweſte, 
ein Pfandſchein, eine leere Holzkiſte. — In Unterſuchungshaft ge 
nommen 26, in Strafhaft 8 Perſonen. 
e ̃ ‚——— PU᷑E 5 2 SB en 


Vermiſchtes. 


Die Influenza auf der Bühne. Ueber die Verwerthung der In⸗ 
fluenza als dramatiſchen Stoff für die alte Volksbühne theilt der Director 
des Badener Gymnaſiums, gr Emil Haueis, der „Neuen Freien Preſſe“ 
Folgendes mit: Es war zu Anfang des 15. Jahrhunderts, als in Deutſch⸗ 
land und Frankreich eine katarrhaliſche Seuche graſſirte, welche im All⸗ 

emeinen dieſelben Erſcheinungsformen zeigte wie fie gegenwärtig zu 
Tage treten. Alt und Jung, Hoch und Niedrig, der Reiche wie der 
Arme wurden von der Seuche ergriffen. Sie begann mit ſtarker 
Eingenommenheit des Kopfes und wurde deshalb in Frankreich mit „le 
horion“, das iſt Schlag vor den Kopf, in Deutſchland mit dem gleich: 
bedeutenden Namen „Tannewetzel“, mundartlich „Tanaweſchel“, bezeichnet 
(von dem alten Worte Tanne gleich Schläfe und Wetzel gleich S reich oder 
Schlag). Speciell für das Jahr 1414 wird das Vorkommen der Krankheit 
durch gleichzeitige Berichte in einer Augsburger und Nürnberger Chronik 
und durch eines jener volksthümlichen dramatiſchen Spiele bezeugt, welche 
ur Faſtnachtszeit von jungen Handwerkern und Geſellen in den deutſchen 
Bürgershäufern abgehalten wurden, wobei die Stoffe gewöhnlich friſch 
vom Markte oder von der Straße hergeholt wurden. Wie in den 
zur Zeit „des großen Sterbens“ fo populären Todtentanzfcenen der Ge⸗ 
vatter Tod auftritt, ſo erſcheint in unſerm Spiele die Seuche ſelbſt als 
„Tannaweſchel“ in eines Siechen Geſtalt vor den Schranken eines hohen 
Gerichtshofes und hinter ihm, in buntem Gefolge, König, Ritter, fahrender 
Schüler, Kaufmann, Bauer, eine Kloſterfrau und Jungfrau, welche por 
dem Landmarſchall und den vier Gerichtsbeiſitzern laute Klage erheben 
über die große Unbill, welche ihnen vom Tannaweſchel widerfahren. Dem 
fahrenden Schüler hat er alle Luſt an ſeinen fröhlichen Berg⸗ 
und Thalfahrten benommen; der Ritter hat den herben Verluſt 
ſeines ſchönen Weibes, die Jungfrau den eines lieben Vaters zu be⸗ 
klagen; der Merenberger Kaufmann muß auf ſeinen lohnenden Handel 
verzichten und auf der Bank liegen; die Nonne aus dem ſchwarzen 
Orden hat Metten, Prim, Sext und Non ganz und gar vergeſſen, ſeit man 
in der Kirche vor Huſten und Räuſpern nicht mehr bleiben könne u. ſ. w. 
Nachdem die Kläger zurückgetreten, fordert der Landmarſchall den Tanna⸗ 
weſchel auf, ſeine Rechtfertigung vorzubringen. Dieſer bekennt ſich als 
nichtſchuldig; alle Erkrankten hätten ſich ihr Leiden ſelbſt zugezogen: der Eine 
habe zu viel getrunken, der Andere übermäßig gegeſſen, ein Dritter zu ſehr der 
Minne gepflegt, einem Vierten fehle es am Herzen, ein Fünfter endlich ſei 
ſchon ſo alt geweſen, daß der Tod nicht länger mehr hätte warten wollen. 

ierauf wird das Urtheil geſchöpft. Es lautet einſtimmig auf Tod durch das 

chwert. Es erſcheint Meiſter Pauſenhart, der Henker, und nachdem Tanna⸗ 
weſchel noch einem Mönche reumütbig ſeine Beichte abgelegt, wird ihm der 
Kopf abgeſchlagen. Dies in Kurzem der Inhalt des Spieles, das in ſeiner 
derben, aber draſtiſchen Manier wohl geeignet ſein mochte, eine harmloſe 
Zuſchauerſchaft zu ergötzen und einer ſicherlich recht ſchlimmen Sache auch eine 
heitere Seite abzugewinnen. Es iſt in einer Münchener Handſchriſt des 
fünfzehnten Jahrhunderts erhalten, aus welcher es Adalbert v. Keller in 
ſeiner reichen W . deutſcher Faſtnachtsſpiele aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert abgedruckt hat. 


Handels-Zeitung. 

A Sohlesisoher Bankverein. Der Aufsichtsrath des Schlesischen 
Bankvereins hielt am Mittwoch eine Sitzung, in welcher constatirt 
wurde, dass die Einzahlung auf die von dem bisherigen Actionären 
bezogenen neuen Actien voll geleistet worden ist. Zugleich berichteten 
die Geschäftsinhaber, dass das den Actionären eingeräumte Bezugsrecht 
bis auf einen geringfügigen Posten ausgeübt worden ist, so dass dem 
Consortium zum freihändigen Verkauf nur ein mässiger Betrag zur 
Verfügung gestellt werden kann. Hinsichtlich der zweifelhaften 'An- 
sprüche der ehemaligen Gründer des Instituts, der sogenannten Gründer- 
rechte, wurde mitgetheilt, dass die Verwaltung mit den betreffenden 
Personen, bezw. deren Rechtsnachfolgern, bis auf einen einzigen, auf 
gütlichem Wege ein billiges, beide Theile befriedigendes Arrangement 
getroffen hat. Die neuen Actien sind fertig gestellt; ihre Ausgabe kann 
indessen erst nach erfolgter gerichtlicher Eintragung erfolgen, und 
diese letztere wird nunmehr, nachdem die Vollzahlung durch den Auf- 
sichtsrath constatirt worden ist, unverzüglich beantragt werden können, 
so dass mit Ausgabe der effectiven Stücke voraussichtlich zum 15. Ja- 
nuar begonnen werden kann. Das bei der Ausgabe der jungen Actien 
erzielte Agio fliesst, den gesetzlichen Vorschriften entsprechend, 
in den Reservefonds I. Dieser, sowie der bis zum Erlass des 
neuen Actiengesetzes angesammelte, zur freien Verfügung der 
Gesellschaftsorgane gehaltene Reservefonds II werden einschliess- 
lich der Dotirung aus dem 1889er Erträgniss eine Höhe er- 
reichen, welche über 16 Procent des nunmehrigen Actiencapitals des 
Schlesischen Bankvereins repräsentirt und in dem Institut mitwerbehd 
arbeitet. Ueber das Ergebniss des verflossenen Jahres konnten dem 
Aufsichtsrath genaue Mittheilungen noch nicht gemacht werden, da die 
buchhalterischen Arbeiten noch im Rückstande sind; die Thätigkeit 
der Beamten, von denen übrigens ein Theil an der Influenza erkrankt 
ist, war gerade in den ersten Tagen des neuen Jahres eine besonders 
5 da neben den regelmässigen Arbeiten noch die Einzahlung 
auf die eigene Neuemission, die Einführung der Actien der Kattowitzer 
Gesellschaft für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb (Tiele-Winckler), so- 
wie endlich die Rückzahlung auf die Actien der Gesellschaft für 
Schlesische Leinen-Industrie (Kramsta) zur Erledigung standen. Im 
Allgemeinen wurde nur mitgetheilt, dass das Ergebniss pro 1889 sich 
als ein recht befriedigendes herausstellen werde. 


27 Kattowitzer Aotiengesellsohaft. Wie wir hören, hat die für 
den 4. d. Mts. anberaumte Sitzung des Aufsichtsraths der Kattowitzer 
Gesellschaft für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb (Tiele-Winckler) in 
Folge der schweren Erkrankung eines Mitgliedes und der geschäft- 
lichen Behinderung zweier anderer ‚Mitglieder verschoben werden 
müssen. Wie wir weiter hören, hat die Direction einstweilen den 
einzelnen Mitgliedern eine 8 Aufstellung über die Er- 
ebnisse der letzten Menate zugehen lassen, und diese soll recht be- 
riedigende Ziffern enthalten.“ \ 


* Hitthellungen über den gegenwärtigen Stand der Saaten in der 
reussisoben Monarohle. Provinz Posen. Reg.-Bez. Posen: Die fast 
Rurchgüngig unter günstigen dehnen - Verhältnissen bestellten 
Wintersaaten haben wegen des ausnehmen N Eintritts der winter- 
lichen Frostperiode sich allgemein sehr kräftig entwickelt; nur ganz 
äte Saaten stehen schwach. Es wird eine die Saaten schützende 
geh edecke vermisst, da erstere bei länger anhaltendem Frostwetter 
Schne hmen können. Die Aecker für die Frühjahrssaat sind 
die lang andauernde milde Witterung gut vorbe- 
erg: Die Herbstsaaten haben sich seither be- 
N ii Die Vorarbeiten für 
schluss 

die Frühjahrssaat & 5 gelangen. 
* Von der Kartoffelernte. 
5 die Kartoffelernte Im 


andstri ine r bescheidene Ernte 8 
nds b ausgefallen. Was die eine Gegend weniger ge- 


erntet hat, 16 durch die besseren Erträge anderer Gegenden mehr als 


5 


[man wissen, 


„ 


ausgeglichen worden. Nach den die Provinz Schlesien betreffenden 
Berichten ist im Kreise Ratibor die Ernte ziemlich günstig zu nennen, 
der Stärkegehalt ist jedoch nicht bedeutend. Die besten Sorten hatten 
bei 100 und 80 Ctr. Ertrag pro Morgen rund 18 pCt. Stärke, Achilles 
und Matador lieferten allerdings 120 und 110 Ctr., aber nur 18,5 und 
114 pCt. Stärkegehalt. Champignon bewährte sich am schlechtesten 
— 70 Ctr. bei 17 pCt. Stärke. Im Kreise Gross-Strehlitz wurden im 
Durchschnitt 84 Gtr. pro Morgen geerntet. der Stärkegehalt variirt 
zwischen 13 und 16 pCt. Ueberdies faulen die Kartoffeln stark, weil 
sie meist nass in die Mieten gebracht worden sind. Der Rosenberger 
Kreis weist eine mittelmässige Ernte auf. Gute Sorten brachten bis 
90, andere aber nur 50 bis 65 Ctr. pro Morgen. Dagegen erfreut 
sich der Kreis Gross- Wartenberg einer vortrefflichen Ernte. Der 
Ertrag variirte je nach den Sorten zwischen 75 und 100 Ctr. und der 
Stärkegehalt zwischen 16 und 19,5 pCt. Der Centnerzahl nach sind 
die Resultate des Grottkauer Kreises mit durchschnittlich 85 Ctr. pro 
Morgen gute, jedoch variirt der Stärkegehalt zwischen 13 und 20,5 pCt. 
Im Namslauer Kreise ist das Gesammtresultat mit 54 Otr. pro 
Morgen anzunehmen und der Stärkegehalt mit 15,5—18,5 pCt. Recht 
günstig erntete der Kreis Trebnitz, mit durchschnäftlich 80 Ctr. und 
einem Gehalt bis zu 20,9 pCt. Der Wohlauer Kreis brachte etwa 
96 Ctr. pro Morgen bei 17--19 pCt., der Steinauer Kreis nur 53 Ctr. 
bei 17—18 pCt. Laubau erreichte eine Ausbeute von bis 90 Ctr., und 
der Kreis Freistadt hat auch dieses Jahr wieder mit weit über 100 tr. 
12 Morgen einen guten Ernteausfall zu verzeichnen. Leider aber 
alten sich die Kartoffeln schlecht und müssen schnell verbraucht 
werden. Auch der Kreis Bunzlau kann mit 90-100 Ctr. pro Morgen 
und einem Gehalt von 16—20 pCt. zufrieden sein. — In der Provinz 
Posen ist die Ernte quantitativ wohl zufriedenstellend ausgefallen, die 
Qualität jedoch steht der vorjährigen bedeutend nach. Pommern hat 
ein gutes Ergebniss. Der vorjährige Ertrag wird um 25 Ctr. pro 
Morgen und der Gehalt um 2—3 pCt. überschritten. Auch Mecklen- 
burg hat eine sehr reiche Ernte, und der Stärkegehalt steht zwischen 
21 und 23 pCt. Sehr verschieden wird aus der Provinz Preussen be- 
richtet, namentlich soll im Danziger Kreise die Ernte nicht besonders 
ausgefallen sein; 75—80 Ctr. bilden die durchsehnittlichen besseren 
Erträge. Dagegen lauten aus der Mark die meisten Berichte günstig, 
85 Ctr. und 19—21 pCt. Gehalt bilden den Durchschnitt. eniger 
ünstig wird aus der Neumark berichtet, 65 Ctr. und 13—17 pCt, 
tärke. Polen hat sehr viel Kartoffeln geerntet, bis 130 Ctr. pro 
Morgen, doch kommt der Stärkegehalt nicht über 18,5 pot. 


Ausweise. 
Wien, 10. Januar. [Wochenausweis der österreichisch- un 
garischen Bank vom 7. Januar..®)] 


Notenumlaufsl. - ar. ans en 430 900 000 Fl. — 3827 000 Fl. 
Metallschatz in Silber..... rn 24160000 «= + 149 000 = 
Metallschatz in Gold 2 — s — 
In Gold zahlb. Wechsel * — 3, 
e Re „ — 13 868 000 
Bomber den .. 34500 000 — 215600 s 
Hypotheken- Darlene 111800000 = ＋ 480 000 = 
Pfandbriefe in Umlauf ............. 104 500 000 ＋ 1056000 = 
Steuerfreie Banknoten reserve 15 200 000 ＋ 3201000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Dechr. 


Pariser Bankausweies vom 10. Januar. Berichtigung. 
Im gestrigen Bankausweis muss es heissen Portefeuille Abnahme 
23 133 000 Fr., aber nicht wie gemeldet 55 939 000 Fr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Januar. Neueste Handelsnaohriohten. Wahrend 


Geld auf kurze, sowie auf lange Termine andauernd angeboten blieb, 


ermässigte sich der Privatdiscont an der heutigen Börse abermals 
um ½ pCt., auf 3 pCt. Von fremden Wechseln notirten kurz 
London 1 Pf., Paris in beiden Sichten 5 Pf. und Holland in beiden 
Sichten 10 Pf. höher, hingegen lang London ½ Pf. niedriger. — Wie 
‚die „„Nat.-Ztg.“ hört, hat sich der heute tagende Centralausschuss 
der Reichsbank lediglich mit laufenden Angelegenheiten 
schäftigt, ohne irgend welche Beschlüsse von Wichtigkeit zu fassen. — 
An der heutigen Börse entwickelte sich in Montanwerthen ein sehr 
lebhaftes Geschäft und der steigende Cours wurde durch mannigfache, 
aber 2. Z. noch unbestätigte Gerüchte erklärt. 80 verlautete, die 
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft habe den Rest der 
Kuxe der Zeche Monopol angekauft; betreffs der Laurahütte wollte 

dass die Gesellschaft trotz der Vorrechte der 
ersten Zeichner nunmehr doch zur Emission neuer Actien 
schreiten werde. — Heute begannen hierselbst die Verhand- 
lungen der Mitglieder des Deutschen Walzwerkverbandes. 
Letzterer läuft bis zu Ende d. J., und die Verhandlungen betrafen u. A. 


auch die event. Verlängerung des Abkommens über das Jahr 1890 


hinaus, Ferner wurde seitens der rheinisch - westfälischen Mitglieder 
eine Preiserhöhung von 195 auf 210 M. in Vorschlag gebracht; de 

‘entgegen betonten indessen, wie verlautet, die Vertreter der schlesichen 
Werke, dass eine derartige Preiserhöhung die Concurrenz des Aus- 
landes herausfordern und den Export schwächen würde. — Nachdem 


die gestrige Generalversammlung der Deutschen Dampfschiff- 


fahrtsgesellschaft Hansa eine Erhöhung des Actiencapitals um 
2 Millionen Mark beschlossen hat, dürfte mit der Einführung der Actien 
an der hiesigen Börse schon sehr bald vorgegangen werden. — Wie 
die „Voss. Zig.“ vernimmt. findet morgen in Hamburg eine Zusammen- 
kunft des Directors Heidemann von der Rottweil-Hamburger 
Pulverfabrik mit den Directoren der Dynamite-Trust-Company 
statt. — Aus Mainz wird gemeldet: Die Hessische Ludwigsbahn 
soll angeblich beabsichtigen, der hessischen Regierung gegen Zu- 
sicherung der Verlängerung der bestehenden Concession auf längere 
Jahre werthvolle Zugeständnisse zu machen betreffs Erleichterungen 
der Zinsgarantie, des Baues von Nebenbahnen, der Uebernahme der 
oberhessischen Bahn gegen eine beträchtliche Pachtsumme ete. 
Berlin, 10. Januar. Fondsbörse. 
finden des Königs von Spanien hatten hier heute zu Beginn Besorgniss 
erregt, dass die westlichen Börsen flane Course senden würden; die 
Baissepartei ging mit Abgaben in Banken vor, denen sich alsbald 
Montanwerthe anschlossen. Diese Bewegungen verliehen anfangs der 
Börse den Charakter der Schwäche, später konnte sich die Tendenz 


wieder befestigen, wenn auch die Course das gestrige Niveau nicht ganz 


wieder erreichen konnten. Eine Stütze für die Befestigung der Tendenz bot 
der heute publicirte Wochenausweisder Reichsbank, der eine günstige Beur- 
theilung fand. Banken nachgebend; Credit ultimo 179,75— 179,40— 179.90, 
Naächbörse179.80; Commandit 251,60—%51,10—252,10— 252, Nachbörse 252. 
Montanwerthe schwach; Bochumer 265,50—264,10— 265,75 —265— 267,90, 


Nachbörse266,50, Dortmunder 134,75—134—136,20—136, Nachbörse135,70, 


Laura 175,.75—175,10— 175,75, Nachbörse 177,20. Specielle Gründe für den 
Rückgang konnten nicht angeführt werden, obschon die Baisse sich be- 
mühte, ungünstige Momente herbeizuführen; nachdem die Gesammthaltung 
sich gebessert hatte, musste auch hier die Contremine zu Deckungen 
schreiten, dierasch die Course wieder aufdasgestrige Niveau zurückführten, 
auch die der Kohlenactien, von denen besonders Gelsenkirchener an- 
zogen, aus Anlass von Meinungskäufen. Donnersmarckhütte 98,75 bis 
98,90--98,60, Nachbörse 98,50. Bahnen still und wenig verändert. 
Duxer (213,10—212,60—213,75, Nachbörse 213,70) waren stark ange- 
boten aus Anlass einer Meldung, nach welcher angeblich die Regierung 
die Forderung der Investitionen schroff aufrecht erhalte. Deutsche 
Bahnen billiger, speciell Mainzer und Lübecker, Fremde Renten ab- 
bröckelnd; 1880er Russen 93,75, Nachbörse 93,70, Russische Noten 


224,50—223,75—225,75— 225,50, Nachbörse 225,50, & 1 — ungarische 


Goldrente 87,40 87,50, Nachbörse 87,50. Im weiteren Verlaufe konnte 
die Festigkeit wesentliche Fortschritte machen und die Conrse an- 
ziehen, speciell für Montanwerthe, besonders Lauraactien. Schluss fest. 
Am Cassamarkt deutsche und fremde Bahnen 1 veründert. Für 
Cassabanken vorwiegend gute Meinung; beliebt waren 

bank. Unter Berg- und Hüttenwerken waren besser: Kaiser Wilhelm. 
Aplerbecker, Dannenbaum ; durch Abgaben waren gedrückt: Glückauf und 
Eschweiler. OberschlesischerEisenbahnbedarf 121,25 Geld. Inländische An- 
lagewerthe zeigen feste Tendenz; 4 proc. Reichsanleihen und 4 proc. Con- 
sols gewannen je 0,20 pCt., 3½ 92 Reichsanleihen büssten 0,10 pc. 
ein. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten waren gut zu lassen; theil- 
weise wurden bessere Üourse erzielt. rioritäten still und 
wenig verändert. 


Berlin, 10. Januar. Produotenbörse. Trotz der günstigen 
officiellen Saatenstands - Berichte und der lustlosen Meldungen von 
auswärtigen Märkten nahm der hiesige Verkehr für die meisten Artikel 
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Russische 
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Die Meldungen über das Be- 


esonders Makler- 
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einen festen Verlauf. — Loco Weizen fest. Im Terminverkehr kamen 
nur vereinzelte Transactionen vor, bei denen die Conrse keine 
aennenswerthe Veränderung erfahren haben, obwohl von Amerika 
etwas höhere Notirungen vorlagen, und der Roggenmarkt in auf- 
strebender Bewegung verlief. — Von loco Roggen wurden Umsätze 


im offenen Markt nicht bekannt. 


eher matten Tagesmomente ohne Einfluss; selbst für Herbstlieferung 
herrschte trotz der günstigen Feldstandsberichte rege Beachtung, 
und tür alle näheren Sichten wirkte die. Situation weiter anregend. 
Die Preise konnten sich bei knappem Angebot ca. 1 Mk. bessern; der 
Schluss blieb fest. Offerten russischer Waare unverändert, so dass 
sich hier von einem Eindrucke des gesteigerten Rubelcourses nichts 
ewahren liess. — Loco Hafer matter. Termine etwas höher 
ezahlt. — Roggenmehl 5 Pfennige theurer. — Mais preis- 
haltend. — Rüböl erfreute sich namentlich in naher Lieferung reger 
Deckungsfrage, welche den Werth nahezu 1½ M. steigerte; die anderen 
Termine profitirten davon mit, indess in geringerem Maasse; April- 
Mai schloss 60 Pf. besser als gestern. — Spiritus fest, aber schliess- 
lich zeigten die Notirungen für Termine keine nennenswerthe Ver- 


änderung gegen gestern. 


Posen, 10. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,80, 70er 
30,30 M. Tendenz: Fest. Wetter: Regen. 

Hamburg, 10. Januar, Nachmittags. Kaffoe. Good average 
Santos per Januar 84, per März 83, per Mai 83, per September 83. — 


Tendenz: Ruhig. 


Amsterdam, 10. Januar. Java-Kaſſee good ordinary 54. 


Havre, 10. Januar, Vorm. 10 


burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per Mürz 101,25, per Mai 101,25, per Sept. 101.50. Tendenz: Ruhig. 


Zuokermarkt. Hamburg, 


Januar 11, 60, März 11, 85, Mai 12, 05, August 12, 37, Octbr.-Decbr. 


12, 20. — Tendenz : Fest, 


Paris, 10. Januar. Tucherbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, 
loco 8,25—28,50, weisser Zucker fest, per Januar 32,60, per Februar 
33, per März-Juni 33,80, per Mai-August 34,50. 

Faris, 10. Januar, Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880 be- 


hauptot, loco 28,95 —928,50, weisser 


Februar 32,80, per März-Juni 33,75, per Mai-August 34,30. 

London, 10. Januar. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11½, fest. 

London, 10. Jan., 11 Uhr 45 Min. Zuckerbörse. Eher Käufer, 
Bas. 880% per Januar 11,6%,, per Januar-März 11,8 ½, per April 11,9 


per April-Juni 11,10½. 


Newyork, 9. Jan. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 57¼. 
Glasgow, 10. Januar. Roheisen. 8. Januar. 10. Januar, 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 65 Sh. 4D. 62 Sh. 4½ D. 


Börsen- und Haudels- Depeschen. 


Berlin, 10. Jan. [Amtliche 
Elsenhahn-Stamm-Actien, 

vom ©7730: 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 50| 80 50 
Gotthardt-Banhn ult. 169 30 170 20 
Lübeck-Büchen .... 179 30 179 20 
Mainz-Ludwigshaf. 121 50121 — 
Mecklenburger .... 168. 10 168 20 
Mittelmeerbann ult. 110 80110 50 
Warschau- Wien ult. 189 75 191 — 

Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschan.. 60 90i 60 70 

Bank-Aotien. 

Bresl.Discontovank. 116 20,116 20 
do. Wechslerbank 112 — 112 20 
Deutsche Bann 182 — 181 40 
Disc.-Command. ult. 251 70,252 20 
Oest. Cred,-Anst. ult. 180 179 90 
Schles. Bankverein, 134 40134 20 

inaustrie-Gesellscnaſten 
Archimedes 147 — 146 — 
Bismarckhütte ..... 230 50 231 70 
BochumGusssthl.ult. 265 — 266 75 
Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 175 30 177 20 
do. Pierdedahn. . — —! — — 
de. verein. Oelfabr. 9 —! 95 — 


Donnersmarckh. ult. 98 60 98 60 
Dortm. Union St.-Pr. 185 25 90 
Erämannsäri. Spinn. 108 90 
Fraust. Zuckerfabrik 160 75 160 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 50 177 50 
Hofm.Waggonfabrik 178 — 176 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 142 20'142 70 
Kramsıa Lemmen-ind. 137 —/137 50 
Laurahütte 175 — 176 20 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 175 75 177 50 
Obschl. Chamotte-F. 146 — 146 — 
do. Eisb.-Bed. 120 40121 20 
do. Eisen-Ind. 210 25'210 20 
do. Portl.- Cera. 138 50138 70 
Oppeln. Portl.-Oemt. 125 70 124 — 
Redennütte St.-Pr. 134 70,134 90 
do. Oblig. . 115 10/115 10 
Schlesischer Cement 201 80 201 90 
do. Dampf.-Comp. 126 70/126 20 


do. Fenerversich. 2070 — — 


do. Zinkh. St.-Act. 198 50199 50 
do. St.-Pr.-A. 198 20199 50 
Tarnowitzer Act... 30 —] 30 — 
do. St.-Pr. 110 — 109 50 


Privat-Discont 37/9, 
Berlin, 10. Januar, 3 Uhr 40 Min. ingliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.) Fest. 
Cours vom 9. 10. 
Berl. Handeisges. nlı. 206 62'206 -— 


vn . 2 A 


Wien, 10. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 323. 75. 
Marknoven 57. 57 4% ungar. Goläregte 100. 80. Schwach. Verspätet 
in Folge Linienstörung. 

Wen. 10. Januar. [Behluss-Course.] Fest. 


umoriſtiſch, wenn auch zuweilen von etwas gewagtem 

Bae abe Ber Berlafe 0 — REN t 5 er 
2 2 wenigen en 
Strichen W — Man lieſt die Geſchleh en mit 


Cours vom 0 Cours vom 9. 10. Vergnügen, und daher jet jeder Freund heiterer Lectüre ausdrücklich auf 
Auf dem Terminhandel blieben die Credit-Actien.. 324 25 323 50 [ Marknoten 57 55 57 55 dieſe hübſch ausgeſtattete m hingewieſen. 
St.-Eis.-A.-Cert. 234 50 233 50 4% ung. Golärente. 100 95 100 90 
Lomo. Eiseno.. 140 85 137 50 ]Silber rente 87 35 87 60 Die Schloßfrau von Ildenau. Roman von Martin Bauer 
Galizier 184 25 184 50 Londůooen 117 65117 75 Deutfche Berlagsanſtalt Stuttgart. — Die Fabel des Romans iſt zwar 


Nadoleonsd'or. 9 32 9 32 [Pngar. Papierreute. 99 05 99 05 

Paris, 10. Januar. 3% Rente 87, 60. Neueste Anleihe 1877 
106, 50. Italiener 93, 30. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Egyoter 470, —. Behauptet. 

Paris, 10. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 9. ; 10. Cours vom 9. | 10. 

Zproc. Rente 87 55 87 65 Türken neue cons.. 17 75 17 82 
Neue Anl. v. 18856. — —| — — [Türkische Loose. 76 5 76 — 
dproc. Anl. v. 1872. 106 50 106 57 Golärente österr. — — 
Ital. 5proc. Rente. 93 27 93 30 do. ungar.. 86% 
Oesterr. St.-E.-A. 503 75 — —[Egypter 470 31 
Lombard. Eisenb.-A. 315 — 313 75 Compt. d' Esc. neue 637 — 

London, 10. Januar. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 93, 25. Egypter 92, 75. Schön. 

London, 10. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 4¾ pCt. — Bankeinzahl.—. Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Matt, 


keineswegs originell, aber geſchickt aufgebaut und gut durchgeführt. Die 
Sprache Bauer's ift glatt und fließend, wenn auch nicht erwärmend. Das 
Erwärmende fehlt überhaupt. Die geſchilderten Perſonen ſind Roman⸗ 

figuren, fie find nicht lebens wahr, daher haftet auch dem ganzen Buche das 
2 der inneren Unwahrſcheinlichkeit an. Einzelne Situationen ent⸗ 
ehren direct der Möglichkeit. 


Die Brüder. Ein nordiſcher Roman. Culturbild a. d. 13. Jahrh 
Von Eduard von Cölln. Carl Hinſtorffs eg | Guſtav Ehrke 
Danzig.) — Nachdem uns der Dichter mit einigen ſchönen, prächtigen 
ven (König Harald, Blanzahn, Odopakar) beſchenkt hat, beſcheert er uns 
als neueſte Gabe einen biſtoriſchen Roman von unbeſtreitbarer Beden⸗ 
tung. Der Roman ſchildert die däniſchen Kriegsſchrecken zur Zeit Exiks 
von Dänemark, deſſen tragiſches Ende und die Rache für feinen Tod. 
Cölln erzählt mit epiſcher Breite in langſamem Fortſchritte der vielfach 
— — Handlung. Ueber dem Ganzen ruht eine durchſichtige 


ER 10. Da om. 9. 10. eit und ruhige Bornehmbeit. Die Charaktere zeichnen ſich durch 
Uhr 30 Min, (Telegramm der Ham-] Consols p. October 97½ | 97 05 Suderrente 73 = 73 — lebensvolle Geſtaltung und feine ſeeliſche Entwickelung aus. Eee 
Preussische Consoles 104 10 — Enęar. Golär. ..... 85¼% | 855/, [it bübſch ausgeſtattet. 4 
Ital. 5proc. Rente... 92%, | 92½ Berlin 20 70 1 T 
10. Januar, 8 Uhr 13 Min. Abends.] Lombarden 12½ } 12 07 Hamburg. 20 70 — — Vom Standesamte. 10. Januar. 
4% Russ. II. Ser. 1889 934, | 931, J Frankfurt a. M..... 70 70 — — Aufgebote. 
o — 1 — Wien 11960 — — Standesamt I. Michalsky, Friedrich, Zimmergeſelle, k., Scheitniger⸗ 
Türk. Anl., convert. 17½ | 17/ [Paris 25 48¾ — —ſtraße 22, Mücke, Anna, k., Kl. Scheitnigerſtr. 2a. — Matſch rl, 


Unincirte Egypier.. 92% ; 92% Petersburg 250 — — 

Frankfurt a. M., iO. Januar. Mittags. Credit-Actien 279. 12. 
Staatsbahn 201, 50. Galizier 161, 25. Ungar. Goldrente 87, 30. Egypter 
94. 10. Reservirt. 

Köln. 10. Januar, [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20. 55, per Mai 20, 80. — Roggen loco —, per März 
17, 65, per Mai 17, 70. — Rüböl loco —, per Mai 66, 10, per October 
57, 00. — Hafer loco 16. 

Hamburg. 10. Januar. [Getreidemarkt.)] ( Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 186— 198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 180—186, russischer ruhig, ioco 124—128. Kübel fest, loco 


ichts⸗A t, k., Berlin, Volkmer, Anna, k., An den Mühlen 11. — 

. Schneidermſtr., k., Schmied 0 19, Krauke, Pauline, 

eb. Schindler, ev., ebenda. — Stein, Alfred, Kaufm. k., kernſtr. 1/2, 
Poſſardt, Gertrud, ev., Kirchſtr. 6. — Littmann. B een 
ev., Sandſtr. 6, Fitza, Karoline, geb. Ibſch, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 47. — 
Modrok, Chriſtian, Haushälter, ev., Trebnitzerſtr. 10, Vogel, Auguſte, 

„Enderſtraße 22. f 8 
1 — — II. Nitſche, Wilhelm, Hilfsheizer, ev., Neue Tauen 
ſtraße 35h, Tinz, Ida, k., Gartenſtr. 28. — Luſchner, Carl, Haus hälter, 
k., Matthiasſtraße 25, Kilian, Erneſtine, ev., Gabitzſtr. 49. 

Sterbefälie. 


Zucker fest, per Januar 32,50, per 


68. — Spiritus nominell, per Januar 21/8, per Januar-Februar 21344, tandesamt IL Ehrlich, Erneſtine, geb. Meier, Arztwittwe, 73 J. 2 
ver April-Mai 21¼, per Mai-Juni 22. Wetter: Veränderlich. ee ie, Siegfried, En en J. ar: autag, Antonie, 
Amsterdam. 10. Januar. [Getreidemarzt.] (Schlussvericht.) T. d. Reichsbank⸗Buchhalters Wilhelm, 9 MN. — oft, Rudolf, Kaufm., 


Weizen loco niedriger, per März 209, per Mai 211. — Roggen loco 
höher, per März 153, per Mai 154. — Rüböl loco 37/8, per Mai 35½, 
per Herbst —. — Raps per Frühjahr —, —. 

Paris. 10. Januar. Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


ruhig, per Januar 23, 50, per Febr. 23, 60, per März-Juni 23, 60, ver - 3% — Groſſe, Natalie, 48 J. — Tſchöpe, Elite, 17 J. — 
Mai-August 23, 90. Mehi behauptet, ver Januar 52, 40, per Peer Arbeiter, 43 J Groſſe, 5 ſchöpe, 


8 : : 5 Laskowicz, Pauline, geb. Dann, Particulierwwe., 68 J. — v. Zychlinski, 
52, 80, per März-Juni 53, 75, per Mai-August 54, Rüböl matt, : . Rittergutöbefiger, 60 J. 
per Januar 74,00, per Februar 74, 00, per März-Juni 72, 75, per Mai- Constantin, fcb. Nittergutsbefige 3 
August 68, 25. Spiritus fest, per Januar 35, 75, per Febr. 36, 50, per e 
März-April 37, 25, per Mai-August 39, 00. Wetter: Schön. ; 
London, 10. Januar. [Getreideschluss.] Feiner englischer 
Weizen volle Preise, anderer und fremder sehr träge, runder Mais 
schwach, weichend, Hafer eher besser, Mehl ruhig, Gerste theurer, 
anderes unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 27 270, Gerste 4880, 
Hafer 51900. Wetter: Milde. ; 
Liverpool, 10. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


63 J. — Obſt, — — 8 76 J. — Carl, Haus⸗ 


ü 2 Gertrud, T. d. Ge Dur Arent Paul 
1. — pr x. Marcha, T. d. Brauers Wilhelm, 14 J. — Baum, 


Johann Gottlieb, Kammmachermeiſter, 72 J. — Weinbrenner, Oscar, 


Schiuss-Gourse.) Befestigt. 
inländische Fonds. 


Cours vom 9. 10. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 30107 50 
do. do. 34,9%, 103 20/103 10 
Posener Pfandbr.4% 101 10/101 10 
do. ao. 317%, 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 40 106 60 
do. 3½% dto. 103 50 103 50 
do. Pr.-Anl. de 55 157 — 156 50 
do3J½% % St.-Schldsch 100 50 100 50 


Am Sonnabend, den 11. d. M., Vormittags 
9%, Uhr, findet zum Andenken au Ihre hochſelige 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin Augusta in den 
beiden Gemeinde Synagogen ein Tranuergottes⸗ 


Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oderschl.3½0% Lit. E. —— — — 
ao. 4½% 1879 103 — 0 — 


V - „Abendbörsen. 0 li deuen] . dienſt statt. (667) 
5 Wien, 10. Januar, Abends 5 in. Oesterr. Credi = 
Bayer Din a. > * 1 6 Marknoten 57, 58. 40% Ungar. Goldrente 101, 40. Lombarden Breslau, den 10. Jannar 1890. 7 
2 140, 50. Renten-Hausse. | ; : 
do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 40 rande furt m. II., 10. Januar, 7 Uhr 10 Min. Abda. Credit- Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Merinaner ..... 36 40 96 40] Actien 280, 75, Staatsbahn 202, —, Lombarden 120. 62, Laura 177, 20, 
Dest. 4% Golärente 95 10 5 20 Ungarische Goldrente 87, 70, Egypter 94, 20, Türkenloose —, —. 1 
ao. 4¼ % Papierr. 75 20 75 70 Mainzer 118, 50. — Fest. , 
zer 19605 Silverr. 75 90 76 —| Hamburg, 10. Januar. 8 Uhr 56 Min. Abends. Credit-Actien - — er 
do. 1860er Loose. 125 90 125 80195060, Staatsbahn 504, Lombarden 301, Mainzer 118,80, Ostpreussen e ERST. 
Poin. 50% Pfandor.. 65 50 85 90 82,10, Marienburger 52,25, Lübeck-Büchener 177,50, Disconto- Gesell- Werke von Karl von Holtei. 
An. ee 60 4⁰ 60 70 schaft 248,30, Laurahütte 176,50, Nobel Dynamite Trust 169,25, Ungar. 8 ene bt in Prebi kub erſchi 
* 00 E 7 5 — 70 2 20 Papierrente 86,10, Russ. Noten 225,75. Tendenz: Fest. Im Verlage von 3 un in redlan ſin , 
— — . a — —— — 4 — — — 2 * en. 
Russ. 1880er Anleihe 98 60 93 70 Marktberichte. a RENTE 2 In en 4 
do. 1883er do. 112 60143 70 F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau. 10. Januar. [Wochen- ſammt ausgabe. 16. bände 


bericht] Im allgemeinen Geschäftsgange hatte sich gegen die Vor- 
woche —.— —— bemerken lassen. Die an den Markt ge- If 
Itretene Frage zeigte für sämmtliche zur Waarenbranche gehörenden j} 
Artikel nur beschränkte Kauflust und sind einigermaassen grössere 


Preis 48 Mk. 0 

Inhalt: Kriminalgeſchichten. — Nobleſſe oblige. — Die Vagabunden. 

— Chriſtian — — Ein Schneider. — Die Eſelsfreſſer. — Kleine 
Erzählungen. — Vierzig Jahre. — Der letzte Komödiant. 


Serb. amort. Rente 84 20 84 20 2 ip 
Türkische Anleihe. 17 700 17 60 Unternehmungen nur vereinzelt vorgekommen. Von Zucker waren Die Vagabunden. Chr iftian Lammfell. 
do. Loose 84 20 84 — gemahlene Marken erster Qualität fast gar nicht angeboten oder so Roman. 7. Aufl. ‚Roman. 4. Aufl. 
do. Tabaks-Actien 103 10/103 10 J hoch notirt, dass der Preis den vorhandenen geringeren rear gr . 8. leg. gebd. 5 Mt Jubiläums ⸗ Aus ga be. 
Ung. 4% Golärense 87 60) 87 60 Jüber nicht im richtigen Verhältniss stand und die Reflectanten des be- iD. . 8. eleg. gebd. 7 Mk. 50 Pf. 
do. FPapierreme . 86 — 86 20 [deutenden Preisunterschiedes wegen die eee Ie Marken 8 Vierzig Jahre. Theater. 

Banknote Brod- und Bruchzucker war Locowaare reichlicher und billiger in 6 Bünde. 16. leg. gebb. -6 Bde. 16. leg. gebd. 
Dest. Bankn. 100 Fl. 173 60173 75 [der Vorwoche. Kaffee hatte sich an den Hauptbezugsplätzen im Laufe in 3 Bünde 15 Mt. An 3 Bande 15 Mk. 


Russ. Banxn. 100 SR. 224 25/225 70 feine schwarz- 


Schleſiſche Gedichte. ＋ f 


Amster 4. 1 = 19. Auflage. 9. Auflage. 
l T. 20 120 44 Volks⸗ Ausgabe. Illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe. 
do. 1 „ 3M. 20 24/20 231, 16. eleg. gebd. 3 Mk. gr. 8. eleg. gebd. 10 Mk. 80 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


An alle verehrlichen Zutereſſenten A ! 5 

unterzeichnete V nd erlaubt ſich, an iedenſten Res 

g 10 und e e . ae um Ihnen von 
N is . 

1 ee en Pi A Arbeitgeber obiger Branchen in mitten 


Wien 100 Fl. 8 T. 173 40173 70 
do. 100 FL 2 H. 172 — 172 30 
Warschau 1008 R8 T. 224 225 20 


amerikanisches n war. loco und auf Lieferung für nächsten 
Monat gut begehrt; die Notis beider Marken ist gegen die Vorwoche 
als unverändert zu bezeichnen. 


Osıpr.Büdb.-Acı. ult. 85 — 85 50 Litterariſches. 


Disc.- Command. ult. 252 50 252 25 eee 136 25,136 — Kleeblätter. Bon Katharine Tynan. Deutſch von Clara Commer. F Salven in 2 r n 
Peau. uit 101 50 100 87 Barmer un 34 73 51 75] Breslau, Göclih und Lochs Bac und Kunitbanblung. — Die Ueber: | Alſprechende Preiserhöhung autpeichnen zu e 

nz 1 N 2 0 h Per 1 5 eifen. 
Harpen . ae 808-909  Ütemourden ft 81 2 60 37 beat verfänben unb begrünb cgenben Sroben laflen. ieboh| Diel Ai Yurdpehenbs bei der Waraneifabrifation und Bauifcleıei 
Lübees-Büchen nit. 179 75.181 —- | Türkenloose ... nit. 84 50) 84 50 * eingetreten, welche feit 18 Jahren Liren zurück, eine ſtets zunehmende 


Mainz-imäwigsh. ult. 121 25 122 62 
Karienb.-Mlawka uh. 53 12] 35 50 
Dux-Bodenbach ul: 215 62214 — 
Schweiz. Nrdostb.ult. 136 — 136 — 
Gelsenkirchen . ult. 217 — 220 75 


Berlin, 10. Januar. [Schlussbericht] 


Dresdener Bank. uk. 197 — 196 — Preisreducirung aufweiſen. a , 
Ba A. Alt. 225 — 225 50 A : ; ; In der Möbelbranche und im Verkehr mit dem Zwiſchenhändler ift 
9 — 2 3 87 87 ene br Zubokk 0 ob Sen eg ungen der Materiallieferanten einerſeits und 


: nu ie kein beſſeres Reſultat aufzuweiſen und ift es 

. 0 (ult. 84 S0|24B 30 E e e eee au; Safer ber 

WERE 0 0 0 j x lei en ſamkei U 

. die Gedichte unſerer genialen Annett lität geliefert wird. Die Breife für das Dauptmaterio Holz find in 
. 1 


„fene übertrüge abnormer Weile in die Höhe gegangen, und dem entſprechend auch 
e %%% e 
April- Mai. 202 751203 — ] Januar . . 66 — 67 40 Wendlandt. rden. Hinricus Fiſcher Nachfolger. Obgleich der Ver⸗⸗ So u BEL E dem entſprechen * 
Juni-Juli 203 — 203 —] April-Mai......... 63 30, 63 90 faſſer eine nicht alltägliche Fabel erſonnen hat, jo gelingt es ihm doch h er 5 — 275 ae ige 10 ng 
* is . ̃ — — fr date Hienian, nach Ben Soon .Die Betreffenben Gollegen (Brobucenten) werben tm Sntereie weiteren 
0 Ad . 1000 Kg 1 1.201 PER as ee Kb: in ee, "\ene Schweſter, 1 t, —.— l FR För af 5 85 ee don 
- Mai. . 178 50 179 50 Ruhig. i e Sprache, daß dadurch der tragiſche Conflict zu voller Geltung dieſem Zuſchlag ihre ganze Aufmerkſamke en a „ 
el bent . 177 50 178 50] fees 70er 32 10 32 40 füme. Eine Et Ausnahme macht das lebhafte Geſpräch zwiſchen en x. 8 und 2 3 nen 
Juni. Jul. 176 75 177 50] Junnar-Febr.. 70 er 31 80 31 90] Berifies und Sophokles. In Hinſicht auf die Form ftören I/ Ki et Hehe, woche. 
Hater pr. 1000 K g April-Mai.... 70er 33 — 33 Anfänge des vierten und ſiebenten Geſanges den Einklang ſonſt als für dieſes Jahr eine Lohnerhöhung in ſicherer „ 
April-Mai...... 2 166 — 168 75 — 70er 34 — 34 — rei Ganzen. — gegenüber dieſer Zuſchlag ns be ee 1695] 
Mai-Juni.......- 165 25 165 50 o 50 er 51 30) 31 50 „ 5 en! Gedichte in oberöſterreichiſcher 2 ö i 
term, 10. Januar, — Ihr — Mr en BE ale 8 Berlagsanftalt und Druckerei. Der Vorſtand der dre — —ę— 
Cour vom 9 10 Cours vom 9. 10. ] Actien⸗Geſellſchaft ‚vormals Richter). — Der Titel des Büchleins jagt Innungsverbänden für Slau. 
N ——— nicht zu Di ie 21g Salben dir Con, wage Husten bejeitigen Sie am raſcheſten 
Still. Januar 65 70 66 — . o ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen hundert 
April-Mai . . 197 50 198 — | April-Mai....... 63 — 63 50 cht h Aerzten und fait ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten warm 
Hai- Juni 198 — 198 — [Spiritus 5 beitet Dr. R. Bock's Pectoral ſtenſtiller), die Doſe (60 
. TTT | ne) Ba, Sn Ani ol Betreten: 
April-M1 176 — 176 —| oe. Oer 31 30 31 80 | epfoßlen. . £ elchenwurzel, Gibijenwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiat, 
Mai- uni 177 50 175 50 Januar....:. 70 er 30 — 30 —| Deutſch⸗Ungariſches. Erzählungen von Karl Geiſt. Stuttgart.] Veilchen Vasile Eliract 312 ais 
en 50 12 50] April- Mal 70er 22 — 3 50 Verlag bon 13517 Bons u. Comp. — Der Kern jeder dieſer Er⸗] Traganth, Zuckerpulver, BanikesErkract, Rosenöl. ac. 


* 


an 


Zweite Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Januar 1890. 
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eke le⸗belesder le: le le: leslerke· le: beate: lake:le 

Die Verlobung unserer 

einzigen Tochter Martha mit 

Herrn Gustav Behrendt aus 

Berlin beehren wir uns hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 
Neisse, im Januar 1890. 

\ J. Rechnitz und Frau 

Bianka, geb, Friedmann. 


Martha Rechnitz, 


Gustav Behrendt, 
Verlobte. 
Neisbe., 


Die Verlobung ihrer jüngiten 
Tochter Anna mit dem Kaufmann 


eehren ſich gan anzuzeigen 
arl Mandowsky 


Ki und Frau. 
leß OS., 9. Januar 1890. 
Anna Mandowsky, 


Otto Willſtädt, 
Verlobte. 
Pleß OS. Genf. 
—— . — — 
Durch die Geburt eines 1 
Sohnes wurden hocherfreut 
D. Hepner und Frau. 
N 
Die heute früh erfolgte glückliche 
Geburt eines geſunden Mädchens 
zeigen hocherfreut an 171 
oſ. Armer und Frau 
Erneſtine, geb. Epſtein. 
Leipzig, den 9. Januar 1890. 


1673] 


Johanna Sander, 


Bertold Schwar 
ee 7 1206 


Breslau, Gräbſchnerſtraße 57. 


Gestern Abend 6¼ Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden unsere heissgeliebte, herzensgute, theure 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 


Frau Pauline Laskowicz, geb. Dann, 
im 69. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies Verwandten, Freunden und Be- 
kannten statt besonderer Meldung an 
Semmi Laskowicz und Frau und Kinder. 
Max Laskowicz und Frau. 
Breslau, 10. Januar 1890. 
Beerdigung: Sonntag, den 12. Januar, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Freiburgerstrasse 18. 11203] 


Heut Morgen 2 Uhr starb nach langen schweren Leiden 
unsere herzensgute Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Gross- 
mutter und Tante, [1207] 


Fran Friederike Janower, geb. Slupski, 


im Alter von 72 Jahren. 
Tiefbetrübt und schmerzerfüllt zeigen dies, um stille Theil- 
nahme bittend, hierdurch an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, 10. Januar 1890. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. Januar, Vormittag 
9 Uhr, vom Trauerhause, Reuschestrasse 55, statt. 


Nachruf. 


Am 6. dieses Monats verstarb in Breslau, wohin er vor 
Jahresfrist seinen Wohnsitz verlegte, der 


Rentner Herr Salomon Bloch. 


Derselbe hat während einer sehr langen Reihe von Jahren 
als Repräsentant und Vorsteher in aufopferndster Weise seine 
Kräfte der hiesigen jüdischen Gemeinde gewidmet. 

Wie seiner in dankbarer Anerkennung nach dem Weggange 
die Gemeinde treu gedachte, so wird auch fernerhin die 
Erinnerung an das segensreiche Wirken des nun Verblichenen 


fortleben. ‚ 
 Oblau, im Januar 1890. 


Der Vorstand und die Repräsentanten. 


(172) 


De Otto Willſtädt aus Genf] Sonntag, den 12. Januar. 


414) Arie 


| Orchester. 


Stadt- Theater. 


Abend: 
Vorſtellung. „Die Walküre.“ 
Muſikdrama in 3 Acten von R. 

agner. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) 85 
dieſer Vorſtellung hat jeder Be⸗ 


ſucher das Recht, ein Kind frei 
einzuführen. Zum 8. Male: „Die 
ſieben Raben.“ Weihnachts⸗ 


komödie in 5 Bildern von Oscar 

Köhler. 

Der Vorverkauf der Billets zu 
beiden Vorſtellungen findet heute 
Sonnabend an der Tageskaſſe von 
10 bis 2 Uhr ſtatt. 


Lobe - Theater.“ 


Sonntag. „Die Ehre.“ 
Anfang 7 Uhr. 
Nachmittags bei ermäßigten Breiten: 
„Der Zaungaſt.“ Anfang 4 Uhr. 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag, den 12. Januar. „Die 
Quitzow's.“ Schauſpiel in vier 
Acten von E. von Wildenbruch. 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring 
Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 


Residenz-Theater. & 


Sonntag. „Flotte Weiber.“ 

Anfang 7½ Uhr. 
Der Vorverkauf befindet ſich 
Nicolaiſtraße 24, bei Hrn. G. Schulz. 


Singakademie. 


Dinstag, 14. Januar, 
Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


II. Abonnement- 
Concert. 


1) Chor aus „Christus“ v. Mendels- 


sohn, 

2) Weihnachts- Oratorium, Th. I 
und II, von Bach. 

3) Zwei Weihnachtslieder a capella 
von Eccard und Prätorius. 

„Mein gläubiges Herze“ 


von Bach 


115) Weihnachts - Oratorium, Th. IV 


von Bach. 


#16) Figurirter Choral von Bach. 


Soli: Fräulein Lange, Fräulein 


stephan, Herr Hauptstein 


aus Berlin und Herr Prof. Kühn. 
Billets à 3. 2 und 1 Mark sind 

in der Schletter'schen Buch- 

handlung zu haben. - [480) 


Singacademie. 


Heute um 4 Uhr Chorprobe mit 
Sonntag, 11½ Uhr, 
Generalprobe. Der Besuch dieser 
Proben ist nicht gestattet. [691] 
2 U N N 
J Liebich’s Etablissement. J 
Morgen: Sonntag, d. 12. cr. J 
[690] Große =» 


„bumoriftifche Spireel 
der Leipziger Sänger.“ 


DE eu Kama m 
\ 2} 
Humboldiverein 
für Volksbildung. 
1) Sonntag, den 12. Januar, Nach- 


— .. p | MitLAgS 5 Uhr, im Musiksaale der 


Gestern Nachmittag um 2½ Uhr starb nach langen schweren 
Leiden 


Herr Stadtältester Garl David. 


Derselbe gehörte vom Jahre 185% bis Ende 1884 den 
städtischen Körperschaften an. Seine reichen Kenntnisse und 
Erfahrungen hat er bereitwilligst dem städtischen Gemein- 
wesen, dessen Wohl er unermüdlich im Auge hatte, zur Ver- 
fügung gestellt. Ausser seiner langjährigen, uneigennützigen 
Thätigkeit im Dienste der Stadt sichern ihm sein biederer 
Charakter und seine Herzensgüte unser dauerndes Andenken. 

Ratibor, den 10. Januar 1890. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Innigen Dank allen denen von nah 
und fern, welche unſerer in den 
ſchweren Stunden des uns betroffenen 
bürteiten Schickſalsſchlages in tröften: 
der Liebe durch Wort, Schrift und 
herrlichſte Blumenſpenden To reich 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53,1. 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. 
Gange oder uns auf dem ſchweren 


ange zum Grabe des Verewigten Alte Briefmarken 


begleitet haben. Gott lo 3 1 [u. Couverts von 185070 : 
Gleiwitz, den 9. — — anze Sammlungen tauft (as) 
A. Dowerg und Söhne. |FIögel, Münzſtraße 2, II. 


° "Schwabe-Priesemuthfge Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


u Beginn des neuen Schuljahres am 14. Aprit er. können evang. 

Knaben in unfere Anitalt als Penfionäre eintreten. 

Die Anftaft giebt in ihren dem Gymmaſtum entſprechenden Klaſſen 
eine gründliche Vorbereitung für die Secunda. 

Durch regelmäßig stattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aulſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 

Pens inel. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 1 Mart 

ro anno. 1675 
5 Nähere Auskunft ertheilt der Director. } 
Goldberg, im Januar 1890. 


Universität. Vortrag des Herrn 
Oberlehrer Zimpel: 
„Lessing in Breslau.“ 
2) Montag, den 13. Jan., Abends 
8 Uhr, im Kleinen Saale der neuen 


Börse: [1224] 


Monatsversammlung. 
1) Vortrag des Herrn Dr. phil. 
Hnbel: 

„Die neuesten Ausgrabungen 
auf griechischem Boden.“ 
5 ö des vom Provinzial 

rTbande zur U a 
Piunksckahe, erfügung gestellten 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitesir. 42, . 


Lichtenberg’s Piano Magazin, 
e ah Etage gaz 


(ſeit September 1889 bedeutend vergrößert). 


Haupt⸗Niederlage der Königl. ſächſiſchen Hof. Piauoforte-Fabrik 


Julius Blüthner, 


Leipzig. 


Concert⸗, Salon⸗, Stutz⸗ und Cabinet⸗Flügel, ſowie Pianinos in allen Größen zu Dees 


Preiſen vorräthig. 


8 


Alter Turnverein, 


I. Abtheilung. (1215) 
Der für 720 angeſagte Ball wird 
bis auf Weiteres verſchoben. 


Ein Eiſenbahn⸗Stationsdiätar 
am Rhein wünſcht mit einem Collegen 
im Dir.⸗Bez. Breslau eine Tauſch⸗ 
verſetzung einzugehen. Collegen, 
welche geneigt ſind, darauf zu reflec⸗ 
tiren, wollen ihre Adreſſen unt. E. E. 4 
an die Exped. der Bresl. Ztg. abgeben. 


Zähne u. Plomben. 
Schmerzloſe Zahnertraction 


Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 
der Literatur. 


| Journal- 
Lesezirkel 


u. englische Literatur. 
Abonnements 

können täglich beginnen, 

Prospecle gratis und franco. 


Die Teppich-Niederlage 


von [490] 


Leopold Pisk, 


Ohlauerstrasse 42, 


empfiehlt n. beendeter Inventur 


Teppiche 


zu auffallend billigen Preisen. 
099082099 


Schuhbranche. 


Eine größere leiſtungsfähige 
mechan. Schuhfabrik, die ihren 
Betrieb gegen Oſteru eröffnet, 
ſucht noch mit einigen Groſſiſten 
in Verbindung zu treten. 

Gefl. Offerten unt. G. & K. 
durch Ad. Grabow jr, 
Weißenfels, erbeten. [674] 


7 - Partien in 
a Heiraths- nur beſſeren 
„ reiſen, abi. 
dect. u. reell, durch Julius 


Wohlmann, Breslau, 
Oderſtr. 3. 


Für meine Schweſter, ſchönes jüd. 


junges Mädchen, 7000 Mk., winfche | 


einen Lebensgefährten. 
Reflectanten belieben Adr. unter 

A. B. C. 127 in der Exped. d. Bresl. 

Ztg. abzugeben. 698] 


Thierſchutz⸗Verein. 


Das Stiftungsfeſt wird wegen Landestrauer auf Sonn⸗ 


abend, den 18. d. M., verlegt. 


Neu eröffnet! 


Oeſtert. ungar. 


verbunden mit 
Franz 


Dr. Ulrich. 


Neu eröffnet! 


Weinhandlung 


Weinſtuben. 
Klose 


aus Jauernigk, Oeſterr.⸗Schleſien, 


Altbüßerſtr. 11, Vreslau, 
Aus ſchank der Weine direct vom Faß. 
Heute Vackhendl Abendbrot. s 

ODeſterr. ung. | 
Dr. Zinner. des Franz Klose, Altbüßerſtr. 11. 


— Oeſterr. Küche. 


Weinſtuben 


erners neueſter Roman 


beginnt ſoeben in der Garkenlaube zu erſcheinen. 


Abonnements:Preis der Gartenlaube in Wochennummern M. 1.60 
vierteljährl., in jährl. 14 Heften à 50 Df. oder 28 Halbheften à 25 Pf. 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die 
Wochen⸗Ausgabe auch bei den Poſtauſtalten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 2278). 


Rückporto erbeten. 


Altbüßerſtr. 11. 


Plammenzeichen 


Städt. evang. höhere Bürgerschule II. 
Vorwerksſtraße 36/38. 


Anmeldungen von Schülern für ſämmtliche Klaſſen der Anſtalt um 
Oſtertermine 1890 nehme ich an den Wochentagen bis 11 Uhr Vor p 


dab, Prof. W. Kauffmann, Nector. 


Herr Professor Dr. Zacher 


beginnt seine Vorlesungen über die Geschichte der zriechi- 

schen Poesie am 14. Januar um 5 Uhr im Hörsaale I des B. 

Lindner'schen Lehrerinnen-Seminars, Ohlauerstrasse 44, Il. 
Anmeldungen sind zu richten an die Schulvorsteherin [609] 


II. Knittel, Ohlauerstrasse 44. 


Braunschweig. Spargel 


u. Gemüse-Conserven. 
Alleinige Niederlage 


„für Breslau u. Schlesien 
der grössten Braunschweig. Conservenfabrik „Neubrück“ 
in Braunschwei 


„ Robert Schlabs. 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 21, vis-a-vis der Bischofstrasse 


sc Verkauf zu direeten Fabrikpreisen. 


Spargel und Gemüse 
in Blechdosen. 


1 Pia.) 2Pfd. | 4Pfd. born. 


— 
o 


Sprossen-Stangenspar gel 0.65 1 — — 
Prima-Stangenspar ge!!! 1,10 2,00 — — 
Extra starker Stangenspar gel — 2,50 — — 
Prima -Bruch spargel 0,70 1,25 — — 
Bruch spargel ½ Pfd. 35 | 0,55 1,00] 1,90 —. 
Unterenden (ohne Köpfe — 0,80 1,50 — 
Kaiserschoten, Extra-Qualität BR ER 0,85 1,60] — — 
Kalser schotten — 125 — — De 
Feinste junge Erbsen DR nern 0,55 1,00] 1,90] — 
Feine junge Erbsen 0,45 0,75 140 — 
Junge: Erbsen. — 0,50| 0,900 — 
Feinste junge Garten-Schnittbohnen 1. 0,30] 0,45| 0,85 1,00 
Feinste junge Garten-Brechbohnen 1. 0,30] 0,45 0,85 1,00 
Carotten c — 100 — — 
Leipziger Allerlei. 0,75 140 — — 
Morchelan nnn. 150 — — 7 
rc — 150 — — 
Champignons, ¼ Pfd. 45, ½ Pfd. 70. 130 2,40 — — 

Für nur feinste Prima-Qualität wird garantirt. 

Bei grösserer Entnahme tritt noch Preisermässigung ein. [594] 


Nie wiederkehrende Gelegenheit 25 
für Ausſtattungen und den e 
Eine große Partie 
ganz feiner und ſchwerer Damaſtgedecke, mit 
12 und 6 Servietten, Theegedecke, Handtücher, 
Tiſchtücher, Kaffeedecken, Servietten ꝛc., mit 


kleinen Webefehlern, 
verkaufe ich, ſo lange der Vorrath reicht, faſt für die 


Hälfte 


des reellen Werthes. 


J. Eisenhardt. 


4, Blücherplatz 4 
neben der 6 BR 


(678) 


Hötel u. Bestaurant, 


Gleiwitz, Nicolaistrasse 12. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich, nachdem ich\ 
oben genanntes Hötel käuflich erworben, dasselbe mit dem 
heutigen Tage eröffnet habe. 

Sümmtliche Localitäten, sowie Fremdenzimmer habe ich 
der Neuzeit entsprechend renovirt und eingerichtet. Es 
wird mein Bestreben sein, durch aufmerksame Bedienung, 
gute Küche, beste Biere, Weine u, s. w., bei soliden Preisen, 
mir die Gunst des geehrten Publikums zu erwerben und zu 
erhalten, und bitte ich um’ geneigten Zuspruch, 

[158] Hochachtungsvoll 


Feodor Friedländer. 
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rr 


SS oe 


laufende Nr. 728 die 


SEE” Täglich 


4000 Gewinne, 


Original-Loose 


von 2000 Kubikmeter 


— 


Prospecte gratis u. franco. 


Kgl. Preuss. 181. Staatslotterie. 


Zielung 14. Januar bis 1. Febhrunr 1890. 


Hauptgewinn: 600000 Mk. 


mit Bedingung der Rückgabe nach been- 
deter Ziehung resp. nach Gewinnempfang: 


15 M. 200, 1 M. 100, HR M. 50, 18 M. 2. 
Antheile / M. 25, /, M. 12,50, / M. 6,25, / M. 3,25. 
Sr Porto u. Liste 75 Pfg. — ee wiege ee 
ap ank- und Lotteriegese 
kduaı l Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4. 
Telephon-Amt III 1613. 


Ver ding 
eſiebten Kieſes zur Unterhaltung des Oberbaues 


Tafelgetränk I. 


erolsteiner iu 


Ranges. 


Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen. 


Vorzügliches Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure. 


Haupt-Nieder!.: Oscar Giesser, 


Mineralwasser- 
handlung. 


ung 


der Strecken des Betriebsamts⸗Bezirks. Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Geſchäftszimmer 21 — Centralbahnhof — aus und find auch 


von da ge 
Aufschrift 


gen portofreie Einſendung von 50 Pf. zu beziehen. 
„Angebot auf Lieferung von Kies“ zu verſehenden Angebot⸗ 


Die mit der 


ſchreiben werden am Dinstag, den 4. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 


eröffnet werden. 
Breslau, den 4. 
Königliches 


me 1890. 
iſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg—Liffa). 


Zuſchlagfriſt 4 Wochen. 


1694 


Baur Lithographen und Steindrucker. 


Ich ſtelle einige eiſerne Handpreſſen, gute Steine (div. Formate), eine 


Linien⸗, Wellen⸗, K 


reis⸗ u. Relief⸗Maſchine, Arbeitstiſche, im Ganzen oder 


einzeln preiswerth zum Verkauf. M. Spiegel, Ring 46, 1. Et. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmenregiſter ſind 
folgende Firmen eingetragen: 
a. unter Nr. 

H. Lauffer 
zu Schweidnitz, 
b. unter Nr. 261 5 
C. F. Schlichting 

zu Zobten a. B., 
welche den angeſtellten Ermittelungen 
nach erloſchen ſind. 

Da die = dieſer Firmen 
emäß Art. 26 H.⸗G.⸗B. nicht aus⸗ 
ührbar iſt, ſoll die Löſchung gemäß 

des Geſetzes vom 30. März 1888 
von Amtswegen erfolgen. 

Die eingetragenen Inhaber oder 
deren Rechtsnachfolger haben ihren 
Widerſpruch ſchriftlich oder zu 
Protokoll des Gerichtsſchreibers bis 
ſpäteſtens zum 20. April 1890 bei 
dem unterzeichneten Gericht geltend 
zu machen, widrigenfalls die Firmen 
werden gelöſcht werden. 

Schweidnitz, den 4. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 92 die Handelsfirma 
Carl Gerlach 
mit dem Sitz in Freiburg und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Gerlach daſelbſt eingetragen worden. 
Freiburg i. Schl., 684. 
den 4. Januar 189. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem 8 = Regijter iſt 
heut unter Nr. 93 die Handelsfirma 
8. on 3 
mit dem Sitz in Freiburg und als 
deren Snbaber der Kaufmann Salo⸗ 
mon Cohn daſelbſt 5 
worden. : [683] 
Freiburg i. Schl., 
den 4. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
e 8 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
e 3 irma [686] 
J. Willmann 
Neiſſe und als deren Inhaber der 


u 
SE en Johann Willmann zu 


Neiſſe heut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 7. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Procuren = Regifter iſt 


heut unter Nr. 42 als Procuriſt der 


unter, Nr. 377 des ag 

eingetragenen Firma 682] 
F. Weilshäuser 

u Oppeln der Kaufmann Franz 

Meyberg zu Oppeln eingetragen 

worden. 

Oppeln, den 6. Januar 1890. 

önigliches Amts⸗Gericht. 


Compagnon⸗Geſuch. 
at Begründung eines größeren 

annfactur-, Weißwaaren⸗ und 
Wäſche⸗Geſchäfts in Breslau 
ſucht ein erfahrener brauche⸗ 
kundiger Kaufmann Socius oder 
Commanditair mit 25 000 Mark. 

Adreſſen sub Chiffre D. H. 112 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [486] 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 


(685) gebracht, daß 


1) der Bäckermeiſter Joſef Karl 
Gajek, wohnhaft zu Siemiano⸗ 
witz, Kreis Kattowitz, früher 
in Ruſſiſch⸗Polen, Sohn des 
verſtorbenen Gärtner Simon 
Gajek und deſſen Ehefrau 
Agnes, geborenen Mokros, 
beide wohnhaft zuletzt in Grötſch, 
Kreis Roſeuberg; r 

2) und die ledige na Czajka, 
wohnhaft zu Laurahütte, Kreis 
Kattowitz, Tochter des Werk⸗ 
arbeiter Beruhard Czajka und 
deſſen Ehefrau Magdalena, 
geborenen Zymelka, beide wohn⸗ 
haft zu Wanda⸗Colonie, die 
Ehe mit einander eingehen wollen. 

Dem unterzeichneten Standes⸗ 

beamten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe 
nicht bekannt. ] 

Etwaige auf Ebhehinderniſſe ſich 

ſtützende Einſprachen find dem Unter- 
zeichneten binnen 14 Tagen mitzu⸗ 
theilen. 

Laurahütte, den 9. Januar 1890. 


Der Standesbeamte. 
gez. Kaseh. 


10,000, 15,000, 
20,000 und 30,000 
Mark ſichere Hypotheken 


ſind unter günſtigen Bedingungen 
bald oder fpäter zu cediren. Gefl. 
Offerten sub C. 2417 an Rudolf 
Moſſe, Bredlan. 160] 


Eine leiſtungsfähige 


Waſch⸗ u. Metallknopf⸗ 
Fabrik Sachſens 


ſucht einen bei der einſchlägigen 
Kundſchaft gut eingeführten. 


Vertreter 
für Breslau event. auch Schleſien, 
wenn letzteres regelmäßig bereiſt wird. 
Herren mit Ia.⸗Referenzen werden. 
ebeten, Offerten sub F. 24 20 bei 
dolf Moſſe, Breslau, nieder⸗ 
zulegen. [162] 


Den Bedarf an Roggen und 
Weizen für meine Dampfmühle 
beabſichtige ich an leiſtungs⸗ 


fähige Lieferanten zu vergeben] Stell 


und bitte diesbezügliche Offerten 
direct an mich nach Dambrau 
zu richten. [663] 


J. Kandzior, 
Dampfmühlenbeſitzer. 


* — * 
Für Hausinduſtrie 
wird ein Platz mit billigem Arbeits⸗ 
lohn, fleißiger und intelligenter Be⸗ 
völkerung geſucht. Ländliche Diſtricte 
ohne Eiſenbahnverbindung nicht aus⸗ 
eſchloſſen. Wünſchenswerth iſt das 
Borhandenfein eines größeren Locales 

(Saal) zum Anlernen. [1173] 
tereſſenten werden erſucht, gefl. 

Offerten unter A. B. C. 97 an die 

Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein gut rentirendes Fabritgeſch. 
in Oberſchleſien, am liebſten auf 
dem Lande, wird von einem zahlungs⸗ 


fäbigen gediegenen Kaufm., Landw.⸗ 


Offizier, zu kaufen geſucht. 
Offerten unter O0. F. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1226] 


Ein altes, gut eingeführtes Colo⸗ 
nialwaaren = Geichäft wird 
per 1. April er. zu übernehmen 
geſucht. Gefl. Offerten (Händler 
verb.) sub M. M. 98 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. 11194) 
2 meinem Hauſe in Gleiwitz, 
Bahnbofſtraße 5, iſt die ſeit vielen 
Jahren mit beſtem Erfolge betrie⸗ 
bene Eſſigfabrik nebſt dazu ge⸗ 
böriger Wohnung per 1. April 1890 
zu verpachten. [1123] 
L. Riesenfeld, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 8. 


4 . 
Friſches Wild, 
Rehrücken 7 M., Keulen v. 4 M an, 
Haſen 2,60, halbe Hafen u. Läufe, 
ſowie feiſte Faſanen empfiehlt billig 
II. Paetzoldt, Feldſtraße 15. 


Sehr ſchönen (Landecker) 

1 garaut. rein 
Himbeerſaft, er 170 M. 
E. Stoermer’s Nchf., Ohlauerſtr. 24. 


Friſche Hafen, 


Stüd 2,80 Mk., [1216] 


e Chr. Hansen. 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Bahnſtationen (174) 
M. Werner, Poſen. 


Holl. Torfſtreu, 


1 ah A 
bilfigites u. vorzüglichſtes ErfaginittelN 


für Stroh, liefert nach allen Bahn: 
ſtationen M. Werner, Poſen. 


Siellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


mit sl herin u. Muſik⸗ 

kenntniſſen für adelige und feine 

bürgerliche Familien nach Budapeſt 

od. Umgegend finden ſtets paſſende 

Engagements. 5 [1213] 
Inſtitut der 

Mme. Louise Schwarz Spiegel 


Budapeſt, Andraſſyſtr. 28. 
DaſelbſtLogis u. Penſion billigſt. 


Als Wirthſchafterin 


kann ſich eine moſaiſche, ſtreng rituelle 
Frau aus achtbarer Familie, welche 
eine Wirthſchaft gut zu leiten verſteht, 
ſofort melden. Offerten unt. A. B. 5 
poſtlagernd Poſtamt Wallſtr. erbet. 


Ein gebildetes Fräulein, welches 
in der Häuslichkeit, ſowie in der 
franzöſiſchen Sprache vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht per ſofort paſſende 
Stellung. Offerten unter M. H. 19 
poſtlagernd Königshütte OS. 


Ein Frl. (jüd.) w. z. St. d. Hausfr. b. 
z.eng gew. Tarrasch, Freiburgerſtr.34. 


Directrice⸗Geſuch. 
Tüchtige Directrice für 
Damen ⸗Putz findet bei hohem 


Salair und freier Station 
dauerndes Engagement bei 


Oscar Herzfeld, 


[679] Oppeln. 


Ein gewandtes ehrl. Mädchen, 
der poln. Sprache mächtig findet 
eſtill. 

tellung. Antritt nach Ueberein⸗ 
kommen. Bewerbungen nebſt Geh.⸗ 
Anſprüchen ſind unter L. T. 126 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Für eines der größten Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfte Schleſiens wird per 
ſofort oder 1. April ein unverheiratheter 


chriſtl. Reiſender geſucht. 
Mit Kundſchaft vertraute werden 
vorgezogen. Offerten an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler A.⸗G., Breslau, 
unter Chiffre H. 2221. 1170 


Aushilfsweiſe 
d. h. für die Dauer von ca. 4 Tagen, 
wird ein Buchhalter mit ſchöner 
Handſchrift geſucht. Offert. unter 
H. 2229 an Haaſenſtein 8 * 
A.⸗G., Breslau. fi J 


im Detailverkauf meiner 


Man lasse das ungcosüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. 


„ 


holländ. 2 20230 ist unbedingt der feinste. 


Nur Bloekers Caoao hat dann noch den 


arken durch mangelhafte Fabri - 


Kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 
verdunstet aber beim Auf brühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


Ein tüchtiger und repräſentabler 


Detail⸗Verkäufer 


Beweis 85 natürlichen Oaoaogesohmaok bewahrt, der bei den anderen bekanntesten 


— 


167 


der Seidenbandbrauche 


findet per 1. März in einem hieſigen 


größeren Hauſe dauernde Stellung. 


Bewerber mit guten Referenzen belieben Meldungen einzuſenden an 
Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., Breslau, Königsſtr. 2, sub H. 2222. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


1 Commis 


ſuchen für unſere Galanterie⸗ 


waaren⸗Handlung. Meld. mit 
Bild, Zeugniß⸗Abſchr. und Ge⸗ 
baltsanſpr. erbeten. 1038] 
H. Dessauer Soehne, 
Ratibor. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, findet per 
1. April er. in einem flotten Putz⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft Stellung. 
Polniſche Sprache Bedingung. of 
J. Z. 125 Exp. d. Bresl. Ztg. [677] 


Für mein Wäſche⸗ n. Herren: 
Artikel⸗Geſchäft ſuche [1088] 


einen tücht. Verkäufer. 


Heinrich Deutsch, Liegnitz. 


ür mein Tuch⸗ u. Modew.⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. März od. 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
auch poln. ſpricht. Marken verbeten. 
Rybuik. Januar 1890. 
11122 M. Prager. 


Zum ſofortigen Autritt ſuche 
ich für mein Baud, Weiß⸗ und 
Woll⸗Waaren Geſchäft einen 
tüchtigen 1649 


Verkäufer und Decoratent, 
Beuthen O.⸗Schl. 
Emanuel Förster. 


Ein junger Kaufmann, der 8 J. 
im feinen Herrengard.⸗Maaß⸗ 
Geſchäft thätig war, die Prov. Oſt⸗ 
preußen und Rußland bereiſt, mit 
Buchf. u. Correſp. vertr., ſucht per 
fofort od. 1. Februar a. c. ähnliche 
Stellung. Gefl. Off. an Georg 
Meyer, Königsb. i. Pr., Junkerſtr. 5. 


Ein junger Mann, 
print. Deſtillateur, mit ſchöner 
Handſchrift, der einfachen Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht, um ſich als 
Comptoiriſt weiter auszubilden, unter 
beſcheidenen Anſprüchen dauernde 
Stellung. [665 

Offerten bitte unter A. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Oppeln gefl. einzuſenden. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſenkurz⸗ 
waarengeſchäft ſuche zum mögl. 
ſofortigen Antritt ev. ſpäter einen 
zuverläſſigen jungen Mann. 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
bitte anzugeben. 1211 
J. Vertun, Bernitadt LA Schl. 


Geſucht 
junger Mann, gewandt, mit guter 
am ſchrift, für hieſiges Verladungs⸗ 

eſchäft. Ausführliche Offerten sub 
B. U. 94 Exped. der Bresl. Ztg. 


rm Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäftes ſuche ich für meinen 
bisherigen Lehrling, deſſen Lehrzeit 
beendet iſt und der ſich zum flotten 
Verkäufer und gleichzeitig Comp⸗ 
toiriſten ausgebildet hat, eine 
paſſende Stellung. [635) 
A. Grunwald in Ratibor, 
Tuch⸗ u. Herrengarderobe⸗Maaßgeſch. 


Bautechniker. 


Für unſer Stadtbau⸗Amt ſuchen 
wir zum baldigen Antritt einen 
Bau⸗Aſſiſtenten, und ſehen Mel⸗ 
dungen unter — von Zeug⸗ 
niſſen und Angabe der Gehalts⸗An⸗ 
Teenie: bis zum 20. d. Mts. 
entge 5 


en. 650] 
Schweidnitz, den 7. Jan. 1890. 
Der Magiſtrat. 

Thi 


ür m. Sohn, 24 9 alt, ſ. 82 b. 
Fach, Cavall. geweſen, poln. ſpr., 
ſuche Stellung als Beamter. Adr. 


andros i. Radlowo b. Stralkowo. | w 


Einen jüd. Lehrling 


d lui richt, t per b fo 
De 75 11510 ſpricht, ſuch 11 es] 


Rackwitz, 
Manufactur⸗ u. Confections⸗Geſchäft, 
. Pe 


1 — mein lebh. Manufact.⸗ 


u. 
ſu 


odew.⸗Geſchäft en detail 


krüft. Conſtitution, 

15 Jahre alt, moſ., bei 

freier Station zum 1. April 
event. früher. Offerten an 
M. Bredig, Görlitz. 


Lehrling. 


Für das Comptoir eines erſten 
ent in Breslau wird ein Lehr⸗ 
ing aus guter Familie mit Einjähr.⸗ 
Zeugniß per bald geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten sud L. G. 93 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 


bei freier Station per bald event. ſpäter 
in meinem Putz⸗, Seidenband⸗ 
und Wäſche⸗Geſchäft Stellung. 

Eduard Tischler, 
[676] Kattowitz. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſich 
melden bei [168] 
J. Mug dan jr. 
Breslau, Ring 29. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
fache ich einen kräftigen g 5 


Eehrling. 


W. Honigbaum, 
[697] Münſterberg. 


Einen Forſtlehrling 
ſucht unter mäßigen Bedingungen 
Stadtförſter Kutzke 
in Kluczow, Poſt Pitſchen. 
DL ——— ne ann] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


um 1. Februar er. wird 1 möbl. 

ungenirtes Zimmer mit fepar. 
Eing., ev. mit Mittagstiſch zu miethen 
geſücht. Gefl. Off. mit Preisang. 
unter V. 500 hauptpoſtlagernd. 


Geſucht 
um 1. April eine —— in der 
ähe vom Carlsplatz, d. 4 Zim. 
und Zubehör, nicht über 2 St. 
Off. mit Preisang. u. R. 3 a. d. 
Exped. der Bresl. Ztg. [1202] 


11 Wäldchen 11 


1 Wohnung, 3 2fenſtr. Zimmer, Küche, 
Entrée, Beigel. p. b. od. Oſtern zu verm. 


Bahnhofſtraße 1 

in ah hofft der omen, 
i. d. 1. Et. (6 3. u. Beig.), p. erſten 
April d. J. in Felge Todesf. ſ. preism. 
zu vm. Näh. daſ. b. Haush. i. Bäudel. 


— — — 


Neudorfitraße 9 
iſt die halbe zweite Etage per 
April zu vermiethen. {96} 


TER ( 
Neuſcheſtraße 45, 
dritte Etage, 4 Zimmer ꝛc., 600 M., 
zu vermiethen. 11150] 


Zu vermiethen: 
DOderſtraße 19 
1. Etage, Preis 480 M. p. a. 

Oderſtraße 18 


1. Etage, Preis 600 M. p. a., 
2. Etage, Preis 600 M. p. a. 
Näheres daf. beim Haushälter. 


Kronprinzenſtraße 39 


2 gr. Wohnungen, beſt. je aus vier 
immern, gr. Cabinet, Küche, groß. 
utree, viel Beigelaß, und eine 

Wohn., 2 Zim., Küche, Entr., z. verm. 


— [0 


Auguſtaſtraße 7 


find Reſtaurationsräume, Läden 
und Wohnungen billig zu verm. 


Bah hofſtraße 7 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung v. 
3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree de., 
incl. Gartenbeſuch, per 1. April 4. 
vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Et. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


der 1. Stock bald zu vermiethen. 


Am Matthiasplatz 


iſt ein hochherrſchaftliches Quartier, 
1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
vielem Beig., Badezimmer, Veranda 
und Garten, per 1. Juli d. J. um⸗ 
zugshalber zu vermiethen. [1214 

fferten unter A. M. 2 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Neudorfitraße 85 


find Wohnungen, Fabrikräume 
und Stallungen bald oder ſpäter 
zu vermiethen. [161] 


Ein Geſchäftslocal 3 


iſt Albrechtsſtr. 6, Palmbaum“, ſof. 
zu verm. Näh. Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Große 
Werkſtatträume, 


eeignet für jeden Handwerksbetrieb 
Maſchinen⸗ oder Bauſchloſſ., Wagen⸗ 
au, Schmiede, Stellmacherei, Gelb⸗ 
gießerei, Klempnerei u. ſ. w.), ſind 
im Ganzen oder getheilt, event. mit 
Dampfmaſchine, per 1. April 1890 
zu vermiethen, auch iſt das Grundſt. 
verkäuflich. Gefl. Offerten erb. an 
Oswald Winkler, 
Wilhelmsplatz 14. [178 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Januar, 


Von der deutschen Seewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8528 5 8 
82 88 5 
Ort. 8 2 23 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen 
3358882 
S 22 
5 RE ei 
Mullagnmore..| 761 5 ıWNW 7 wolkig. Ze. 
Aberdeen 750 4 N 3 edeckt. 
Christiansund .| 747 3 | still bedeckt. 
Kopenhagen . 749 28 3 Regen. 
Stockhoim . 746 3 SW 2 h. bedeckt. 
Haparanda....| 741 —1 | still bedeckt. 
Petersburg 749 | 2 E. 2 Regen. | 
Moskau....... 759 1 !8SW1 Regen. 
Cork. Queenst.] 765 8:W3 h. bedeckt, 
Cherbourg 767 10 WSW 4 h. bedeckt, 
Helder 756 7 SW 3 ‚bedeckt. - 
SYR... 749 6 WSW 5 bedeckt. 
Hamburg 754 7 WSW 6 bedeckt. 
Swinemünde. 755 2 'SSW 6 Regen. 
Neufahrwasser | 757 | 2 ISSW 4 bedeckt. | 
Memel........ 756 4 WSW 4 bedeckt. 
re dee 766 9 SW 3 bedeckt. 
Münster ......| 758 8,W8 bedeckt, 
Karisruhe..... 766 6 SW 6 Regen. 
Wiesbaden . 764 3 SWI bedeckt. 
München F 768 —1 S 5 bedeckt. 
Chemnitz ....- 762 5 SW 7 Regen. 
Berlin 758 % 8 5 Regen. 
en — — — — 
Breslau 764 18 6 heiter. 
Isle d' Aix — — — — 
Nizza 772 8 080 2 wolkenlos. 
b — — | — A 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = möseig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 S steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = nhefüiger 


Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Beide gestern erwähnten Minima 


sind ostwärts fortgeschritten, das 


eine liegt heute mit einer Tiefe unter 738 mm über dem Norbotten, 


das andere im Betrage von 749 mm über dem Skagerrak, 
noch hohem Luftdrucke über dem continentalen 


auch abnehmendem, 


Europa wehen starke, stellenweise 


Bei, wenn 


stürmische Winde über Central- 


Europa und dem mittleren Theil der britischen Inseln, In Deutschland 
ist bei trübem Wetter die Temperatur wieder gestiegen. Im Westen 
fielen Nachts zum Theil sehr erhebliche Regenmengen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie 
1. V. für das Feuilleton: J. Seckles; ze 


für den Inseratentheil: Oscar 
Druck von Grass, Barth & Co 


Meltzer; beide in Breslau. 
(W. Friedrich) in Bresiau. 


